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Die Vorbereitung des Referendums in Algerien 
PARIS. - Nach einem Min i s t e r ra t gab 

der französische Informat ionsminis ter 

Terrenoire folgende Hauptetappen auf 

dem Weg zum Referendum ü b e r Alge­

rien bekannt: 

Am 7. Dezember R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g 
über die Alger ienpo l i t ik i n der Kammer 
mit anschl ießender Debatte jedoch ohne 
Abstimmung; 9. Dezember: Beginn der 
Algerienreise General de Gaulies; 8. Ja­
nuar: Referendum ü b e r die Alger ienpo­
litik General de Gaulles bei welcher Ge­
legenheit das f r a n z ö s i s s i e V o l k sich ins­
besondere ü b e r die neuen Einrichtungen 
für Algerien und voraussichtlich ü b e r 
das Selbstbestimmungsrecht Algeriens 
auszusprechen haben w i r d . 

General de Gaulle w i r d nach Eröff­
nung der Kampagne für die Volksbefra­
gung, das he iß t nach dem 18. Dezember 
eine Rede ü b e r seine Alge r i enpo l i t i k ha l ­
ten, Die Dauer und die M o d a l i t ä t e n sei­
ner Algerienreise sind noch nicht be­
kannt. 

Die M o d a l i t ä t e n der Volksbefragung 
und namentlich die Frage oder Fragen 
welche dem f ranzös i schen V o l k zur Be­
antwortung unterbreitet werden, d ü r f t e n 
in ihrer endgü l t igen Fo rm erst am 8. De­
zember von einem Min i s t e r r a t festge­
legt werden. Bei diesem Min i s t e r ra t w i r d 
auch das endgü l t ige Da tum des Referen­
dums bestimmt werden. W i e der Infor ­
mationsminister vorausblicken l i eß , 
dürfte jedoch der 8. Januar für die A b ­
haltung der Volksabs t immung einfach 
bestätigt werden. 

de Gaulle e m p f ä n g t die f ü h r e n d e n 

Po l i t ike r 

De Gaulle w i r d , w i e bereits bekannt, 
im Zusammenhang m i t dem a n g e k ü n d i g ­
ten Referendum Besprechungen m i t den 
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UdSSR w i l l der DDR zusä tz l i che W a r e n 

l ie fern 

MOSKAU. Chruschtschow empf ingWal-
ter Ulbricht und einige seiner M i t a r ­
beiter, gab der Moskauer Rundfunk 
bekannt. Sowjetischerseits w a r unter 
anderm A u ß e n m i n i s t e r Gromyko anwe­
send. 

Im Mit te lpunkt des Meinungsaustau-
sdies standen die wirtschaftl ichen Boy­
kottmaßnahmen der Bundesrepubl ik ge­
gen die DDR. 

Es wurde beschlossen, d a ß die Sow­
jet-Union der DDR zusä tz l i ch Rohstoffe 
und Waren l iefern w i r d , falls sich die 
Bundesrepublik weigert , das Interzonen-
handelsabkommen für 1961 zu v e r l ä n ­
gern. 

U N E S C O 

Sowjet.-amerikaniscbe 
Kontroverse geht weiter 
PARIS. Die Kontroverse zwischen Ame­
rikanern und Russen auf der General­
versammlung der UNESCO ü b e r Ziele 
und Methoden dieser Organisat ion wur­
de fortgesetzt. A u f einer Pressekonfe­
renz erklär te der sowjetische Delega­
tionschef Lapin, Senator Keeting, einer 
der Berater der US-Delegation sei der­
art unzufrieden ü b e r den Ver lauf der 
UNESCO-Konferenz, d a ß er gedroht ha­
be, die finanzielle U n t e r s t ü t z u n g seines 
Landes einzustellen. Derartige Drohun­
gen hät ten nichts mi t dem Geist inter­
nationaler Zusammenarbeit zu tun . 

Lapin e rk lä r te diese Unzuffriedenhe.it 
»ut der Tatsache, d a ß die UNESCO-
Konferenz politische Fragen, insbesonde­
re die der A b r ü s t u n g , der friedlichen 
Ko-Existenz und andere aufgeworfen 
habe, die nach der Meinung- der US-De­
legierten nichts mit den Zielen der 
UNESCO zu tun h ä t t e n . D i e UdSSR hä t -

die entgegengesetzte Meinung. Lapin 
wiederholte seine Forderung auf Zu­
nahme Rotchinas, der DDR und der 
Mongolei in die UNESCO. 

Die Delegation der USA hat nach A n ­
gaben ihres Sprechers nicht die Absicht 
• 1 * die sowjetische Pressekonferenz zu 
*Mwoiten. 

f ü h r e n d e n politischen Pe r sön l i chke i t en 
führen . Die Liste steht noch nicht end­
gül t ig fest. Im Prinzip werden die Füh­
rer aller in der Nat ionalversammlung 
vertretenen Frakt ionen empfangen wer­
den. Es w i r d angenommen, d a ß die ehe­
maligen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n zu den Per­
sön l i chke i t en g e h ö r e n , die der P r ä s i d e n t 
zunächs t empfangen w i r d . Ob F ü h r e r der 
Kommunis ten zur Besprechung in den 
Elysee-Palast eingeladen werden, steht 
nicht fest, doch w i r d es nicht angenom­
men. Die E m p f ä n g e haben bereits be­
gonnen. 

V o r einer Demarche der Kirchen 

NIMES 
mier ten 

Wie der P r ä s i d e n t der Refor-
Kirche Frankreichs, Pastor 

Servatius will Verteidigung 
Eichmanns ablehnen 

sol l ten die ve rö f f en t l i ch t en Memoi ren 

authentisch sein 

K O E L N . Er werde die Ver te id igung 
A d o l f Eichmanns abgeben,, falls die in 
der amerikanischen Wochenzeitschrift 
„Life" ve rö f fen t l i ch ten Memoi ren Eich-
manns sich als authentisch herausstel­
len werden, e r k l ä r t e der Ver te id iger 
Eichmanns,, Dr. Robert Servatius i n 
Kö ln . 

Er werde w ä h r e n d seiner Reise nach 
Israel Eichmann selbst d a r ü b e r befra­
gen. Der Rechtsanwalt fügte jedoch 
hinzu, d a ß er an der Echtheit der Me­
moi ren Zwe i fe l hege. Es sei unwahr­
scheinlich, d a ß ein Mann sich i n dieser 
Form anklage. 

Schweizer Beobachter 
demnächst in Straßburg 
STRASSBURG. Zum ersten M a l wer­

den an der n ä c h s t e n Tagung der bera­

tenden Versammlung des Europarates 

Schweizer Beobachter tei lnehmen. Sie 

findet v o m 1. bis 3. M ä r z 1961 i n S t r a ß ­

burg statt, und es werden die no twend i ­

gen Arbe i ten ausge füh r t , um es den 

Schweizer Delegierten zu erlauben, i m 

Plenarsaal Platz zu nehmen. 

Andererseits t ra f der Wirtschaftsaus­

schuß der Versammlung den Besch luß , 

das n ä c h s t e M a l i n Zür ich zusammenzu­

treten, um die Bedeutung der Zusam­

menarbeit m i t den Schweizer Parla­

mentarier zu unterstreichen. 

Mißlungener Abschuß 
von US-Zwillings-Satelliten 
CAP C A N A V E R A L . V o m amerikanischen 
R a k e t e n v e r s u c h s g e l ä n d e Cap Canaveral 
wurden mi t einer Rakete zwei Satell i ten 
in den Wel t raum abgeschossen. 

Vie rz ig Minu t en nach dem erfolgten 
A b s c h u ß gab das amerikanische Ver­
te idigungsminis ter ium bekannt, d a ß auf 
Grund der ersten vorliegenden Funk­
messungen die beiden Satell i ten nicht 
ihre Kreisbahn um die Erde erreicht ha­
ben. Die Ursache des Fehlschlages konn­
te noch nicht e r g r ü n d e t werden. 

Dem Projekt wa r in mi l i t ä r i schen 
Kreisen besondere Bedeutung zugemes­
sen worden , we i l man hoffte, mi t H i l f e 
der „ T r a n s i f ' - S a t e l l i t e n ein unfehlbares 
Navigal ionssystem für den Absch luß von 
Polaris-Raketen zu schaffen. 

Boegner, i n einer Pressekonferenz in 
Nimes e r k l ä r t e , w i r d die vorgesehene 
Demarche des Erzbischofs von Paris, 
Kard ina l Fei t in , des G r o ß - R a b b i n e r s von 
Frankreich und des P r ä s i d e n t e n der 
Reformierten Kirche bei General de 
Gaulle hinsichtlich Algeriens i n den 
n ä c h s t e n Tagen erfolgen. 

Pastor Boegner p r ä z i s i e r t e , bisher 

sei das Kl ima dafür nicht g ü n s t i g ge­

wesen. Es hatte die Gefahr bestanden, 

der Demarche einem polit ischen Charak­

ter zu geben, obwoh l sie a l le in auf hu­

maner Ebene liege und dar in bestehe, 

einen Waffenst i l l s tand i n Alger ien vor­

zuschlagen. 

3. Lesung ü b e r Atomstre i tmacht 

Der f ranzös i sche Senat hat zum zwei ­
ten M a l - mi t 182 gegen. 84 St immen -
einen Antrag auf Z u r ü c k w e i s u n g des Re­
gierungsprojektes der Atomstrei tmacht 
angenommen. Dieses kommt nun in dr i t ­
ter Lesung vor die Nat ionalversamm­
lung. W i e bisher Wird die Oppos i t ion 
•;inen Tadelsantrag einbringen, dessen 
Ablehnung einer Annahme des Projektes 
gleichkommt. 

Referendum für die „ F o r c e de trappe" 
vorgeschlagen 

Zwöl f f r anzös i sche Abgeordnete haben 

vorgeschlagen, d a ß das Problem der 

Atomstrei tmacht einem Referendum un­

te rworfen w i r d . I n einer E r k l ä r u n g h e i ß t 

es, angesichts der „Tiefen Ve rwi r rung" , , 

welche das wiederhol te Scheitern des 

Regierungsprojektes i n der f r anzös i ­

schen Nat ionalversammlung, i n der Oef-

fentl ichkeit hervorgerufen habe, sei es 

w ü n s c h e n s w e r t , d a ß sich das V o l k k lar 

zu einer Ver te id igungspol i t ik ausspre­

che, welche Frankreich mindestens für 

eine Generation festlege. 

Verhaftungswelle in Stanleyville 
Europäer reisen massenweise und mit leeren Händen ab 

L E O P O L D V I L L E . Der Sprecher der 

Vereinten Nat ionen e r k l ä r t e , d a ß die 

Lage i n Stanleyvi l le ruh ig sei, jedoch 

seien noch 15 E u r o p ä e r verhaftet . 

Wie man jedoch andererseits e r f ä h r t , 
hatte die Polizei von Stanleyvi l le syste­
matisch alle E u r o p ä e r verhaftet. A l l e 
wurden nach kurzer Zeit wieder freige­
lassen, mi t Ausnahme der Belgier. I n 
Stanleyvi l le leben zur Zei t etwa zwe i ­
tausend W e i ß e , von denen die Hä l f t e 
Belgier s ind. 

Die Lage i n Stanleyvi l le hatte sich 
nach der A n k u n f t Gizengas und der 
M a c h t ü b e r n a h m e durch Louis Lumumba 
verschlimmert, bis schließl ich die Ver­
haftungswelle a u s g e l ö s t wurde . Massen­
weise wurden die W e i ß e n , darunter 
mehrere Missionare, i n den H ö f e n der 
Polizeiwachen zusammengepfercht, w o 
sie unter der g l ü h e n d e n Sonne und den 
Stockhieben der Polizisten stundenlang 
s t ramm stehen m u ß t e n . Unter den Ver­
hafteten befand sich sogar ein tech­
nischer Berater Louis L u m u m b a s . S c h l i e ß ­
lich wurden die Gefangenen ausgeson­
dert, te i lweise freigelassen und te i lweise 
eingesperrt. Schließl ich bl ieben noch 
fünfzehn ' W e i ß e i m H a u p t g e f ä n g n i s , die 
auch der f r anzös i sche Konsul t rotz sei­
nes D r ä n g e n s nicht sprechen durfte. 

Seit Dienstag reisen die E u r o p ä e r 
massenweise ab. Selbst die Missionare, 
die sich bis jetzt verzweife l t angeklam­
mert hatten, folgen, dem allgemeinen 
Beispiel . Die B e h ö r d e n setzen sich 
dieser Abwanderung nicht entgegen, die 
sich jedoch für die Betroffenen sehr 

schwierig gestaltet. Erstens m ü s s e n sie 
auf dem Wege nach K i v u zehn Polizei­
sperren passieren, w o die F lüch t l inge 
regelrecht a u s g e p l ü n d e r t werden. Selbst 
auf den F l u g p l ä t z e n beschlagnahmen 
die Gendarmen alle Briefsachen und 
Schr i f t s tücke und verhaften jeden, der 
sich zu beklagen wagt . So k o m m t es, 
d a ß die Flugzeuge meistens leer ab­
fliegen, o b w o h l alle P l ä t z e vorbezahlt 
waren . 

R ü c k b e r u f u n g der Belgier 

u n d eventuel ler B e i t r i t t zur E W G 

L E O P O L D V I L L E . Das Verb le iben der 
derzeit i n der kongolesischen Regierung 
t ä t i genBe lg i e r , die R ü c k b e r u f u n g v o n 
wei te ren 200 belgischen Beamten und 
ein eventueller Be i t r i t t des ehemals 
belgischen Kongo zum Gemeinsamen 
M a r k t f igurieren i n einem Entwicklungs­
plan, der v o m kongolesischen General­
kommissar fü r Wirtschaft , M 'Deka , der 
Presse vorgelegt wurde . 

Kongolesen nehmen ghanaische F l u g g ä s t e 

fest 

Sechs ghanaische F l u g g ä s t e einer M a ­
schine, die am Dienstagabend auf dem 
Flugplatz D j i l i landete, w u r d e n v o n 
kongolesischen Soldaten festgenommen. 
Nicht b e s t ä t i g t e n In format ionen zu f o l ­
ge handel t es sich be i den Verhafteten 
um Mi tg l i ede r einer diplomatischen Mis^ 
sion, die von A c r a kamen, u m i n Leo-
p o l d v i l l e ü b e r - d i e Ernennung eines Nach­
folgers für den i n der -Vorwoche aus­
gewiesenen ghanaischen Dip lomaten 
Welbecq zu verhandeln . 

Nehru befürchtet Kriegsgefahr im Kongo 
N E U D E L H I . Der indische M i n i s t e r p r ä ­

sident Nehru hat i m Parlament e r k l ä r t , 

i n Kongo bestehe noch immer die Ge­

fahr eines B ü r g e r k r i e g e s g r o ß e n Aus-

Ghanesisdhe UNO-Tnippen beschützen Lumumba 
in Luluaburg 

L E O P O L D V I L L E . Der Kommandeur der 
kongolesischen S t r e i t k r ä f t e i n Luluaburg 
hat mitgetei l t , d a ß Lumumba sich in 
dieser Stadt unter dem Schutze ghanesi­
scher Truppen befindet. I n einem Tele­
gramm an Oberst M o b u t u hat der K o m ­
mandeur e rk l ä r t , Lumumba sei am 
Donnerstag von einem Zug der kongo­

lesischen Gendarmerie verhaftet w o r ­
den. Hieraufh in sei ein i n der Zah l 
ü b e r l e g e n e Ab te i l ung ghanesischer U N O -
Truppen dazwischengekommen und ha­
be den ehemaligen Min i s t e r unter i h ­
ren Schutz genommen, ebenso w i e seine 
Begleitung, darunter der ehemalige I n ­
format ionsminis ter Lumumbas, Kasch-
mura. 

Erklärungen Tschombes 
B R A Z Z A V I L L E . „ W i r wenden uns gegen 
jede Unterwerfung unter eine Zentra l ­
gewalt i m Rahmen eines einheitl ichen 
Kongos: Diese Konzept ion ist geschei­
tert ," e r k l ä r t e Moise Tschombe i m Laufe 
einer Pressekonferenz, die er vo r sei­
ner Abreise nach Elisabethvil le gab. 

„Der vereinigle Kongo, so w i e er von 
Belgien geschaffen wurde" , füh r t e 
Tschombe wei te r aus, „ist ein Hirnge­
spinst, das der R e a l i t ä t nicht standge­
halten hat." 

Der P r ä s i d e n t Katangas nahm schl ieß­
lich für eine afrikanische Wirtschafts­
union, einer A r t Gemeinsamen Marktes 
für die afrikanischen Vö lke r , Stellung. 

A u f die Fragen der anwesenden Jour­
nalisten antwortend, e r k l ä r t e Tschombe, 
d a ß er sich „ s e l b s t r e d e n d " weigern wgr-

Aufstandsbewegung in Argentinien gescheitert 
B i l a n z : 10 Tote und 50 Verletzte 

BUENOS AIRES. Eine in Ciudad Ro-
sario, km nörd l ich von Buenos 
Aires ausgebrochene Aufstandshewegung 
ist gnschciterl. 

Von gut unterrichteter Seite wurde 
bes t ä t ig t , d a ß es *10 Tote und 50 Ver­
letzte gegeben hat. Die gleichen Kreise 
nehmen an, chili der Aufs tand von A n ­
h ä n g e r n Perons organisiert wurde . Ue-
brigens scheint der für seine peronis t i -
schen Ansichten bekannte i m Ruhestand 
lebende Oberstleutnant Barredo i m 
Kampf mi t den Regierungsiruppen den 
T o d gefunden hat. 

Unter B e n ü t z u n g der Dunkelhe i t be­
setzte in der Nacht zum M i t t w o c h eine 
Gruppe von Z iv i l i s t en unter F ü h r u n g 
des pensionierten Generals Iniguez die 
Kaserne des 11. Infanterieregiments i n 
Rosario. Es wurden sofort Truppen aus 
Santa Fe und San Nicola herangezo­
gen, um die Abte i lungen des 11. Re­
giments bei der Wiederbesetzung der 
R ä u m e , die sich i n den H ä n d e n der 
A u f s t ä n d i s c h e n befanden, zu u n t e r s t ü t ­
zen. Die meisten A u f r ü h r e r konnten 
fl iehen, und i n Rosario herrscht wieder 
völ l ige Ruhe. 

•de an einer Konferenz tei lzunehmen, zu 
der auch Lumumba eingeladen werden 
soll te. „ M a n verhandelt nicht m i t einem 
V e r r ü c k t e n " , e r k l ä r t e Tschombe. 

Ferner e r k l ä r t e er, d a ß er vielleicht 
p e r s ö n l i c h an der Konferenz tei lnehmen 
werde, die am 12. Dezember i n Braz­
zavil le s tat t f inden w i r d . Schl ießl ich gab 
Tschombe noch bekannt, d a ß seine Be­
sprechungen i n Brazzavil le m i t P r ä s i d e n t 
Fulber t Y o u l u und P r ä s i d e n t Kasavu-
bu die Bekanntgabe der „Flucht" L u m u m ­
bas unterbrochen w o r d e n seien. 

m a ß e s . Die S i tua t ion k ö n n e a u s w ä r t i g e 

Krä f t e ver le i ten, die eine oder die an­

dere Seite zu u n t e r s t ü t z e n . Die Kongo-

Republ ik b e d ü r f e einer starken Zent ra l ­

gewalt . S t a a t s p r ä s i d e n t Kasavubu sei 

zwar i n der Uno als Sprecher seines 

aqiajq tpop ' u a p j o M lSjreisaq saprrBq 

die Frage offen, welche Vol lmachten 

er haben soll te. 

I n der Vergangenheit hatte N e h r u 

mehrfach den Standpunkt vertreten, das 

von Armeechef Oberst M o b u t u ka l t ­

gestellte kongolesische Parlament 9olle 

als h ö c h s t e A u t o r i t ä t wieder einberufen 

werden. 

UdSSR schickte Hunde 
in das Weltall 

M O S K A U . W i e der Moskauer Rundfunk 
meldet, hat die Sowje tun ion am 1, 
Dezember ein dri t tes „ k o s m i s c h e s Schiff" 
i n den W e l t r a u m geschossen u n d auf 
seine Flugbahn um die Erde gebracht. 
U m die biologische Voraussetzung für 
den Raumflug eines Menschen z u unter­
suchen, wurden der Kapsel mehrere 
Lebewesen mitgegeben, darunter z w e i 
r iunde . Die Russen hoffen, die Kapsel 
m i t den Tieren, die die Fahrt i m 
schwerelosen Raum gut ü b e r s t a n d e n ; 
haben, zu bergen. 

VAR-Botschafter in Leopoldville 
ausgewissen 

G e g e n m a ß n a h m e : Belgisches Eigentum 
i n der V A R beschlagnahmt 

L E O P O L D V I L L E . (Kairo) . Die kongolesi­
sche Regierung hat am Donnerstag den 
Botschafter der Vere in ig ten Arabischen 
Republik zur Persona non grata er­
k l ä r t und ausgewiesen. Gleichzeitig wur ­
de der VAR-Regierung mitgetei l t , die 
Ersetzung des Botschafters durch einen 
anderen sei nicht e r w ü n s c h t . Dem Bot­
schafter w i r d vorgeworfen, er habe sich 
an Komplo t t en und an Machenschaften 
gegen die Kongoregierung betei l igt und 
sich w i e i n „ e i n e m eroberten Land" 
betragen. Es w a r bekannt, d a ß der 
VAR-Botschafter Ghaleb für Lumumba 
gegen die Regierung und Kasavubu i n ­
t r ig ier te . 

Ueberraschend und v o l l k o m m e n unge* 
recht war die Reakt ion v o n Staatschef 
Nasser: er verstaatlichte alle belgischen 
Betriebe i n Aegypten und Syrien, da­
runter die Electr ic Ra i lway Company 
(Helipol is) und die Belgische und In ter ­
nationale Belgische Bank i n Aegypten , 
Z w e i weitere bedeutende belgische U n ­
ternehmen,die Kairoer E l e k t r i z i t ä t s g e s e l l ­
schaft und die S t r a ß e n b a h n g e s e l l s c h a f t 
von Kairo wurden unter Sequester ge­
stellt . Nasser behauptete, Belgien a l le in 
trage die Schuld an der Ausweisung 
des VAR-3otschafters und seines M i t a r -
beiterstabes.Die „ S t r o h m ä n n e r r e g i e r u n g " 
i n Leopoldv i l l e werde v o n Belgiern be­
raten, die i n W i r k l i c h k e i t den Kongo 
regierten. 
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Er hielt an, stieg ab und staunte 
Ehrlichkeit / Von Günther W . Palm 

I n Schweden g ib t es eine k le ine Geschichte, 
und immer , wenn i rgendwo das G e s p r ä c h auf 
die Eh r l i chke i t k o m m t , w i r d sie e r z ä h l t . So 
h ü b s c h diese k le ine Geschichte auch ist. so 
nachdenkl ich s t i m m t sie uns doch, und zum 
S c h l u ß fragt man sich: W a r u m ist das nur 
eine Geschichte und nicht ü b e r a l l auf der 
ganzen W e l t eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t ? 

N u n , i n Schweden ist es eben doch nicht nur 
eine Geschichte, sondern — w e n n die b e r ü h m t e 
Ausnahme n a t ü r l i c h auch d o r t die Regel be­
s t ä t i g t — eine Tatsache, die m a n a l le ror ts i m ­
mer wieder vo l l e r V e r w u n d e r u n g b e s t ä t i g t 
f indet . A b e r die Geschichte soll selbst sprechen: 

E i n Bauer ve r lo r auf dem Weg z u m M a r k t 
auf der L a n d s t r a ß e seine Taschenuhr, und er 
m e rk t e diesen Ver lus t erst v i e l s p ä t e r und 
fand keine Zei t , umzukehren und die ganze 
lange S t r a ß e nach seiner U h r abzusuchen. A m 
Abend aber fuhr er nicht den gleichen Weg 
z u r ü c k , und w e n n er sich auch ü b e r den Ve r ­
lus t ä r g e r t e , so t r ö s t e t e er sich dami t , d a ß es 
doch n u r eine b i l l i g e S i l be ruh r war , d ie sich 
leicht ersetzen l i eß . 

Wochen s p ä t e r f u h r er wieder z u m M a r k t , 
wieder au f der a l ten S t r a ß e . U n d p lö tz l i ch sah 
er an e inem ü b e r die S t r a ß e hinausragenden 
Baumast etwas Bli tzendes h ä n g e n . E r h i e l t 
an, st ieg v o m Wagen, und ü b e r r a s c h t u n d er ­
s taunt h i e l t er dann seine vo r Wochen ve r ­
lorene U h r i n der H a n d . Doch n icht n u r das: 

Die U h r t ickte lus t ig und g ing auf die M i n u t e 
genau. 

Jemand hat te d ie U h r gefunden, an den 
B a u m g e h ä n g t , und jeder, der v o r ü b e r g e k o m -
men war , hat te sie aufgezogen u n d b l a n k ­
geputzt, d a m i t der Ver l i e re r sie nu r ja von 
w e i t e m sehen und f inden m u ß t e . 

Es s t i m m t nachdenklich, w e n n m a n diese 
Geschichte h ö r t , und sie m u t e t uns heute fast 
w i e e in M ä r c h e n aus vergangenen Tagen an. 
I s t denn das Wor t . .Ehr l i chke i t " w i r k l i c h 
schon zu e inem Begr i f f aus einer l ä n g s t v e r -
k lungenen Zei t geworden? 

Das neue Gesetz 
V o n dem g r o ß e n f r a n z ö s i s c h e n Schauspieler 

T a l m a (1763—1826), den auch Napoleon hoch­
s c h ä t z t e , w i r d folgende Anekdo te e r z ä h l t : 

Der Heldenspieler s a ß eines Tages an e inem 
See und angelte. Da k a m durch das G e b ü s c h 
e in F l u r h ü t e r und schnauzte i h n a n : „ M i t 
welchem Recht angeln Sie h ie r?" 

T a l m a sah i h n von oben bis •unten v e r ä c h t ­
l i ch an u n d an twor t e t e : „ M i t d e m Rechte des 
erhabenen, genialen Geistes ü b e r d ie n iedr ige , 
fei le K r e a t u r ! " 

W o r a u f der F l u r h ü t e r sich en t fe rn te m i t 
den W o r t e n : „ E n t s c h u l d i g e n Sie! M a n k a n n 
sch l i eß l i ch auch n icht a l le neuen Gesetze k e n ­
nen!" 

Vom tiefen Frieden der Heimat umfangen 
Heimkehr im Advent / Von Karl Quosig 

D I E ERSTE A D V E N T S K E R Z E L E U C H T E T A U F . . . 

Da s tand ich n u n — he imgekehr t nach 
zwöl f langen Jahren — v o r dem Bahnhof der 
k l e inen Stadt. Es w a r der Sonnabend v o r dem 
ersten A d v e n t und schon b i t t e r k a l t A b e r 
v o n der K ä l t e s p ü r t e ich nichts, s p ü r t e n u r 
den w a r m e n A t e m der He imat , der l i n d m e i n 
Gesicht streichelte. 

I c h stand, ohne mich zu r ü h r e n , m i t e inem 
seltsamen Singen und K l i n g e n i m Herzen 
u n d m i t Augen, d ie sich an dem i n der 
F r e m d e so of t e r t r ä u m t e n B i lde n icht sa t t ­
sehen konnten . W i e freute ich mich a u f d ie 
einzigen A n v e r w a n d t e n , d ie ich noch hatte, 
auf meine d r e i Nich ten und deren K i n d e r ! Da 
f i e l m i r e in, d a ß ich ihnen etwas m i t b r i n g e n 
m u ß t e . U n d w i e ich ü b e r l e g t e , was das sein 
soll te, hat te ich p lö tz l i ch meine M u t t e r vo r 
A u g e n , d ie ich n ie anders gesehen als i n 

M e i n e G e d a n k e n e i l t e n i n d i e F e r n e 
-tiS 

Es w a r e in A b e n d i m A d v e n t . W i e e in 
w e i ß e s : L e i n e n t ü c h lag die Schneedecke auf der 
ru iä lScHen S t é p p a D e r zunehmende M o n d u n d 
M i l l i o n e n von Sternen h ingen i n der schwar­
zen Himmel skuppe l . A n unserem F r o n t a b ­
schni t t w a r es seit Tagen v e r d ä c h t i g r u h i g ; 
n u r we i t i m S ü d e n h ö r t e m a n das W u m m e r n 
v o n Ar t i l l e r i e feue r . A n der F r o n t l i n i e ent lang, 
zwischen den deutschen und russischen S te l ­
lungen , wa ren i n gewissen A b s t ä n d e n V o r ­
posten aufgestell t , die von getarnten E r d ­
l ö c h e r n aus die nahe russische L i n i e beobach­
te ten . Es waren abwechselnd Doppelposten. 
I c h m u ß t e u m Mi t t e rnach t den Einzelposten 
a b l ö s e n , der am Ende eines k le inen , v e r k r ü p ­
pel ten B i r k e n g e b ü s c h e s i n e inem k le inen B u n ­
k e r hockte. A u f diese Einzelposten g ing ich 
gerne; denn da konnte ich doch i m m e r e inma l 
zwe i Stunden l ang m i t meinen Gedanken a l ­
l e i n sein. 

Al s ich meinen Kameraden a b l ö s t e , sagte er: 
„ E s hat sich n i x g ' r ü h r t d r ü b e n ; die Russen 
schlafen. Scheint wieder a ruh ige Nacht zu 
werd 'n . U n d so saukal t is a n immer . Also, ser-
vus!" Er g ing, und ich machte es m i r i n dem 
Loch bequem, nachdem ich den K a r a b i n e r 

Eine Adventsgeschichte / Von H . Schneider 
gr i f fbere i t v o r m i c h a u f den E r d w a l l gelegt 
u n d j h i t . dem Feldstecher d i e russische L i n i e 
abspekul ie r t hatte. W i e i m t iefs teh F r i eden 
lag d ie Steppe v o r m i r . D i e Grana t t r i ch te r 
u n d sogar die zerschossenen Panzer hat te der 
frisch gefallene Schnee ba rmherz ig zugedeckt. 

K e i n L a u t i n der n ä h e r e n u n d we i t e ren 
Umgebung . Es war , als ob ich das einzige 
Lebewesen w ä r e i n dieser trostlosen U n e n d ­
l ichke i t . Die Steppe g ing m i r an u n d fü r sich 
schon sehr aufs G e m ü t ; denn ich b i n e in aus­
gesprochener Waldmensch. H i e r aber gab es 
w e i t u n d b r e i t ke inen B a u m , n u r ab u n d zu 
ein w e n i g k ü m m e r l i c h e s G e b ü s c h . 

Me ine Gedanken l ie fen z u r ü c k i n d ie H e i ­
mat , w o je tz t d ie Vorbere i tungen fü r das 
Fest der Liebe i m Gange waren . Besonders 
zerrendes H e i m w e h ü b e r f i e l mich p lö tz l i ch . 
Der Gedanke, d a ß der M o n d , der da i m t i e f ­
sten R u ß l a n d ü b e r m i r schwebte, auch auf 
me in bayerisches H e i m a t l a n d herunter leuchtet , 
schien m i r u n w i r k l i c h u n d konn te m i r ke inen 
Tros t spenden. Die En t f e rnung zur H e i m a t 
w a r so g r o ß , d a ß ich m i r gar n ich t vors te l len 
konnte , jemals wieder d o r t h i n z u r ü c k z u k o m -

Im Advent ist alles anders 
Ein „Erlebnisbericht" / Von O . Weddy-Poenicke 

Den g r o ß e n Feier tagen geht g e w ö h n l i c h e in 
G r o ß r e i n e m a c h e n voraus. Eine knappe Woche 
vo rhe r sperr t meine F r a u r ü c k s i c h t s l o s das 
A r b e i t s z i m m e r ab u n d e r k l ä r t : „ H i e r kannst 
d u nicht r e i n ! " 

I c h d a r f mich dann i n die K ü c h e setzen; 
aber auch do r t b i n ich dauernd i m Wege u n d 
I l sabe th legt m i r nahe, zu meinem S t a m m ­
tisch zu gehen. So g r o ß z ü g i g ist sie sonst das 
ganze Jahr h indurch nicht . 

N u r vor Weihnachten — da ist alles ganz 
anders. O b w o h l auch je tz t die Wohnung auf 
den K o p f gestellt w i r d , s t ö ß t mich n iemand 
he rum. Meine F r a u hat i m m e r und ü b e r a l l 
e in P l ä t z c h e n fü r mich und f lö t e t : 

„Ach, b i t te , b e g n ü g ' dich e ins twei len m i t 
d e m k le inen Eckchen! Das Z i m m e r ist ba ld 
f e r t ig , dann hast du deine G e m ü t l i c h k e i t w i e ­
der!" 

Ich habe es l ä n g s t aufgegeben, mich zu 
w u n d e r n , denn ich w e i ß inzwischen: i n den 
W o c h e n . v o r Weihnachten gelte ich etwas; i n 
den Wochen vor Weihnachten werde ich m i t 
Samthandschuhen a n g e f a ß t und v e r w ö h n t . 

Nicht nu r von Elisabeth, o nein. Da ist 
Peter, acht Jahre alt , der in die K ü c h e saust, 
u m S t r e i c h h ö l z e r zu holen, sobald er merk t , 
d a ß ich rauchen w i l l ; und da ist der U l l i , 
zehn Jahre al t , der m i r die Hausschuhe h i n ­
s tel l t , sobald ich mich i n meinen Sessel fa l len 
lasse. 

Auch unser Kinoabend fä l l t aus. I l sabeth 
se rv ie r t m i r einen w u n d e r v o l l e n Kaffee und 
m e i n t : 

„ W e i ß t du , au f das K i n o m ö c h t e ich d iesmal 
verz ichten." 

S c h ö n , ich habe nichts dagegen. Ble iben w i r 
also zu Haus. 

Abe r I l sabeth w i l l gar n ich t zu Hause 
ble iben, sie kuschelt sich e in w e n i g a n m i c h 
u n d sagt; 

„ D a f ü r m ö c h t e ich m i t d i r gern einen k le inen 
B u m m e l durch die Stadt machen — wo l l en 
w i r uns die Schaufenster angucken?" 

Ja, und dann gehen w i r ha l t Schaufenster 
angucken, und danach ist m i r absolut k l a r , 
was I l sabeth fehl t , was m a n i h r schenken 
k ö n n t e , sollte, m ü ß t e — was den Jungen 
fehl t , und was sie unbedingt brauchen. 

U n d e in paar Tage s p ä t e r — kaufen w i r 
e in , u n d es w i r d i m m e r v ie l , v i e l mehr, als 
m a n eigent l ich kaufen wol l t e , und w e n n ich 
dann wieder i m Sessel lehne, leicht e r schöpf t , 
stelle ich fest, d a ß ich noch soviel Geld habe 
w i e normalerweise zwei Tage vor dem Ersten. 

Ja, und dann k o m m t ein Abend , da l ä ß t 
sich I l sabeth auf meinen S c h o ß nieder, schiebt 
g r ü b e l n d die Un te r l i ppe vor , s t ö ß t eine Seuf­
zer aus und sagt: „ D u , O l f . . . ? !" 

„ N a , was ist denn?" frage ich darauf, ob­
w o h l ich genau w e i ß , was k o m m t . 

„ A c h " , sagt I lsabeth , „ k ö n n t e s t du m i r nicht 
etwas Geld geben, d a m i t ich d i r eine K l e i n i g ­
k e i t zu Weihnachten schenken kann?" 

U n d da sage ich — ich sage es jedes Jahr : 
„ G e r n , L i e b l i n g , hier hast du zwanzig M a r k 

— mehr geht m i t dem besten W i l l e n nicht!" 
„ F e i n " , sagt sie dann. „ D u bis t e in Engel!" 

und g i b t m i r einen K u ß . 
Nachher k o m m t der Peter u n d t u t sehr ge­

he imn i svo l l . 
„ V a t i , ich m ö c h t e soo gern d i r was zu 

Weihnachten schenken . . . " 
Der Peter zieht f reudestrahlend m i t fünf 

M a r k ab. 
D e m U l l i fä l l t es schwerer, u m etwas zu 

b i t t e n ; er schleicht u m mich he rum, bis ich i h m 
eine B r ü c k e baue. Auch er k r i e g t fünf M a r k , 
vers teht sich, und w e n n ich sch l ieß l ich noch 
fünf M a r k i n meiner Brieftasche habe, dann 
is t ganz bes t immt Weihnachten. — I r r t u m aus­
geschlossen! 

men. So ve r lo r en u n d verlassen habe ich m i c h 
noch niemals i m Leben g e f ü h l t . 

E ine halbe S tunde mochte bei diesen t r ü b ­
seligen Vorweihnachtsbe t rachtungen v e r g a n ­
gen sein, als ich p lö tz l i ch d r ü b e n bei den Rus­
sen einige lau te Pfiffe u n d Rufe v e r n a h m . 
Der O s t w i n d hat te d ie T ö n e deu t l i ch zu m i r 
h e r ü b e r g e t r a g e n . W i e abgeschnitten w a r e n 
meine schweren Gedanken, u n d ich w a r mehr 
A u g e u n d O h r w i e e in sicherndes W i l d . Schnell 
vergewisserte ich mich , d a ß der K a r a b i n e r en t ­
sichert war , und dann s p ä h t e ich m i t d e m 
Fernglas f e i n d w ä r t s . 

Da sah ich i n dem fahlen M o n d l i c h t einen 
d u n k l e n P u n k t , der sich bei den russischen 
Ste l lungen h i n u n d her bewegte u n d d a n n 
rasch n ä h e r k a m . Es w a r ein m i t t e l g r o ß e r 
H u n d , so g r o ß w i e e in Wachte lhund . A l s er 
bis au f wenige Schr i t te herangekommen w a r , 
lockte ich leise. Der H u n d s tutzte und k a m 
z ö g e r n d i n m e i n Versteck. Ich streichelte i h n 
u n d k r a u l t e sein dickes, wol l iges Fe l l . Dabe i 
s te l l te ich m i t V e r w u n d e r u n g fest, d a ß das 
T i e r gu t gepflegt u n d das dicke Fe l l g e k ä m m t 
und g e b ü r s t e t war . Ni rgends w a r der Pelz 
v e r f i l z t oder schmutzig. Dieser H u n d schien 
einen gu ten F r e u n d un te r den russischen S o l ­
daten zu haben. I c h d r ü c k t e i h n an mich 
u n d sprach leise zu i h m . Dabei sah er m i c h 
m i t seinen gu ten b raunen Tie raugen an u n d 
schnupperte an meinem M a n t e l . Es w a r f ü r 
mich e in ungemein t r ö s t l i c h e s G e f ü h l , den 
w a r m e n , lebendigen K ö r p e r dieses T i e r b r u ­
ders i m A r m zu haben. Weg w a r meine g r o ß e 
Verlassenheit u n d Depression, un te r der ich 
eben noch ge l i t t en hatte. 

I c h w o l l t e me inem l ieben Besuch etwas G u ­
tes t u n , ö f fne te den Bro tbeu te l und bot i h m 
ein S t ü c k B r o t an. E r schnupperte daran , 
aber er n a h m nichts. Da gab ich i h m das 
k le ine S t ü c k c h e n H a r t w u r s t , das ich m i r als 
eisernen Bestand aufgehoben hatte. Das n a h m 
er dankbar entgegen, und als er es verzehr t 
hatte, sah er mich e r w a r t u n g s v o l l an. I c h 
sagte: „ Ich hab keine Wurs t mehr, k le iner 
I w a n ! " Da wedel te er m i t dem Schwanz und 
legte m i r die Pfote aufs K n i e . 

Ueber eine Stunde lang b l ieb der liebe H u n d 
bei m i r . Dann w u r d e er u n r u h i g und sprang 
endl ich aus dem Erdloch hinaus. Vor meinem 
A u s l u g b l i eb er noch e inmal stehen und 
schaute zu m i r z u r ü c k . „ G e h wieder zu d e i ­
nem Her r le , l ieber k le iner I w a n " , sagte ich, 
„ u n d k o m m gu t durch diesen w a h n w i t z i g e n 
K r i e g ! Das ist mein Adventswunsch für d ich!" 

A u f semer F ä h r t e l i e f er z u r ü c k , w u r d e 
k i emer und k le ine r und verschwand s c h l i e ß ­
l ich dor t , woher er gekommen war . 

Wirklich ein Problem 
Nach der Entdeckung der Bak te r i en gab es 

eine r icht ige Bazi l lenfurcht . Viele Leute leb­
ten i n b e s t ä n d i g e r Angst , von diesem m y s t e r i ­
ö s e n Kleinst lebewesen ü b e r f a l l e n zu werden. 
Eines Tages k a m zu dem b e r ü h m t e n A r z t 
Hufe l and eine Dame, die auch unter der B a ­
zillenpsychose l i t t . Der A r z t w o l l t e die Pa­
t i e n t i n beruhigen u n d sagte: „ D i e Lungen 
r i c h t i g vo l lpumpen . Das ist der Tod a l ler B a ­
z i l l en . " Da rau f fragte die Pat ient in- „ J a , H e r r 
Dok to r , w i e p u m p t m a n denn den Baz i l l en 
d ie L u n g e n v o l l ! " 

e inem Werk t agsk l e id u n d m i t einer derben 
S c h ü r z e d a r ü b e r . U n d w e i l sie diese S c h ü r z e 
aus de rbem Stoff i m m e r so gelobt hat te , 
g laubte ich, auch meine Nich ten d a m i t e r ­
freuen zu k ö n n e n . M i t v ie le r M ü h e gelang 
es m i r auch, sechs davon zu erstehen, f ü r 
jede meiner Nich ten zwe i . 

A m Nachmi t t ag des Adventsonntags g ing 
ich dann zu ihnen , u m sie m i t meiner H e i m ­
keh r u n d den derben S c h ü r z e n zu erfreuen. 
N u n , es sei gleich v o r w e g gesagt, d a ß ich 
bei E l v i r a u n d M e l i t t a au f einen frost igen 
E m p f a n g s t i e ß . Sie ha t t en den O n k e l , der 
ernst in d ie Fremde gegangen war , l ä n g s t v e r ­
gessen. V o n meinen S c h ü r z e n nahmen sie n u r 
insofern Not iz , als sie fast v e r ä c h t l i c h sagten, 
so etwas t r ü g e eine moderne F r a u n icht mehr . 
Da packte ich meine S c h ü r z e n wiede r zusam­
m e n u n d g i n g ohne e in W o r t . D i e S ü ß i g ­
k e i t e n f ü r d i e K i n d e r l i e ß ich a u f der F l u r ­
garderobe z u r ü c k ; s ch l i eß l i ch k ö n n e n K i n d e r 
j a nichts f ü r d i e „ m o d e r n e n Anschauungen" 
i h r e r M ü t t e r . 

I c h w a r t r a u r i g ges t immt , w e i l i ch m i r meine 
H e i m k e h r doch anders vorges te l l t hatte. N u n 
b l i e b m i r n u r noch B ä r b e l . I ch z i t t e r t e be i 
d e m Gedanken, d a ß auch sie m i r eine E n t ­
t ä u s c h u n g berei ten u n d die ganze H e i m k e h r -
u n d Vorweihnachts f reude verderben k ö n n t e . 

B ä r b e l e m p f i n g mich selbst an der T ü r , s t i e ß 
einen J u b e l r u f aus und f ie l m i r , lachend u n d 
weinend zugleich, u m den Hals . D a n n zog sie 
m i c h i n d ie Wohnstube, r ü c k t e m i r e inen 
S t u h l zurecht, u n d ba ld t r a n k e n w i r Kaffee. 
D a n n zeigte ich ih r , m i t e in iger Besorgnis i m 
Herzen, d ie derben S c h ü r z e n . B ä r b e l s H ä n d e 
fuh ren leicht d a r ü b e r h i n , u n d i h r e A u g e n 
begannen zu leuchten. 

„ O n k e l " , sagte sie, „ ü b e r d ie S c h ü r z e n freue 
ich mich Sehr. Sie s ind so prak t i sch u n d h a l t ­
bar. — M u t t e r t r u g auch i m m e r solche S c h ü r ­
zen." 

Sogleich band sie sich eine u m , u n d w ä h ­
r e n d sie das tat , scherzte i ch : 

A D VE NT 
Noch ist der Herbst nicht ganz entfloh'n, 
Aber als Knecht Ruprecht schon 
Kommt der Winter hergeschritten. 
Und alsbald aus Schnees Mitten 
Klingt des Schlittenglöckleins Ton. 

Tag du der Geburt des Herrn, 
Heute bist du uns noch fern; 
Aber Tannen, Engel, Fahnen 
Lassen uns den Tag schon ahnen, 
Und wir sehen schon den Stern 

Theodor Fontane 

„ B ä r b e l , solltest d u eine moderne F r a u sein 
und solche S c h ü r z e n n icht meh r t ragen k ö n ­
nen, d a n n . . . " ' 

A b e r da f i e l sie m i r lachend ins W o r t : 
„ Ich b i n weder eine moderne noch eine 

unmoderne F rau , ich b i n einfach n u r e i n « 
F r a u — u n d eine M u t t e r ! " 

S p ä t e r k a m auch B ä r b e l s M a n n , de r m i t 
dem Jungen e inen Spaziergang gemacht hat te . 

D a n n begannen d ie Glocken zu l ä u t e n . I c h 
s a ß s t u m m u n d lauschte. B ä r b e l w a r a u f den 
S t u h l gestiegen u n d z ü n d e t e d i e Kerzen a m 
Adven t sk ranz an . De r Junge ha t te ganz 
b lanke A u g e n bekommen u n d klatschte j u ­
belnd in d ie H ä n d e . I m T a n n e n g r ü n begann 
es zu k n i s t e r n ; das k l a n g w i e e in gehe imnis ­
volles Raunen, w i e e in kleines K i n d e r l i e d , das 
ganz von ferne h e r ü b e r w e h t E in ferner D u f t 
w a r i n d e m k le inen R a u m . Noch e i n m a l 
schwol l das G e l ä u t der Glocken an, u m dann 
nach einer Wei le sanft zu v e r e b b e n A b e r der 
Nachhal l b l i eb bei uns i m Z i m m e r , i n u n ­
seren Herzen, i n unserer fe ier l ich ges t immten 
Seele. 

I m f lackernden Kerzenschein b l i ck t en B ä r ­
bels m ü t t e r l i c h s c h ö n e A u g e n zu M a n n u n d 
K i n d und zu m i r her. O b ich es w o l l t e oder 
nicht, ich m u ß t e sie i m m e r f o r t anschauen. 
Denn w i e sie d o r t s a ß , ü b e r ehre Handarbe i t 
gebeugt, i m schlichten K l e i d u n d der neuen 
S c h ü r z e , so w i e einst meine M u t t e r , da f ü h l t e 
ich mich v o m t iefen F r i eden der H e i m a t u m ­
fangen. 

Stü 

RODT. V i e r Stune 
Donnerstag abend 
Gemeinderates C j 
Vorsitz v o n Bürge 
m e i n d e s e k r e t ä r De 
tokol l . D ie Sitzung 
l ikum mehr als sc 
war, war , besond 
ü b e r die Wasserv 
s tü rmisch und die 
sieb gegeneinandei 
entbehrten oft der 
che Sitzung ist f 
A u ß e n s t e h e n d e n e 
Folgende Punkte 

1. P r o t o k o l l der 1 
Genehmigt. 

2. Huldigungsakt io i 
m ä h l u n g S. M . d l 
der Gemeinde. 

Unter dem Vors 
w i r d ein Ausschu 
anderen Lehrer di 
ren. Die Schulkim 
Einsammeln der S 
senen Kuver ts ) t 
schließt a u ß e r d e m 
500 Fr. zu g e w ä h : 

3. Budgetmodif ikat 
1960. 

I m Laufe des JE 
rungen i n H ö h e \ 
Fr. erzielt werden, 
verschiedenen K r 
16.411 Fr . Überseti 
diese A b ä n d e r u n g ! 
' ialtsplan w i r d dt 
Fr. ve r r inger t . - -

i. Budgetmodif ika 
get der U . K . p n 
• Dieser Punk t w i 
gestellt. 

5. Ho lzve rkau f di 
schaftsjahres i960 
Zuschlagserteilung. 

Der Rat e r te i l t e 
bezüglich folgend! 
Los 1, 293 fm, 
<m Fr . - fm; 
Los 2, 200 fm, B 
Fr.-fm; 
Los 3, 210 f m , B 
: : r . - fm; 
Los 4, 19 fm, B. 
Fr.-fm; 
Los 5, 90 fm, ] 
706 Fr . - fm; 
Los 6, 625 fm, 1 
Fr.-fm; 
Los 7, 93 fm, F 
581 Fr . - fm; 
Los 8, 101 fm, 
491 Fr . - fm; 
Los 9, 471 fm, 1 
Fr.-fm; 
Los 10, 425 fm 
588 Fr . - fm; 
Los 11, 155 fm 
508 Fr . - fm; 

Roman von i 
Copyr igh t b y : 

Ebersbach a i 

17. Fortsetzung 

Als Eysen sich 
schiedete, dachter 
Ausspruch Schlegt 
Glieder gefahren, 
zugeben: die Wal ] 
g r ö ß e r wa r der 
Al ine hatte. . . . 
r ückho len . Eysen 
i r r en ! 

Daran dachte i 
w ä h r e n d er durcl 
lacht nach Hause 
ren s t i l l und leer, 
schelte das welke 
kel , d a ß es sich 
Herz des einsame 
Stern w a r am H i 
W i n d fäche l te seil 

E in wehes Gefi 
zen A b e n d nicht 
durch Schlegtenda 
sein B e w u ß t s e i n 
Wäre dieser Aber 
Alines Rat befolg 

Der laute Erfo: 
Sie hatte recht g 
fem feinen, k ü n s 
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Stürmische Sitzung des Gemeinderates (Trömbach 
Wasserversorgungsfrage im Mittelpunkt 

fm, H . Lenfant, S t .Vi th , RODT. Vier Stunden lang dauerte am 
Donnerstag abend eine Sitzung des 
Gemeinderates Crombach unter dem 
Vorsitz von B ü r g e r m e i s t e r Backes. Ge-
meindesekretär Doome füh r t e das Pro­
tokoll. Die Sitzung, zu der einiges Pub­
likum mehr als sonst übl ich gekommen 
war, war, besonders bei der Debatte 
über die Wasserversorgungsfrage recht 
stürmisch und die V o r w ü r f e , die man 
sich gegeneinander an den Kopf warf , 
entbehrten oft der Sachlichkeit. Eine sol­
che Sitzung ist für den unbeteil igten 
Außenstehenden ein trauriges Beispiel . 
Folgende Punkte standen zur Debatte. 

1. Protokoll der le tz ten Sitzung. 

Genehmigt. 

2. Huldigungsaktion gelegentlich der Ver­
mählung S. M . des K ö n i g s . - Besch luß 
der Gemeinde. 

Unter dem Vors i tz von Lehrer Paulis 
wird ein Ausschuß gebildet, dem alle 
anderen Lehrer der Gemeinde a n g e h ö ­
ren. Die Schulkinder werden mi t dem 
Einsammeln der Spenden (in verschlos­
senen Kuverts) betraut. Der Rat be­
schließt a u ß e r d e m , einen Zuschuß von 
500 Fr. zu g e w ä h r e n . 

3. Budgetmodifikation N r . 1 zum Budget 
i960. 

Im Laufe des Jahres konnten Einspa­
rungen in H ö h e von insgesamt 233.000 
Fr. erzielt werden, w ä h r e n d andererseits 
verschiedenen Kredi te u m insgesamt 
96.411 Fr. ü b e r s c h r i t t e n wurden . Durch 
diese A b ä n d e r u n g e n i m laufenden Haus­
haltsplan w i r d das Defizi t um 136.589 
Fr. verringert. - Genehmigt. 

4. Budgetmodifikation N r . 1 zum Bud­
get der U . K. p ro i960. 

Dieser Punkt wurde nicht zur Debatte 
gestellt. 

5. Holzverkauf der Schläge des W i r t ­
schaftsjahres 1960. - Begutachtung der 
Zuschlagsert ei lung. 

Der Rat erteilt ein g ü n s t i g e s Gutachten 
bezüglich folgender Z u s c h l ä g e : 
Los 1, 293 fm, B. Pauls, Bül l ingen , 
'¡93 Fr.-fm; 
los 2, 200 fm, B. Theissen, Born , 763 
Fr.-fm; 
Los 3, 210 fm, B. Theissen, Born, 786 
Fr.-fm; 
Los 4, 19 fm, B. Theissen, Born , 773 
Fr.-fm; ttöi sie • 
Los 5, 90 fm, J. Mül l e r , Montenau, , 
708 Fr.-fm; 
Los 6, 625 fm, K. Pauls, S t .Vi th , 639 
Fr.-fm; 
Los 7, 93 fm, Papierfabrik Malmedy, 
581 Fr.-fm; 
Los 8, 101 fm, H . Lenfant, S t .Vi th , 
491 Fr.-fm; 
Los 9, 471 fm, K. Pauls, S t .Vi th , 561 
Fr.-fm; 
Los 10, 425 fm, L . Gilles, B r ü s s e l , 
588 Fr.-fm; 
Los 11, 155 fm, L . Gilles, B r ü s s e l , 
508 Fr.-fm; 

Los 12, 50 
470 Fr.-fm. 

6. Wasserlei tung der Gemeinde Crom­
bach. - Los I I , Leitungen, Ortschaften 
Rodt und Hinderhausen. 

Es handelt sich um die Genehmigung 
der durch den Technischen Provinzia l -
dienst getroffenen A b ä n d e r u n g e n . Die­
se sind erfolgt , ' ohne die Gemeinde 
off iz ie l l zu befragen. Nunmehr sol l der 
Rat die kürz l ich erfolgte Zuschlagser­
tei lung b e s t ä t i g e n und die A b ä n d e r u n g e n 
genehmigen. B ü r g e r m e i s t e r Backes gibt 
eine l ä n g e r e E r k l ä r u n g ü b e r diesen 
Punkt ab, m i t statistischen Angaben 
ü b e r die Verbraucherzahl (Bevö lke rung 
und Viehbestand), Ergiebigkeit der 
Quellen, L e i t u n g s l ä n g e n und Stromver­
brauch. Er wendet sich gegen Gerüch te , 
denen zufolge die Ortschaften Crombach 
und Hinderhausen erst s p ä t e r eine Was­
serversorgung erhalten sollen, w ä h r e n d 
Rodt und Hinderhausen bevorzugt w ü r ­
den. 

Der B ü r g e r m e i s t e r wies darauf h in , 
d a ß die Gemeinde der Subsidien ver­
lus t ig gehen k ö n n e , falls die A b ä n d e ­
rungen nicht genehmigt w ü r d e n . 

In die daraufhin folgende Debatte 
greifen vor allem Schöffe Rauschen 
(Neundorf) und Ratsherr Schü tz (Crom­
bach) ein. Sie e r k l ä r e n , die A b ä n d e r u n g 
der Rohrwei ten setzten die Errichtung 
einer provisorischen Pumstation in Rodt 
voraus, was unannehmbar sei. Nach 
sehr langer Debatte w i r d schließlich 
ü b e r die Genehmigung der vo r l äu f igen 
Zuschlagserteilung abgestimmt. Als dann 
festgestellt wurde , d a ß dieser Punkt 
nicht i n der Tagesordnung e r w ä h n t ist, 
vertagt man die Angelegenheit. H i e r m i t 
en t fä l l t auch die Debatte ü b e r die Auf­
nahme einer Anle ihe zwecks Deckung 
des Gemeindeanteiles zu diesem Vor­
haben. Die Debatte ü b e r diesen Punkt 
dauerte ü b e r zweieinhalb Stunden. 

7. Genehmigung des Budgets der K i r ­
chenfabriken pro 1961. 

a) Rodt: Einnahmen und Ausgaben 
122.830 Fr., G e m e i n d e z u s c h u ß 101.152 F n 

b) Neundorf : Einnahmen und Ausga­
ben 86 626 Fr., Z u s c h u ß der Gemeinde 
Crombach 23.238 Fr. (Lommersweiler 
11.519 Fr.) . 

c) Crombach: die Unterlagen sind 
noch nicht eingegangen. 

I 
8. A n t r ä g e auf Zute i lung von kosten­
losem Bauholz, auf Grund der Vere in­
barung v o m 1. Juni 1960. 

a) Lehnen Joseph, Ober-Emmels 10 
fm für Bau einer Stallung und einer 
Scheune: Genehmigt. 

b) Hermann Heinrich, Ober-Emmels 
10 fm für Bau eines Stalles. Genehmigt. 

c) Eicher Peter, Ober-Emmels. Bean­
tragung des Nutzungsrechtes. Genehmigt 
vorbehal t l ich des E i n v e r s t ä n d n i s s e s der 
Nutzungsberechtigten. 

9. a) Antrag der Gemeindevertreter von 
Emmels auf zusätzl iche a u ß e r g e w ö h n ­
liche Instandsetzung einer weiteren We­
gestrecke, circa 1.000 m lang, auf der 
Emmelser Gemeindeheide. 

Genehmigt. 

bJFlüssigmachung der Gelder durch 
Veräußerung der den Ortschaften E m ­
mels g e h ö r e n d e n Kriegsschädenobl iga­
tionen. 

Genehmigt. 

10. Antrag der Einwohner von Hünnin­
gen. 

a) A u f Errichtung einer Viehwage. 
Ein d i e sbezüg l i che r An t rag war i m M ä r z 
dieses Jahres zu rückges t e l l t worden bis 
zur Aufs te l lung des Budgets 1961. Da 
diese Aufs te l lung d e m n ä c h s t erfolgt, 
w i r d ein Kred i t von 25.000 Fr. für diese 
Wage genehmigt. 

b) A u f Instandsetzung der Brunnen­
gasse. Vertagt . 

11. Verschiedenes und Mitteilungen. 

a) 14 Einwohner v o n Crombach bi t ten 
um Instandsetzung des Weges Farn­
berg, der nicht mehr befahrbar ist . Die­
ser Weg besteht aus von der Gemein­
de für diesen Zweck gepachteten Privat-
parzellenteilen. Der R-at w i l l die Besit­
zer dieser Parzellen fragen, ob sie ge­
w i l l t sind die fraglichen Tei le zu ver­
kaufen, oder die Erlaubnis zu ertei len 
den als Weg dienenden T e i l zu befe­
stigen. 

b) Die Kirchenfabrik Neundorf b i t te t 
um R ü c k g a b e der Ak te bezügl ich der 
Reperatur der Kirche i n Weis ten. Der 
Rat besch l ieß t , den bei der vorgesetzten 
B e h ö r d e befindlichen A k t e n s t o ß zurück­
zufordern. 

Sitzung des Elsenborner Gemeinderates 
ELSENBORN. Z u der am vergangenen 
Montag unter dem Vors i t z von B ü r g e r ­
meister Klinges abgehaltenen Sitzung 
des Elsenborner Gemeinderates waren 
alle Ratsmitgl ieder erschienen. P ro toko l l ­
f ü h r e r w a r G e m e i n d e s e k r e t ä r Weynand . 
Das P ro toko l l der Sitzung v o m 28. 10. 
wurde g u t g e h e i ß e n . 

1. Holzverkauf vom 22. November 1960. 
Begutachtung. 

Der Zuschlag der folgenden Lose w u r ­
de er te i l t : 

Sekt ion Elsenborn: 
Los, 4, 447 fm, Fa . Peterges, Sourbrodt, 
650 Fr . - fm; 
Los 5, 683 fm, E. K ü p p e r , Sourbrodt , 
730 Fr . - fm; 
Los 8, 536 fm, V Mül l e r , Faymon-
v i l l e , 700 Fr . - fm; 
Los 7, 202 fm, B. Pauls, Bü l l i ngen , 
582 Fr . - fm; 
Los 8, 930 fm, F a . Peterges, Sourbrodt , 
910 Fr . - tm; 
Los 9, 747 fm, B. Pauls, Bü l l ingen , 
951 Fr . - fm; 
Los 10, 154 fm, Wwe. Mül l e r , Faymon-
vi l le , 800 Fr . - fm; 
Los 11, 101 fm, Theissen, Sourbrodt , 
603 Fr . -fm. 
Sekt ion N i d r u m : 
Los 12, 316 fm, F a . Falter, Raeren, 
807 Fr . - fm; 

c) Der . B ü r g e r m e i s t e r verliest e in i hm 
ü b e r m i t t e l t e s Schreiben an den Provinz­
gouverneur. Es handelt sich um ein Pro­
testschreiben des Unternehmers Kü tz 
gegen die Ausbeutung des Emmelser 
Steinbruchs durch eine deutsche F i rma . 

Dami t wa r der öffent l iche T e i l der 
Sitzung, an der alle Ratsmitglieder 
tei lnahmen, beendet. 

Sitzung des Gemeinderates Thommen 
T H O M M E N . B ü r g e r m e i s t e r Linner tz führ­
te den Vors i tz bei einer am vergange­
nen Dienstag nachmittag stattgehabten 
Gemein r l e r a t s s i t z u n g . P r o t o k o l l f ü h r e r war 
G e m e i n d e s e k r e t ä r K a r t h ä u s e r . Der Rat 
genehmigte das Pro toko l l der Sitzung 
vom 28. Oktober und ging dann zu fo l ­
gender Tagesordnung ü b e r : 

1. Antrag der Vereinigung der Krebs­
bekämpfung in Verviers auf Zuschuß 
für 1961. 

Der Rat genehmigte denselben Betrag 
wie i m Vor jahre : 500 Fr. 

l a . Antrag des Blindenhilfswerkes, Sek­
tion Malmedy-St.Vith. 

Gleichfalls dieselbe Beihilfe wie ver­
gangenes Jahr: 1.000 Fr. 

2. Kenntnisnahme eines Schreibens der 
F a . Collard, Autobusdienst. 

Die Fa. ersucht um Errichtung v o n 
W a r t e h ä u s c h e n an den Haltestel len. 

Vertagt zwecks genauer P r ü f u n g der 
D u r c h f ü h r u n g . 

3. Budget 1981 der Kirchenverwaltung 
Thommen-Grüff l ingen. 

Dieser Haushal tsplan w i r d genehmigt. 
Der G e m e i n d e z u s c h u ß be l äu f t sich auf 
73.170 Fr. i m g e w ö h n l i c h e n Haushal t 
und 8.500 i m a u ß e r g e w ö h n l i c h e n . Z u ­
dem soll die Kirchenfabrik gebeten 
werden, künf t ig Vordrucke für den 
Haushal tsplan i n deutscher Sprache zu 
gebrauchen, damit sie jedem v e r s t ä n d l i c h 
s ind. 

4. Holzverkauf vom 21. 11. 1960. • Be­
gutachtung. 

I n 14 Losen w u r d e n 5.469 fm für ins­
gesamt 3.721.472 Fr. zugeschlagen (Durch­
schnittspreis 680 Fr. auf dem Stock, ohne 
Aufgeld) . Der Rat b e s t ä t i g t den durch 
das Kol leg ium er te i l ten v o r l ä u f i g e n Z u ­
schlag. 

Nach knapp d r e i v i e r t e l s t ü n d i g e r Dau­
er schloß der B ü r g e r m e i s t e r die Sitzung. 

Los 13, 410 fm, Fa. Falter, Raeren 
856 Fr . - fm; 
Los 14, 23 fm, G. Boudron, Sp«, 
470 Fr .-fm. 

Die G e s a m t b e t r ä g e pro Sektion belau­
fen sich auf 3.022.906 Fr. für Elsenbora 
und 616.782 Fr. für N i d m m (zuzüglidi 
10 Prozent Aufge ld) . Die Z u s d ' a g e er­
br ingen etwa 250.000 Fr. mehr als. durch 
die S c h ä t z u n g des Forstamtes vorgese­
hen. 

A u ß e r d e m e r h ä l t jeder Nutzungsbe­
rechtigte der Gemeinde 2 r m Buchen­
brennholz . H i n z u kommen 250 fm Zaun­
holz für die Sekt ion Elsenborn und 
130 fm für die Sektion ' N i d r u m . 

2. Geländeaustausch mit Hubert Schom-
mers und Adolf Herbrand an Heines­
berg. Vorlage des Vermessungsplanes. 
Begutachtung. 

Dem bereits erfolgten g r u n d s ä t z l i c h e n 
Besch luß w i r d nach Vorlage des Ver­
messungsplanes nunmehr der Austausch 
v o n Parzellen der Antragste l ler :&it C e -
meindeparzellen erfolgen. 

3. Wegebau. • Ver längerung der Straße 
von Griesdeck. • Vorlage des Fluchtlini­
enplanes. - Beratung über Ge länderwerb 
Veräußerung und Tausch an dieser 
Stelle. 

Der Rat genehmigt den Flucht l in ien­
plan , jedoch so l l noch m i t den verschie­
denen Anl iegern bezügl ich der e n d g ü l t i ­
gen A u s f ü h r u n g verhandelt werden . 

4. Vergrößerung der Schule in Nidrum. 
Mehrarbeiten. - Vorlage des Kosten­
anschlages. - Beantragung der Staats­
beihilfe. 

Es w u r d e n für 69.784 F r . Mauerwerk 
zusä tz l i ch errichtet. Der Kostenanschlag 
wurde bis auf eine Summe von 17.000 
Fr. für M a u e r a b b r ü c h e und einige an­
dere Arbe i t en genehmigt. W e i t e r h i n 
wurde beschlossen, die Auszahlung der 
S t a a t s z u s c h ü s s e zu beantragen. 

5. Bildung eines Ortsausschusses an­
läßlich der V e r m ä h l u n g S. M . des 
Königs . 

Nach Kenntnisnahme eines Rundschrei­
bens des Provinzgouverneurs wurde be­
schlossen, d a ß der A u s s c h u ß aus den 
Schöffen unter Vors i t z des B ü r g e r m e i ­
sters bestehen sol l . Zudem sollen Spen­
denl is ten i m Gemeindehause aufgelegt 
werden, i n die sich die B e v ö l k e r u n g 
eintragen kann. Die Schulkinder sollen 
am 15. Dezember, dem Tage der Hoch­
zeit Gelegenheit haben, die Feierlich­
kei ten i m Fernseh zu verfolgen. Die 
Gemeinde selbst spendet für den H u l ­
digungsfonds an läß l i ch der V e r m ä h l u n g 
des K ö n i g s einen Betrag von 20.000 Fr. 

6. Verschiedenes. 
Der Rat genehmigt die Ernennung 

des Dr . L inden zum Schularzt an der 
Bischöf l ichen Schule i n S t .Vi th . 

Nach e i n e i n h a l b s t ü n d i g e r Verhand­
lung w a r die Si tzung beendet. 

Flucht vor 
der Liebe 

Roman von Elisabeth FRIES 
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Ebersbach am Neckar (Baden) 

17. Fortsetzung 

Als Eysen sich bald unauffä l l ig verab­
schiedete, dachten die Direktoren , der 
Ausspruch Schlegtendahls sei i h m in die 
Glieder gefahren, und das m u ß t e man 
zugeben: die Wal l ina wa r nichts. U m so 
größer war der Zorn , den Galle auf 
Mine hatte. . . . Nie w ü r d e er sie zu­
rückholen. Eysen sollte sich nur nicht 
irren! 

Daran dachte Hugo Eysen gar nicht, 
während er durch die laue September­
nacht nach Hause ging. Die S t r a ß e n wa­
ren stil l und leer, auf d e n F u ß s t e i g e n ra­
schelte das welke Laub. Es w a r so dun­
kel, daß es sich beklemmend auf das 
Herz des einsamen Mannes legte. Ke in 
Stern war am Himmel , nur ein leichter 
Wind fächelte seine h e i ß e S t i rn . 

Ein wehes Gefühl, das i h n den gan­
zen Abend nicht verlassen hatte, wa r 
durch Schlegtendahls Wor t e schär fe r i n 
'ein Bewußtse in getreten: W i e anders 
Ware dieser Abend verlaufen, wenn er 
Alines Rat befolgt h ä t t e . 

Der laute Erfolg t äusch te i h n nicht. 
Sie hatte recht gesehen, hatte m i t i h ­
rem feinen, küns t l e r i s chen Empfinden 

g e s p ü r t , w o der Fehler s a ß . Es war a l ­
les äußer l i ch , vertan, e in Thema, wie er 
es so leicht nicht wieder f inden w ü r d e 
- anstatt nach dem h ö c h s t e n Ruhme zu 
ringen, hatte er sich b e w u ß t m i t demEr-
folg des Augenblicks b e g n ü g t . . . Nein , 
er sehnte A l i n e nicht herbei . Froh war 
er, d a ß sie nicht Zeuge dieses Abends 
war . . .! 

I n seiner Wohnung fand er eine Fü l ­
le von Telegrammen, aus denen er 
wahl los , eines herausgriff und öffnete . 
Sein Inha l t durchzuckte ihn w i e schar­
fer Stahl : „ W a r Zeuge Ihres Erfolges. 
Gratul iere! Hoffe t rotzdem noch auf ein 
Stück, w i e es m i r vorschwebt. N u n erst 
recht! A l i n e . " 

Hugo Eysen, der scharfe Beobachter, 
v e r g a ß diese seine wichtigste Beschäf­
t igung für eine Wei le ganz. Er h ä t t e 
sonst feststellen m ü s s e n , d a ß er lachte 
und weinte , d a ß er das Papier k ü ß t e , 
und d a ß n u n erst seiner Freude der 
Stachel genommen war, der i h m den 
Erfolg verb i t te r t hatte. 

Er schloß ke in Auge i n dieser Nacht. 
A l l e Epochen der deutschen Geschichte 
zogen an seinem Geiste v o r ü b e r . Es w a r 
erstaunlich, w i e viele davon ihre Ge­
stalter gefunden hat ten! A b e r er w ü r d e 
eine f inden, m i t der sie i n ih rem l e i ­
denschaftlichen Deutschtum zufrieden 
sein konnte. Eine Frau m u ß t e den M i t ­
telpunkt b i lden - aber welche - w e l ­
che ? 

Schon zu der Zeit , als A l i n e Mengers­
hausen anfing, v o n der L ö s u n g ihrer 
Beziehungen zum Edentheater zu spre­
chen, hatteLancken wiederho l t daran ge­
dacht, den Kred i t zu k ü n d i g e n ; den er 
seinerzeit auf Eysens F ü r s p r a c h e h i n 
den Di rek to ren gegeben hatte. Abe r er 
l i eß es dann doch sein, einmal, w e i l die 
Summe nicht so bedeutend war , dann 
aber auch, w e i l die Bank, zu deren ton ­
angebenden D i r e k t o r er i n v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g kurzer Zei t au fge rück t war . i m ­

mer mehr zu a l len ganz g r o ß e n Ge­
schä f t sabsch lüssen herangezogen wurde 
und sich ihr Arbe i t s fe ld immer mehr 
verbrei terte. 

Dr. Beckerath, der i h m gleichgeordnet 
war, b e s a ß nicht den k ü h n e n Wagemut 
Lanckens, daher ergab es sich von selbst 
d a ß dieser immer mehr als die treiben­
de Kraf t angesehen wurde .und d a ß m a n 
seinen Rat erbat, i h n i n A u f s i c h t s r ä t e 
w ä h l t e und i h m eine ü b e r r a g e n d e Be­
deutung i n allen Finanzfragen zuerkann­
te. Das bedeutete Arbe i t und immer 
wieder Arbe i t . Er leistete sie m i t Freu­
de, ja , er kannte keine E r m ü d u n g und 
lebte i n diesem Jahre geselliger als seit 
langer Zei t . W o er i rgend hoffen konn­
te, A l i n e Mengershausen zu treffen, 
fehlte er unter keinen U m s t ä n d e n . 

Die Liebe zu der gefeierten K ü n s t l e ­
r i n hatte i h n den gereiften Mann , m i t 
nie geahnter Macht e r f aß t und er ü b e r ­
l i eß sich diesem Gefüh l m i t der ganzen 
Glut seines einsamen Herzens. I h m w a r 
i n dieser Z e i t als k ö n n t e er Berge ver­
setzen , . . 

Ganz g r o ß e P l ä n e t ra ten an i h n her­
an. Es waren die Jahre, i n denen das 
deutsche Wirtschaftsleben i n ve rzwei ­
fel tem K a m p f stand. Durch seine Bezie­
hungen zum Aus land erhiel t Lancken 
Kredi te , u m die andere sich vergeblich 
b e m ü h t hat ten. G r o ß e Fabriken, Kauf­
h ä u s e r , Schiffahrtsunternehmen usw. 
suchten die Verb indung m i t i h m aufzu­
nehmen, und so sehr Beckerath vo r ei­
nem Rückschlag warnte , Lancken, der an 
einen Wiederaufst ieg Deutschlands fe l ­
senfest glaubte, sah seine Pflicht dar in , 
das seine zu t u n und nichts v o n der 
H a n d zu weisen. Es war , als ob alles 
glückte , was er i n die H a n d nahm. Sein 
Name w a r w i e eine Bürgschaf t . 

A l i n e dagegen hatte eine b ö s e Ze i t 
durchzumachen. Sie hatte sich nicht v i e l 
v o n i h r em Auf t r e t en a m Zentral theater 
versprochen, die Rol le bo t i h r nicht ent­

fernt die Mögl i chke i t en , i h r Talent z u 
offenbaren, w i e die bisherige. Tagelang 
vo r der E r s t a u f f ü h r u n g w a r sie n e r v ö s 
und so reizbar, d a ß selbst H u l d a m i t u n ­
ter nahe daran war , ihre gute Laune 
zu ver l ieren. 

H ä t t e sich Al ines feines Ge füh l für die 
W i r k u n g auf das P u b l i k u m t ro tzdem 
auch nur einen Augenbl ick durch den 
starken Beifa l l t ä u s c h e n lassen, so h ä t t e 
die K r i t i k am n ä c h s t e n Morgen i h r zu 
mehr Kla rhe i t verholfen, als i h r l ieb 
sein konnte . Sie w a r vernichtend für 
das Stück, be i al ler Schonung, die man 
i h r infolge ih re r bisherigen Leistung 
zoll te, aber auch t i e f niederschlagend 
für sie. 

Eysen hatte der E r ö f f n u n g s v o r s t e l l u n g 
beigewohnt . Das S tück hatte i h m so w e ­
n ig gefallen, d a ß er nicht w u ß t e , was 
er A l i n e d a r ü b e r sagen sollte, denn auch 
die Auffassung ih re r Rol le r i e f t ro tz 
re izvol ler Einzelheiten, die er ih r , nicht 
dem A u t o r zuschrieb, seinen W i d e r ­
spruch hervor . Dabei w a r er sich Mar , 
d a ß sie, w e n n er seine G e f ü h l e i n W o r ­
te kle ide, sehr leicht denken k ö n n t e , es 
sei kleinl iche Empfindl ichkei t v o n i h m , 
v o n der er sich wahr l i ch f re i f ü h l t e ! I m 
Gegenteil — nichts h ä t t e er l ieber getan, 
als i h r v o l l und freudig zugestimmt. D a 
er das nicht konnte , ging er i h r aus dem 
Wege. Wochenlang. 

Da w a r es H e r r n v o n der Lancken ein 
leichtes, vor te i lhaf t abzustechen. Z w a r 
machte auch er k e i n Heh l daraus, d a ß 
sich die neue Rol le m i t der v o m V o r ­
jahr nicht vergleichen l i e ß e , aber er er­
kannte doch an, w i e v i e l neue Proben 
ihres Talents A l i n e da r in ablege, und 
als M a n n der Ta t schlug er verschiede­
ne Wege vor , w i e m a n M a p r a t z k i zu 
einer ba ld igen Aenderung des Spiel­
plans beweger. k ö n n e . 

A l i n e w a r i h m dankbar dafür . Ohne 
d a ß sie es sich eingestand, hat te i h r 
immer die Hoffnung vorgeschwebt, d » s 

Stück, das i h r den g r o ß e n Erfolg ge­
bracht hatte, w ü r d e v o m Zentral theater 
ü b e r n o m m e n werden, sobald sich er­
wies , d a ß das neue die Erwar tungen 
nicht e r fü l l t e . A b e r es stellte sich her­
aus, d a ß Galle und Doetsch einen Pa­
ragraphen i m Ver t rag hatten, der ihnen 
das Vorrecht auf mehrere Jahre sicherte. 

Davon hatte A l i n e nichts g e w u ß t , sie 
w a r a u ß e r sich, als sie es erfuhr. Ver­
schiedene andere Versuche schlugen 
fehl , h ä m i s c h e K r i t i k e n ta ten das ihre , 
und es k a m ein Tag, an dem sie so er­
regt war , d a ß sie, gereizt durch a l le r le i 
W i d e r s t ä n d e der D i r e k t i o n , auf einer 
Probe die Fassung ver lor , nach einem 
heftigen A u f t r i t t nach Hause fuhr u n d 
sich k rank meldete. 

Der D i r e k t o r des Zentraltheaters w a r 
ein noch junger M a n n , den der Misser­
folg der Frau, die i m vergangenen Jah­
re durch i h r Spie l nicht n u r „ G a n z Ber­
l i n " bezwungen sondern auch sowoh l 
für den Dichter w i e für die Di rek to ren 
Glück und g r o ß e Einnahmen bedeutet 
hatte, auf das schwerste e n t t ä u s c h t e ; er 
hatte alles auf diese eine Karte gesetzt 
u n d stand, da sie versagte, vo r dem U n ­
tergang. W ä r e A l i n e nicht m i t ih re r e i ­
genen Vers t immung v o l l a u f beschäf t ig t 
gewesen, so h ä t t e sie viel leicht den 
Sch lüsse l zu seinem v e r ä n d e r t e n Wesen 
ohne weiteres gefunden. So aber f l amm­
te sie auf, als i h r k ü h l und bes t immt 
die W a h l gestellt wurde , t ro tz ih re r „ a n ­
geblichen" U n p ä s s l i c h k e i t aufzutreten 
oder die Folgen zu tragen. Was sollte 
das ü b e r h a u p t h e i ß e n ? Sie erfuhr es, 
da sie be i ihrer Weigerung Mieb , sehr 
ba ld : Das Zentral theater sch loß seine 
Pforten und stellte seine Zahlungen ein. 

Aufreibende Wochen folgten. U n t ä t i g ­
ke i t nach der einen, e r h ö h t e Geschäf t ig­
ke i t nach der anderen Seite, und z w a r 
gerade nach der, die ih ren innersten W e ­
sen am meisten zuwider w « r , machte es 
A l i n e fast unmögl i ch , i h r en Bekannten 
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Sitzung des Gemeinderates Lommersweiler 
BREITFELD. Unte r dem Vors i t z von 
B ü r g e r m e i s t e r Jodocy fand am M i t t w o c h 
mi t tag , 1 Uhr , eine Sitzung des Ge-
meinderates v o n Lommerswei le r statt. 
Bis auf Ratsherrn Theodor waren alle. 
Mi tg l i ede r anwesend. P r o t o k o l l f ü h r e r 
w a r G e m e i n d e s e k r e t ä r P. K ö n n e n . Nach 
Verlesung und Genehmigung des Proto­
kol l s der Sitzung v o m 11 . 10. 1960 w u r ­
den I n ü b e r d r e i s t ü n d i g e r Sitzung fo l ­
gende Punkte der Tagesordnung erle­
d ig t . ' 

1. Budget 1961 der Kirchenfabrik Sankt 
Vith. 

Einnahmen und Ausgaben 397.434 Fr. 
Z u s c h u ß a n t e i l der Gemeinde für die 
Kapelle Wiesenbach 5.900 Fr. - Geneh­
mig t . 

2, Holzverkauf vom 24.11. 1960. 
Da die erziel ten Preise we i t ü b e r der 

Forsttaxe liegen, b e s t ä t i g t der Rat fo l ­
gende Z u s c h l ä g e : Ratsherren Etienne und 
Proess enthalten sich): Los 34, 535 fm 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, den 4. Dezember 
Dr. Schorkops, Klosterstra 
De, T e l . 40S 

E s wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nicht zu erreichen ist. 

Sitzung 
des St. Vither Stadtrates 

S T . V I T H . A m kommenden Dienstag 
abend um 8 Uhr (Nikolaustag) f indet 
eine Sitzung des St .Vi ther Stadtrates 
m i t folgender Tagekordnung statt. 

1. Vergebung einer G r a b s t ä t t e ( A n ­
trag N i k . Thurmes-Trost) . 

2. Parzellentausch Pankert-Stadt. 
3. Parzellentausch Schmatz-Stadt. 
4. Vermie tung des s t ä d t i s c h e n Hauses 

M ü h l e n b a c h s t r a ß e (Mietver t rag und H e i ­
zungsangelegenheit). 

5. Aenderungen am Haushal tsplan 
1960. 

6. Anbr ingung von F a h r r a d s t ä n d e r n am 
s t ä d t i s c h e n V o l k s s c h u l g e b ä u d e . 

7. Anerkennung und Beauftragung 
des Denkmalsausschusses. 

Für Sie, die es nötig 

haben ist 

E x t r a » de SPA 

Ihr Stärkungsmittel 

Die Sendungen in deutscher 
Sprache auf U K W 

St.Nikolaus spricht zu den Kindern 

S T . V I T H . Seitens der Lei tung der Sen­
dung i n deutscher Sprache w i r d noch­
mals darauf hingewiesen, d a ß die Sen­
dungen i n deutscher Sprache bis zum 
1. Januar gleichzeitig auf M i t t e l w e l l e 
und U K W erfolgt . W e l l e n l ä n g e für U K W : 
99 Mghz (Kanal 40), 

Die H ö r e r werden gebeten, dem Rund­
funk mi tzute i len , ob die Sendung auf 
U K W gut ankommt. Anschr i f t : RTB, 
Rundfunkhaus, Sendung i n deutscher 
Sprache, 18, Place Flagey, B r ü s s e l . 

W i r erfahren andererseits, d a ß der 
deutschsprachiige Rundfunk i n seiner 
Sendung v o m kommenden Montag (wie 
übl ich zwischen 5.20 U h r bis 5.50 Uhr) 
eine Ansprache von St.Nikolaus an die 
Kinder br ingt . 

Beim Holzfällen verunglückt 
MEYERODE. Beim Ho lz f ä l l en i m Staats­
walde be i Wal le rode wurde am vergan­
genen M i t t w o c h der Arbe i t e r A . Feithen 
von einem As t eines u m s t ü r z e n d e n Bau­
mes getroffen. Er wurde m i t einer Ge­
h i r n e r s c h ü t t e r u n g ins St.Josephs-Hospi-
tal S t .Vi th gebracht. 

Frau angefahren 
C R O M B A C H . I n Crombach wurde am 
Donnerstag nachmittag eine ä l t e r e Frau 
aus Weis ten von einem Motor radfahrer 
aus derselben Ortschaft angefahren. 
Beide w u r d e n leicht verletzt und das 
M o t o r r a d b e s c h ä d i g t . 

Prophylaktische Fürsorge 
S T . V I T H . Die n ä c h s t e kostenlose Bera­
tung findet statt am M i t t w o c h , dem 
7. Dezember von 9.30 bis 12.00 U h r 
Neustadt, Tals traße . 

Dr. Grand, Spezialist 

für 773 Fr. - fm an Fa. Hanf, S t .V i th ; 
Los 36, 159 fm für 478 F r . - ' fm an den­
selben; 
W i n d b r ü c h e , 14 fm für 430 Fr. - fm an 
Fa. Hoffmann, Atzera th . 

Die Hauungskosten s ind zu Lasten der 
Gemeinde. 

3. Aufforstungsarbei ten. - A n t r a g auf 
Subsidien. 

Es handelt sich i m Jahre 1957 für 
insgesamt 39.238 Fr. a u s g e f ü h r t e A r b e i ­
ten. Es w i r d beschlossen, die Auszahlung 
der üb l i chen 30 Prozent Staatsubsidien 
zu beantragen. 

4. A n t r a g der E inwohner Galhausen auf 
Bau eines Wasserleitungsnetzes. 

Der von al len E inwohnern Galhausens 
unterzeichnete An t rag w i r d w i e folgt 
b e g r ü n d e t : 1. s ämt l i ches f l i e ß e n d e s Was­
ser ist für Mensch und V ieh u n g e n i e ß ­
bar; 2. i m Sommer sind die meisten 
Ortsbrunnen erschöpf t ; 3. die i n Aus­
sicht genommene Quelle l iefer t reichlich 
gutes Wasser; 4. Galhausen hat als 
einzige Ortschaft i n der Gemeinde noch 
keine Wasserversorgung. 

Der An t rag w i r d ohne Debatte ge­
nehmigt . 

5. Ve rkau f v o n Baustellen i n Bre i t fe ld . 

Der Rat ist der Ansicht, die unter­
halb des Gemeindehauses i n Brei t fe ld 
an der S t r a ß e gelegenen Wiesen als 
Baustellen zu verkaufen. Jede Baustelle 
w ü r d e 15 Meter S t r a ß e n f r o n t erhalten. 
W e i l sich das G e l ä n d e nach unten h i n 
ve r jüng t , w ü r d e n die Baustellen z w i ­
schen 4 (oben) und 2 ar (unten) g r o ß . 
Auch soll d i r ek t unterhalb des Ge­
meindehauses ein Streifen zwecks A n ­
lage einer 5 m brei ten Fahrt freigehal­
ten werden. Der Rat genehmigt i m 
Pr inzip dieses Vorhaben. 

6. Festsetzung der Zuschlagshundert­
stel auf die Grundsteuer für das Rech­
nungsjahr 1961. 

Nach der Veröf fen t l i chung des Be­
schlusses, i m kommenden Rechnungs­
jahre 800 Zuschlagszentimen zu erheben, 
ist nur ein m ü n d l i c h e r Einspruch erfolgt, 
den der Rat nicht in Betracht zieht. Bei 
der Abs t immung enthiel ten sich die 
Ratsherren Struck, Proess und Etienne 
der Stimme. A l l e anderen waren dafür . 

7. G e m e i n d e l ä n d e r e i e n i n Neidingen und 
Schlierbach.,, 

V o r 5 Jahren hatte der Rat beschlos­
sen, auf diese L ä n d e r e i e n seitens der 
Benutzer eine Taxe einzufordern. Die 
Permanent-Deputation hat aber bisher 
nicht die Erlaubnis dazu erteil t , w e i l 
diese und ähn l i che Angelegenheiten 
durch eine allgemeine Regelung i n O r d ­
nung gebracht werden sollen. Da dies 
wahrscheinlich i m Zuge des „ E i n h e i t s ­
gesetzes" erfolgen w i r d , vertagt der 
Rat nach langen Debatten diesen Punkt. 

8. Haushal tsplan 1961 der U n t e r s t ü t -
j zungskommission Lommerswei ler . 

Bei einem G e m e i n d e z u s c h u ß von 

133.000 Fr. s ind 172.429 Fr . Einnahmen 
und ebensoviel Ausgaben vorgesehen. -
Genehmigt. 

9. Gemeindehaushaltsplan 1961. 

Da die Rechnung des laufenden Jahres 
voraussichtlich m i t einem Defiz i t ab­
sch l i eßen w i r d (21. 406 Fr. i m g e w ö h n ­
lichen und 48.208 Fr. i m a u ß e r g e w ö h n l i ­
chen Haushalt) , werden für das Budget 
1961 Einsparungen, besonders bezügl ich 
der Wegearbeiten, vorgenommen, um 
den Plan ins Gleichgewicht zu br ingen. 
Die Zuwendungen für Zwecke und Ver­
eine ble iben g e g e n ü b e r dem Vorjahre 
u n v e r ä n d e r t . Nach eingehender P r ü f u n g 
wurde m i t 7 St immen (Ratsherr Etienne 
e n t h ä l t sich) der w i e folgt ' a b s c h l i e ß e n ­
de Plan genehmigt: G e w ö h n l i c h e r Dienst : 
Einnahmen 2.686.995 Fr., Ausgaben 
2.686.924 Fr., U e b e r s c h u ß 371 Fr. A u ­
ß e r o r d e n t l i c h e r Dienst : Einnahmen und 
Ausgaben je 3.173.208 Fr. 

10. Verschiedenes u n d Mi t t e i lungen . 

a) Der Rat n i m m t ein Rundschreiben 
des Bezirkskommissars bezügl ich der 
Err ichtung von K r i e g e r d e n k m ä l e r n zur 
Kenntnis , i n dem auf ein Rundschrei­
ben v o m 11. 10. 1952 hingewiesen w i r d . 
Derart ige D e n k m ä l e r m ü s s e n durch die 
Kommiss ion für Denkmalschutz und die 
U r b a n i s a t i o n s b e h ö r d e vorher genehmigt 
werden. 

b) Der Rat genehmigt einen A n t r a g 
von Lehrer Theissen auf 30 täg igen Ur­
laub aus p e r s ö n l i c h e n G r ü n d e n . 

c) Der Provinzgouverneur b i t te t u m 
Bi ldung eines Huldigungsausschusses 
an läß l i ch der Hochzeit des K ö n i g s . Der 
Rat folgt diesem Ersuchen und b e s c h l i e ß t 
eine Haussammlung mit te ls Kuverts 
d u r c h z u f ü h r e n , die unter der Lei tung 
der Lehrpersonen von den Schulkindern 
ver te i l t und eingesammelt werden. 

d) Die neuangeschafften Hausnum­
mern für die ganze Gemeinde kosten 
6,50 Fr. pro Stück. Diese Kosten sollen 
die jewei l igen H a u s e i g e n t ü m e r bestrei­
ten. 

e) F ü r die Nikolausbescherung der 
Schulkinder sol l i n diesem Jahre ein 
Betrag von 40 Fr. pro Schulkind ausge­
wor fen werden . 

f) H e r r Joseph Ross aus Setz macht 
geltend, d a ß die Regulierung des Quel l -
und Wegewassers oberhalb seines Hau­
ses nicht den e r w ü n s c h t e n Erfolg ge­
zeit igt hat. Es w i r d beschlossen, z u s ä t z ­
lich einen A b f l u ß g r a b e n bis zur Our 
anzulegen. 

g) Die Bischöfliche Schule S t .Vi th 
b i t te t um Uebernahme der Kosten für 
die Untersuchung der aus der Gemein­
de stammenden schulpflichtigen Schüler . 
Der Rat ist der Ansicht, d a ß die Schule 
h i e r fü r einen staatlichen Z u s c h u ß er­
hä l t . 

h) Es folgt dann noch ein Bericht 
ü b e r das Fortschreiten der amtlichen 
Vorarbei ten bezügl ich des Baus eines 
neuen Pfarrhauses i n Lommerswei ler . 

Danach schloß der B ü r g e r m e i s t e r die 
öffent l iche Sitzung. 

Die Industrialisierung des St.Vither Landes 
Gewiß, die Industrieplanungen im Sankt Vither Land, über die 
man in letzter Zeit so viel spricht, stammen nicht von gestern 
und vorgestern. Schon immer hatten unternehmungslustige Men­
schen von Ideal oder Geschäftlichkeit getrieben versucht, das 
Los der armen Eifelbauern, die nur von den kargen Erzeugnissen 
des nicht sehr ertragsfähigen Bodens ihr Dasein fristen mußten, 
durch Industrieanlagen zu mildern. 

So entstanden im Warchetal in Malmedy und auch in Sankt 
Vith die einst bekannten Lederfabriken, die sich nur auf heimi­
sche Rohprodukte verlassen konnten (Häute und Lohe). Die 
allzu primitive Arbeitsweise dieser Betriebe konnte aber nicht 
mehr Stand halten mit der weiteren industriellen Entwicklung 
des vorigen Jahrhunderts; sie gingen ein. Denselben Weg ging 
die Malmedyer Tuchindustrie, wie auch die Sankt Vither Tuch­
verarbeiter ihre Arbeitsstätten schließen mußten. Nur die Pa­
pierfabrik in Malmedy konnte sich retten; sie konnte die Konti­
nentalsperre Napoleons gegen England durch große Lieferung 
der Kartons zu ihrem großen wirtschaftlichen Vorteil ausnützen. 
Noch heute nimmt die Malmedyer Papierfabrik ein bedeutendes 
Arbeitspotential aus dem Sankt Vither Lande. Trotzdem blieb 
unser Gebiet aber eigentlich von der wirtschaftlichen Entwick­
lung abgeschnitten, die im Laufe des vorigen Jahrhunderts 
so grundlegend Lebenshaltung und Lebensführung der Men­
schen änderte. Die sich in immer steigernden Maße vermehrende 
Bevölkerung blieb nur auf die vernachlässigte Wirtschaft des 
Bodens angewiesen. Die großen Notzeiten des 19. Jahrhunderts 
sind heute noch nicht aus dem Denken unseres Volkes verwischt. 
Schuld an diesem unheilvollen Zustand hatte auch die Besitzzer­
splitterung, die reelle Teilung von Grund und Boden. Um dem 
verderblichen Elend dieser kleinbäuerlichen Verhältnisse zu 
entgehen, trafen unsere Menschen eine Radikallösung: sie wan­
derten aus. Manderfeld und Bütlingen waren die größten Aus­
wandererdörfer. Die blühenden deutschen Industriegebiete an 
Saar und Niederrhein, sowie das „Goldland" Amerika bildeten 
die Hauptziele des großen Trecks. Bedeutsam besser wurde das 
Los unserer Bevölkerung um 1900 durch die erstrebte Verbesse­
rung der Straßen und die Schaffung von Eisenbahnen. 

Doch die Eifelnot blieb sprichwörtlich: die Bevölkerung 
war noch immer auf den kargen Ertrag des Bodens angewiesen. 
Von staatlicher Seite wurde daher vieles, aber nicht alles un­
ternommen, die Betriebsmethoden der Landwirtschaft zu bessern. 
Der eingangs dieses Jahrhunderts eingeführte Kunstdünger 
brachte überzeugende Resultate. So wurden auch die Domänen 
von Berterath und Bütgenbach (wo vielleicht in absehbarer Zeit 
die Fabrikkamine qualmen werden) zu diesemZwecke geschaffen. 

Das Sankt Vither Land ist und bleibt noch immer ein wirt­
schaftlich-soziales Problem, das vielleicht nie eine gute Lösung 
erfahren wird. Sollen qualmende Fabrikkamine das Problem 
lösen ? Sind ' diese Industrieplanungen, so begrüßenswert sie 
auch sind, Allheilmittel, dem das Sankt Vither Wirtschaftsleben 
bedarf ? Diogenes 
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g e g e n ü b e r den Anschein aufrechtzuerhal­
ten, als ob sie m i t der Entwick lung der 
Dinge zufrieden w ä r e . 

Das genaue Gegenteil w a r der F a l l ! 
W a r u m hatte sie nicht l ieber ganz auf 
ein Engagement verzichtet, als eines 
anzunehmen, das ihrer , w i e sie sich n u n 
eingestand, nicht w ü r d i g w a r ? Ja — 
w a r u m - ? Genau aus demselben Grun­
de, der sie zwang, Termine be im Rechts­
anwal t oder be im Konkursverwal te r 
wahrzunehmen, so sehr sie solche Wege 
verabscheute : W e i l sie ohne Einnah­
men nicht leben konnte . . . ! Sie f lö s sen 
ohnehin spä r l i ch genug . . . Schon nach 
wenigen Wochen begann sich der Geld­
mangel f ü h l b a r zu machen, so sparsam 
Hulda zu wirtschaften verstand. 

Die „ L u x u s w o h n u n g i n einem Neu­
bau w a r nicht b i l l i g , als noch r e g e l m ä ­
ß i g e E i n k ü n f t e i n ansehnlicher H ö h e 
diese Ausgabe rechtfertigten. Jetzt be­
deutete sie eine schwere Belastung. Da­
zu kam, d a ß A l i n e die E ß z i m m e r e i n ­
richtung auf Abzah lung gekauft hatte, 
so d a ß sie fast schon ausrechnen konnte , 
w a n n sie wieder abgeholt werden w ü r d e , 
denn w o sollte sie die n ä c h s t e Rate 
hernehmen? 

W i e viele v e r w ö h n t e Damen hatte 
A l i n e sich immer eingebildet, für ihre 
Person sehr anspruchslos zu sein. Jetzt 
k a m dieser Glaube manchmal ins W a n ­
ken, wenn sie sich vo r den Auslagen der 
Geschäf te wieder u n d wieder versucht 
fühl te , diesen oder jenen Gegenstand 
zu kaufen und W ü n s c h e u n t e r d r ü c k e n 
m u ß t e , denen sie bis vor kurzem zwe i ­
fellos nachgegeben haben w ü r d e . . . 

W o hatte sie das viele Geld, das durch 
ihre H ä n d e geflossen war , gelassen? I n 
schlaflosen Nachtstunden begann sie zu 
rechnen. W i e machte es H u l d a ü b e r ­
haupt mögl ich , die t äg l i chen B e d ü r f n i s s e 

zu bestreiten? Sie w ü r d e sie fragen 
m ü s s e n , man konnte nicht ganz sicher 
be i ih r sein, d a ß sie st i l lschweigend 
aus eigener Tasche zulegte. 

A l i n e verschob die Frage von einem 
Tage zum andern. Eine Wendung m u ß t e 
kommen, so konnte es nicht weitergehen. 

Sie hatte ein parmal gefi lmt, das hat­
te dann wieder für kurze Zeit wei ter­
geholfen. 

I n guten Zei ten hatte A l i n e es nie so 
recht begreifen k ö n n e n , d a ß Schauspie­
le r innen von Rang es nicht v e r s c h m ä h t e n , 
Schritte zu tun, u m zu einem Engage­
ment zu kommen. Jetzt f ing sie an zu 
verstehen. Auch, d a ß man sich nicht aus 
der W o h n u n g traute aus Angst , den 
„Anru f des Glücks" , w i e sie es b i t t e r 
nannte, zu v e r s ä u m e n . W o h e r sollte er 
kommen? M a n brauchte sie n i c h t . . . U n d 
doch warte te sie - sie w u ß t e nicht auf 
w a s . . . 

Eysen und andere Besucher hatte sie 
i m Anfang wiederho l t abweichen lassen, 
w e i l sie nicht i n S t immung war . N u n l i eß 
man sie i n Ruhe. W i e v o m Leben ver­
gessen k a m sie sich vor, als Lancken ei­
nes Tages anrief, u m sich zur Teestunde 
anzusagen. Ei f r ig s t immte sie zu. W e n 
sollte sie dazu einladen? 

„ G ö n n e n Sie m i r doch das Ale inse in 
m i t Ihnen" , bat seine warme Stimme, 
„ich m ö c h t e . . . a l ler le i m i t Ihnen be­
sprechen. U n d ich dachte, viel leicht , v i e l ­
leicht h ä t t e n auch Sie einer befreudeten 
Seele manches anzuvertrauen?" 

Die T r ä n e n s c h ö s s e n i h r i n die Augen, 
sie füh l te es m i t Erstaunen. W a r es 
schon so w e i t m i t i h r gekommen, d a ß 
ein W o r t der Tei lnahme sie aus der 
Fassung brachte? 

„ W a s haben Sie denn auf dem Her­
zen?" fragte sie am Nachmittag m i t er­
zwungener Hei te rke i t , als i h r Gast be­
haglich i h r g e g e n ü b e r i n einem der t ie ­
fen Sessel lehnte. Seine Blicke wander­

ten durch den h ü b s c h e n Raum, der aus­
sah, als ob jede Sorge vor seiner 
Schwelle umkehren m ü s s e . 

Der Teetisch war m i t der gewohnten 
Sorgfalt gedeckt und m i t a l ler le i guten 
Dingen bestell t die Lampen verbrei te­
ten hinter modernen Seidenschirmen ein 
g e d ä m p f t e s und doch festliches Licht. 
Forschend wandte Lancken A l i n e seine 
Augen zu, nu r eine Sekunde. W a r sie so 
heiter, w i e sie scheinen wol l te? Er glaub­
te es nicht. Aber w i e sollte er sie zum 
Reden bringen? Er kannte ih ren Stolz. -

Langsam, w i e w e n n er vo l lkommen 
damit beschäf t ig t w ä r e , a ß er seinen 

Kuchen, t rank ' e in paar Schluck Teê  
Dann sagte er m i t raschem Entschluß: 
„Ja, ich habe etwas auf dem Herzen,! 
einen ganz g r o ß e n Wunsch, eine Bitte: 
Werden Sie meine F r a u l " 

K l i r r e n d setzte A l i n e ihre Tasse auf 
den Tisch. Das hatte sie nicht erwartet 
- jetzt nicht! F r ü h e r , j a da war ihr 
mehr als e inmal der Gedanke gekom­
men, d a ß Lancken eines Tages diese 
Bitte an sie r ichten k ö n n e . Damals war 
es ih r undenkbar erschienen, daß sie ih-j 
ren Beruf aufgeben k ö n n e - und heute?. 

Fortsetzung folgt 

Abschiei>feier für zwei Lehrerinnen 
R O C H E R A T H . A m M i t t w o c h abend ver­
anstaltete die Gemeindeverwal tung Ro­
cherath eine Abschiedsfeier für die 
kürz l ich i n den Ruhestand getretenen 
Lehrer innen F r l . Haup t lehre in Juchem 
und F r l . Nicolay . 

I n einer Ansprache hob der Bürge r ­
meister die fruchtbare Zusammenarbeit 
zwischen den Lehrer innen und der Ge­
meindeverwal tung hervor . W ä h r e n d acht 
Jahren sorgte F r l . Juchem als Schullei­
t e r in fü r e in gesundes Sprachregime, 
ohne den Deutschunterricht zu vernach­
l ä s s i g e n , für hinreichende Kenntnisse 
i n der f r anzös i s chen Sprache, damit dec 
Jugend ein weiteres S tudium ermögl ich t 
werde. Ih r sei die G r ü n d u n g vo r etwa 
9 Jahren der 4. Schulstufe, die Haus­
haltungsklasse zu verdanken. Sie hat 
m i t aller Hingabe sich b e m ü h t , die M ä d ­
chen auf ihre Hauptaufgabe vorzube­
rei ten und hat h ie rmi t eine dankens­
wer te Aufgabe erfül l t . Die Anerkennung 
der E l te rn wa r ihre Belohnung. 

F r l . Nico lay hat die Ausb i ldung der 
A B C - S c h ü t z e n gehabt, welche Aufgabe 
sie m i t v i e l Liebe und Geduld er fü l l t 

hat. Eine besondere Begabung war ihr 
beschieden, durch i h r liebevolles und 
m ü t t e r l i c h e s Herz die Anhänglichkeit 
der Kle inen zu gewinnen. 

Auch hochw. Pfarrer Schomus würdig­
te i n seiner Ansprache die Verdienste 
der beiden Lehrpersonen, ebenso wie 
Her r Haupt lehrer Mathey.der Nachfolger 
v o n F r l . Juchem, der besonders die 
gute Zusammenarbeit unter Kollegen 
hervorhob. 

Der B ü r g e r m e i s t e r über re ich te zum 
Zeichen der Anerkennung den scheiden­
den Lehrer innen Geschenke und sprach 
den Wunsch aus, sie noch oft in Roche-
ra th zu sehen, w o sie stets willkommene 
G ä s t e seien. Ih ren Dank stattete die 
Schuljugend durch v o n 8 Kindern vor­
getragene Gedichte ab. Abschließen« 
sprach F r l . Juchem, auch i m Namen 
ihrer Ko l l eg in W o r t e des Dankes ß r 

die s c h ö n e n Geschenke. 
I n Anwesenhei t des Gemeindeiate* 

und des Gemeindepersonals verbrachten 
alle noch einige Stunden gemütlichen 
Beisammenseins i n Erinnerungen 
f r ü h e r e Zei ten. 

) 
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Stadtrat von S t .Vi th hat am 12. 
»I dieses Jahres eine Baupolizeiver-
fairag genehmigt, die m i t der Ver-
idtlidiung im Verwal tungsbla t t der 
„inz Lüttich am 20. September 1960 
Atskräftig geworden ist. Viele Bür-

unserer Stadt d ü r f t e n i m unklaren 
guter sein, welche Vorschrif ten sie 
i einem Neubau zu beachten haben. 

IS diesem Grunde veröf fen t l i chen w i r 
folgenden die einzelnen Kapi te l die-

. Verordnung, die für das ganze Ge-
¡1 der Stadtgemeinde gül t ig ist und 
anweise zum Schmunzeln verlei tet . 

jitel 1. - Allgemeines 

Art. 1. - Neu- und Umbauten jeder 
:t einschließlich der Einfriedungen und 
•alenseitigen Pflanzungen d ü r f e n i n -
jbalb des Gemeindegebietes nur aus­
übt werden, wenn die h ierzu er-
[derliche schriftliche Genehmigung des 
rgermeister- und Schöf fenko l l eg iums 
iter eingeholt wurde und die zu 
atm Behufe vorgelegten P l ä n e ge-
Imigt worden sind. 

Art. 2. - Die i n dreifacher Aus fe r t i -
Bg einzureichende Baueingabe um-

das schriftliche Gesuch gem. Er-
1 vom 12. 9. 1940 und die das Bau-
ijekt darstellenden P l ä n e . - I n den 
Steren müssen enthalten sein: die 
randrisse der Geschosse, mindestens 
ti Aufrisse und ein Schnitt m i t dem 
»lauf der Treppen i m M a ß s t a b e 1:50, 
m derLageplan m i t Niveauquoten i m 
lilstab 1:500 mind. 

Art. 3. - Der Baugenehmigungspflicht 
iterliegen Pr iva te igen tümer , öffent l iche 
iipersdiaften, Gemeinde, Provinz und 

k 
Art. 4. - Die Baugenehmigungen wer-
a erteilt unter Bedingungen, die i m 
Presse der Sicherheit, der Hygiene, 
i Aesthetik und der g e g e n w ä r t i g e n 
»Ordnung für erforderlich gehalten 
lüden. 

Art. 5. - Für Kanalanlagen jeglicher 
it müssen aus den Zeichnungen die 
asdilüsse, die A r t der Be lü f tung und 
<i Vorflutverhältnisse k la r ersichtlich 
iin, so, daß die Folgen des Funkt ionie-
as erwogen werden k ö n n e n . 

Art. 6. - Sonnenschutzdächer , M a r k i -
a, Laternen, Schilder, Schriften usw. 

in ihrer Form sowie dem Orte 
« Anbringung darzustellen und m i t 
taensionen zu versehen. 

Art. 7, - Für W o h n h ä u s e r , die nicht 
einem im Zusammenhang gebauten 

toteil gehören, kann die Err ichtung 
weniger als 100 m v o m Waldsaume, 
weit die Waldung dem Forstregime 
äterliegt, nur auf Grund kön ig l i che r 
ilaubnis erteilt werden. 

Art, 8. - Die Zeichnungen s ind auf 
luerhaftem Papier anzulegen und i n 
»er das Material kennzeichnenden T ö -
•g in Grundrissen und Schnitten. 
Sei Umbauten sind die bestehenden 
'|le dunkelgrau, die abzubrechenden 
fi'e gelb und die zu erstellenden Tei le 
* anzulegen, 

Art, 9. - Unabhängig von der Bauein-
« ist ein Gesuch für die Festlegung 

für das Bauvorhaben i n Frage k o m -
«iden Fluchtlinie bei der Gemeinde-
waltung einzureichen. 

fyitel 2. - Bauflucht und Einfriedigun-
n 

Art. io - Die A u s f ü h r u n g al ler A r t 
'»«ten bleibt untersagt, falls nicht 
"»er die Baufluchtlinie g e m ä ß gegen-
'tiger Verordnung festgelegt wurde . 

Art. U - Die Baufluchtlinie w i r d auf 
•™d genehmigter F l u c h t l i n i e n p l ä n e 
™ den von der G e m e i n d e b e h ö r d e 
l [ der Anwendung g e g e n w ä r t i g e r Ver­
e n g beauftragten Archi tekten fest-

'Diese Festlegung ist keineswegs 
™isch mit dem Grenzvermarkungsver-
*en> so wie dieses l t . A r t 646 des 
"gesetzbuches vorgesehen ist . 

A't. 12 - Freizonen dienen der A n -
von Vorgär ten . Letztere d ü r f e n 

"»t Genehmigung der Baupolizei be­
st Werden. 

gl, 1 3 - Zwischen Höfen , G ä r t e n 
0 dergleichen ist die H ö h e der E in-
^ngsmauer auf h ö c h s t e n s 2,20 m 

8«egt; die H ö h e vom h ö h e r gelege-
L j d s t ü d t a u s 8 e r e * n e t . Was die 

Ke dieser Mauer anbetrifft , so w i r d 
, ie laut gegenseitigem E i n v e r s t ä n d ­

nis Anlieger festgelegt. 

• h " ' Ii ~ G r u n d s t ü c k e , deren Bebau-
2 Weht in S t raßenf luch t l in i e l iegt 

m Freizonen erfolgt, hat der E i -

m AK l U r t h
 e i n e n S t e m s o c k e l bezw. 

Abschlußmauer vorzugshalber i n 
"Wem oder durch 50 cm h in i te r 

der S t r aßen f luch t liegende Hecken ein­
zufriedigen. Dieselben d ü r f e n die H ö h e 
von 70 cm ü b e r O. K. h ö h e r gelege­
nem Ter ra in nicht ü b e r s c h r e i t e n . 

A r t . 15 - Seitliche Einfriedigungen 
zwischen V o r g ä r t e n d ü r f e n die strassen-

A r t . 16 - Oedes, unbebautes G e l ä n d e 
seitige Einfr iedigung nicht ü b e r r a g e n , 
kann mit tels L a t t e n z ä u n e n oder M a -
schendraht o. ä. eingefriedigt werden. 
Bei Widersetzen des E i g e n t ü m e r s kann 
die Ve rwa l tung von amtswegen und zu 
Lasten des E i g e n t ü m e r s zur Einfr iedi ­
gung schreiten. 

A r t . 17 - F ü r G r u n d s t ü c k e , die haupt­
sächlich Gewerbszwecken dienen, kann 
die B e h ö r d e eine dichte Einfr iedigung 
bis zu 2,20 m hoch verlangen. 

Kap i t e l 3. - G e b ä u d e h ö h e n , Mauern , 
Decken 

A r t . 18. - Die lichte M i n d e s t h ö h e m u ß 
betragen : 

für Kel ler 3,30 m 
F ü r W o h n r ä u m e d. Geschosse 2,50 m 
für ausgebautes Dachgeschoß 2,40 m. 

A r t . 19. - Nachstehende F r o n t h ö h e n 
bis U . K. Dachgeschoß d ü r f e n nicht 
ü b e r s c h r i t t e n werden : 

bei zugelassenem Flachbau 3,50 m 
bei zugelassenem 2 Vollgeschossen 
6,50 m 

bei zugelassenen 3 Vollgeschossen 
9,50 m 

A r t . 20. - Tragende Bauteile m ü s s e n 
auf festem Boden unter Frostgrenze, 
d. h . mindestens 0,80 m t ief g e g r ü n d e t 
sein. Zur Verhinderung aufsteigender 
Feuchtigkeit s ind Isolierungen anzuord­
nen. 

A r t . 21. - Umfassungsmauern von Ge­
b ä u d e n kö- .nen i n jeder den V e r h ä l t ­
nissen entsprechenden Bauweise zuge­
lassen werden , falls sie den g e g e n w ä r ­
t igen Best immungen entsprechen. 

A r t . 22. - A u ß e n m a u e r n von W o h n ­
h ä u s e r n u . ä. m ü s s e n den gleichen 
Schutz gegen W i t t e r u n g s e i n f l ü s s e bie­
ten w i e eine 30 cm starke Ziegelmauer 
m i t innerem Putz. 

A r t . 23. - Gemeinschaftliche Giebel 
s ind 1 einhalb - Stein-Ziegelmauerwerk 
a u s z u f ü h r e n ohne jedoch 29 cm zu 
unterschreiten. 

A r t . 24. - F e u e r b e s c h ä d i g t e A u ß e n ­
w ä n d e s ind i m ü b r i g e n i n 1 -S t e in s t ä rke 
aus Ziegelsteinen.Schwemmsteinen, K a l k ­
sandsteinen oder kohlefreien Schlacken­
steinen a u s z u f ü h r e n . Sie k ö n n e n eisen­
bewehr t 12 cm a u s g e f ü h r t werden . M a u ­
ern i n Feld- oder Bruchsteinen m ü s s e n 
mindestens 45 cm stark sein. 

B lockhäuse r , d. i . W o h n h ä u s e r m i t 
h ö l z e r n e n U m f a s s u n g s w ä n d e n k ö n n e n 
ausnahmsweise hergestellt werden.wenn 
sie nicht mehr als zwei bewohnte V o l l -
geschosse ohne D a c h g e s c h o ß w o h n u n g 
enthalten, die Entfernung v o n gleichar­
tigen W o h n g e b ä u d e n sowie von Nach­
bargrenzen und G e b ä u d e n mindestens 
15 m b e t r ä g t , Kellergeschosse und Sok-
k e l f e u e r b e s t ä n d i g sind und, wenn sie 
m i t har ter Bedachung eingedeckt s ind. 

A r t . 25. — W o h n u n g s t r e n n w ä n d e oder 
solche zwischen Wohnungen und ge­
werbl ichen R ä u m e n m ü s s e n ausreichend 
gegen Luftschall gesichert sein. A l s 
ausreichend gegen Luftschall werden 
25 cm starke V o l l z i e g e l w ä n d e v o n m i n ­
destens 450 kg - m2 Gewicht angesehen. 

A r t . 26. - Innerhalb der Wohnungen 
d ü r f e n W ä n d e , die Decken, Treppen 
oder Balken tragen, nicht aus Gips 
oder Zement hergestellt werden . 

A r t . 27. - Holzbalkendecken Sind 
w i r k s a m m i t dem Maue rwerk zu ver­
ankern. 

A r t . 28. - Holzbalkendecken ü b e r die 
oder unter W o h n r ä u m e n m ü s s e n Schutz­
decken m i t mindestens 8 cm A u s f ü l l u n g 
aus Lehm, Sand oder a u s g e g l ü h t e r A s c h e 
erhalten oder aus anderen I so l ie rmi t t e ln , 
falls diese hinsichtl ich I so l i e r f äh igke i t 
und feuersicherheit dieser A u s f ü h r u n g 
entsprechen, a u s g e f ü h r t werden. Die zur 
Ver fü l lung dienenden Stoffe d ü r f e n ke i ­
ne brennbaren, g e s u n d h e i t s s c h ä d l i c h e n , 
verwesenden oder f äu ln i s f äh igen Be­
standteile enthalten. Namentl ich verbo­
ten bleiben Bauschutt, G ipsab fä l l e , Keh­
richt, Lumpen und P a p i e r s t ü c k e . 

A r t . 29. — Decken unter W a s c h k ü c h e n , 
Badezimmern, R ä u c h e r k a m m e r n und der­
gleichen s ind f e u e r b e s t ä n d i g und was­
s e r d u r c h l ä s s i g auszubilden. 

A r t . 30. — Kel le r decken i n Wohnge­
b ä u d e n und i n K e l l e r r ä u m e n , die der 
Lagerung f äu ln i s f äh ige r oder feuerge­
fähr l i cher Stoffe dienen, m ü s s e n feu­
e r b e s t ä n d i g sein. 

A r t . 3X. — Wohnungsdecken m ü s s e n 

ausreichenden Schutz gegen Luf t - und 
Tr i t t schal l haben. A l s ausreichend wer­
den angesehen: Holzbalkendecken g e m ä ß 
A r t . 28, mindestens 10 cm starke Stein­
eisendecken oder mindestens 7 cm star­
ke Stahlbetondecken, beide mi t einer 
8 cm Auf fü l lung aus Kesselschlacke 
o. ä. Stoffen. 

Kapitel 4. Vorsprünge und Treppen 

A r t . 32. - Treppenstufen i n S t r a ß e n ­
flucht d ü r f e n h ö c h s t e n s 10 cm ü b e r die­
se vorspr ingen. Die Ecken s ind i n einem 
Radius von 5 cm abzurunden. 

A r t . 33. - Baugliederungen, Gesimse 
u. ä. d ü r f e n h ö c h s t e n s 12 cm ausladen, 
Traufgesimse und D a c h ü b e r s t ä n d e höch­
stens 1/30 der S t r a ß e n b r e i t e . 

A r t . 34 - Erker, Balkone, Vordacher 
und dergleichen d ü r f e n unter folgenden 
Bedingungen ü b e r die Flucht l inie vor­
springen : 

a) bei Freilassen einer lichten H ö h e 
von mindestens 3,00 m ü b e r dem an­
liegenden B ü r g e r s t e i g ; 

b) bei Einhal tung der gesetzlichen Vor ­
schriften ü b e r Sicht und -Öf fnungen ge­
gen N a c h b a r g r u n d s t ü c k e n ; 

c) i n Baugebieten ohne Freizonen bei 
F a s s a d e n m i n e s t l ä n g e n von 10,00 m und 
einer Ausladung von h ö c h s t e n s 50 cm 
falls die S t r a ß e n b r e i t e mindestens 9 m 
b e t r ä g t und, wenn diese Bauteile höch­
stens 1/3 der S t r a ß e n a n s i c h t einnehmen; 

d) an V o r g ä r t e n bei h ö c h s t e n s 1/3 
der G e b ä u d e l n ä g e und einer Aus ladung 
v o n 1/4 der Vorgartentiefe, vor der 
Bauflucht. 

A r t . 35. - Ke l le r schäch te d ü r f e n mi t 
Innenkante Mauerwerk nicht mehr als 
20 cm in den B ü r g e r s t e i g vorspr ingen. 

A r t . 36. - Mark i sen d ü r f e n nicht t ie­
fer als 2,40 m ü b e r O. K. B ü r g e r s t e i g 
reichen; eine Franse von h ö c h s t e n s 20 
cm darf h i n z u g e f ü g t werden. Die Vor ­
derkante des Sonnendaches m u ß 30- cm 
hin ter B ü r g e r s t e i g v o r d e r k a n t e liegen. 
S e i t e n b e h ä n g e , Mon tu ren und derglei­
chen d ü r f e n keinesfalls t iefer als 2,20 m 
ü b e r O. K. B ü r g e r s t e i g reichen. 

A r t . 37. - Treppen m ü s s e n sicher gang­
bar erstell t werden, mindestens einsei­
t ig m i t Handlauf und einem mindestens 
80 cm hohen G e l ä n d e r versehen sein. 

A r t . 38. - Treppen sind mindestens 
feuerhemmend zu erstellen und m ü s s e n 
ausreichend erhel l t werden. H ä u s e r m i t 
h ö c h s t e n s zwei Vollgeschossen d ü r f e n 
untersei t ig unverputzte Holz t reppen er­
hal ten. 

A r t . 39. - S t r a ß e n s e i t i g e Dachtraufen 
s ind m i t Schneefanggitter a u s z u r ü s t e n . 

Kapitel 5. - Schornsteine. Feuerstät ten . 

A r t . 40. — Schornsteine sind so an­
zulegen, d a ß sich aus ih rem Betrieb ke i ­
ne U n z u t r ä g l i c h k e i t e n für die Anl ieger 
ergeben, und eine G e f ä h r d u n g dar U m ­
gebung durch Funken und Einsturz ver­
mieden w i r d . 

A r t . - Schornsteinwangen m ü s s e n m i n ­
destens 1/2 Stein, an A u ß e n w ä n d e n 
mindestens 1 Stein stark sein. 

A r t . 42. — Der Einbau jeglicher Ins ta l ­
la t ionen i n Schornsteinwangen ist un­
zu l ä s s ig . 

A r t . 43. - Die I n n e n f l ä c h e n der Schorn­
steine m ü s s e n v o n Balken und Dach­
h ö l z e r n mindestens 20 cm entfernt sein; 
die Auswechslung ist auszumauern oder 
auszubetonnieren. 

A r t . 44. - Schornsteine d ü r f e n nu r ge­
zogen werden, w e n n sie i n f e u e r b e s t ä n ­
digen W ä n d e n liegen oder durch feuer­
b e s t ä n d i g e Kons t ruk t ionen u n t e r s t ü t z t 
werden, und die Neigung nicht weniger 
als 60 Grad b e t r ä g t . A n Knickstel len 
s ind Rundeisen einzubauen. 

A r t . 45. - In W a s c h k ü c h e n und Kü­
chen ohne mögl i che Q u e r l ü f t u n g s ind 
Wrasenrohre anzubringen. Die M i t b e ­
nutzung dieser Rohre zu Feuerungs­
zwecken i s t verboten. 

A r t . 48 - E n t l ü f t u n g s s c h l o t e m ü s s e n 
f e u e r b e s t ä n d i g a u s g e f ü h r t werden. 

A r t . 47. - G a s f e u e r s t ä t t e n erhal ten be­
sondere Schomsteinrohre; sie d ü r f e n 
nicht gemeinsam sein m i t Kohlefeuer­
s t ä t t e n . 

A r t . 48. — Freiliegende Rauchrohre 
s ind m i t Steigung und ohne scharfe 
K r ü m m u n g i n den Schornstein zu l e i ­
ten. Sind mehrere Rauchrohre an den 
selben Schornstein angeschlossen, so 
m ü s s e n die E i n m ü n d u n g e n mindestens 
25 cm von T ü r b e k l e i d u n g e n und F u ß l e i ­
sten entfernt sein. 

A r t . 50. — R ä u c h e r k a m m e r n m ü s s e n 
f e u e r b e s t ä n d i g e W ä n d e , B ö d e n und 
Decken haben; Türen m ü s s e n aus Eisen 
sein. 

Kapitel 6. - E n t w ä s s e r u n g und Besei­
t igung der Abfal ls tof fe . 

A r t . 51. A b w ä s s e r s ind derart abzu­
lei ten, d a ß keine B e l ä s t i g u n g der M e n ­
schen e in t r i t t . 

A r t . 52. — Jede W o h n u n g sowie jede 
A r b e i t s s t ä t t e m u ß mindestens einen 
A b o r t haben. Mehr als IC Personen d ü r ­
fen auf einen A b o r t nicht angewiesen 
sein.' 

A r t . 53. - A b o r t r ä u m e sind mindestens 
0,80 x 1,20 m g r o ß ; jeder A b o r t m u ß 
mi t S i tzbr i l le versehen sein. A b o r t - und 
B a d e z i m m e r t ü r e n m ü s s e n nach a u ß e n 
öffnen. 

A r t . 54. — A u ß e r h a l b v o n G e b ä u d e n 
liegende A b o r t r ä u m e m ü s s e n so ange­
bracht sein, d a ß die T ü r e n von öffent l i ­
chen V e r k e h r s f l ä c h e n aus nicht sichtbar 
sind. 

A r t . 55. - Abor t e d ü r f e n nicht i n Ver ­
b indung m i t R ä u m e n zum Aufen tha l t 
von Menschen stehen. Abor tgruben , die 
aus zwingenden G r ü n d e n innerhalb der 
Grundmauern von W o h n h ä u s e r n zuge­
lassen werden, m ü s s e n a u ß e r h a l b der 
U m f a s s u n g s w ä n d e liegende Entleerungs­
öf fnungen und ferner dichte E n t l ü f t u n g s -
rohre i . L . Durchmesser 10 cm m i n ­
destens bis ü b e r jedes Dach erhalten. 

A r t . 56. - Die Hauskanal isat ion is t 
so anzulegen, d a ß jedes Abstehen von 
Brauchwasser unmög l i ch w i r d . Sie m u ß 
unbedingt dicht sein, s t ä n d i g be lü f t e t 
und mi t G e r u c h v e r s c h l ü s s e n versehen 
werden. Die S p ü l u n g der Leitungen und 
die Wassererneuerung i n den Geruchs­
v e r s c h l ü s s e n m u ß g e w ä h r l e i s t e t sein. 

A r t . 57. - Haushaupt- und neben-
grundlei tungen sind mögl ichs t kurz und 
geradlinig zu füh ren . R e v i s i o n s s c h ä c h t e 
sind i m Bereich der K e l l e r a u ß e n m a u e r 
zwischen Hausgrundle i tung und Stra-
ß e n f o h l e anzulegen. A n dieser Stelle ist 
ebenfalls ein R e i n i g u n g s s t ü c k einzubau­
en. 

A l l e Dachwasser ( R e g e n w ä s s e r ] s ind i n 
öffent l iche Kanal isa t ion a b z u f ü h r e n m i t ­
tels unsichtbarem, d i rek tem A n s c h l u ß 
an den H a u s a n s c h l u ß , dergestalt, d a ß 
keine Behinderung des S t r a ß e n v e r k e h r s 
und der B ü r g e r s t e i g b e n u t z u n g e in t r i t t . 
Bei Nichtbefolgen dieser Vorschr i f t kann 
die S tadtverwal tung die D u r c h f ü h r u n g 
dieser Kanal isa t ion auf Kosten des Haus­
e i g e n t ü m e r s d u r c h f ü h r e n lassen. 

A r t . 58. — A n s c h l ü s s e an die öffent l i ­
che Kanal isa t ion werden zu Lasten der 
E i g e n t ü m e r durch die Gemeindeverwal­
tung a u s g e f ü h r t lau t G e b ü h r e n o r d n u n g . 

A r t . 59. - A b w ä s s e r aus Garagen 
sind durchBenzinabscheider, solche aus 
Metzgereien u . a. durch Fettabscheider 
i n die Kanal i sa t ion ü b e r z u l e i t e n . Die 
Ab le i t ung gewerblicher A b w ä s s e r b l e ib t 
besonderer Genehmigung vorbehal ten 
und unter l iegt besonderen Auf lagen. 

A r t . 60. - G r u n d s t ü c k e m i t S t ä l l e n fü r 
Pferde und V i e h m ü s s e n zur Aufnahme 
der S t a l l a b g ä n g e D ü n g e r - und Jauche­
gruben besitzen. D u n g s t ä t t e n m ü s s e n e i ­
nen u n d u r c h l ä s s i g e n Boden erhalten 
und m i t einer e r h ö h t e n Randeinfassung 
versehen sein, so d a ß eine Verschmut­
zung der Umgebung der D u n g s t ä t t e ver­
h inder t w i r d . Jauchegruben s ind was­
serdicht herzustel len und abzudecken. 
Der Zuf luß zu solchen Gruben dar f 
nur mi t te ls dichter Rohre erfolgen. 

A r t . 61. — D u n g s t ä t t e n und Jauchegru­
ben d ü r f e n nicht an die öffent l iche Ka­
nal isa t ion angeschlossen werden, Ver­
bindungen zwischen Jauche- und A b o r t ­
gruben s ind ebenfalls untersagt. 

A r t . 62. — Bebaute G r u n d s t ü c k e m ü s ­
sen B e h ä l t n i s s e zur v o r l ä u f i g e n Aufnah ­
me hauswirtschaftlicher oder gewerb l i ­
cher A b g ä n g e und Abfal ls toffe sowie 
für Asche enthalten. Die B e h ä l t e r m ü s ­
sen u n d u r c h l ä s s i g e W ä n d e und Decken 
haben und d ich t sch l i eßend ü b e r d e c k t 

Kapitel 7. - Gestaltung der baulichen 
Anlagen. 

A r t . 63. — Das A e u ß e r e der Bauanlagen 
darf i n Bezug auf Bauart, Baustoffe, 
Bauform oder Farbe die einheitliche Ge­
stal tung des S t r a ß e n b i l d e s nicht s t ö r e n . 
Das Gleiche t r i f f t für Ans t r i ch der Bau­
anlagen m i t Aufschri f ten und Reklamen 

A r t . 64. - Die von den S t r a ß e n aus 
sichtbaren baulichen Anlagen m ü s s e n 
dauernd !n gutem Zustande gehalten 
werden. 

A r t . 65. - Die s t r a ß e n s e i t i g sichtba­
ren Fronten v o n Bauanlagen s ind so 
a u s z u f ü h r e n , d a ß sie ä s t h e t i s c h e n Be­
griffen g e n ü g e n . 

A r t . 66. — Erker u n d dergleichen s ind 
n u r zugelassen, w e n n diese Elemen­
te ä s t h e t i s c h gerechtfertigt erscheinen. 

A r t . 67. — Reklamen jeder A r t sind 
den M a s s e n v e r h ä l t n i s s e n der Bauwerke 

unterzuordnen. Auf Brandgiebeln dür­
fen Reklamen nicht angebracht werden . 

A r t . 68. - Die Dachdeckung der Haup t ­
g e b ä u d e hat in Naturschiefern zu er­
folgen. Ausnahmsweise k ö n n e n zugelas­
sen w e r d e n : Kunstschiefer m i t Schiefer­
t ö n u n g u n d Dachziegel m i t grauschwar­
zer oder t iefbrauner T ö n u n g . S t roh- u n d 
R i e d d ä c h e r unter l iegen besonderen A u f ­
lagen. Rote Dachziegel b le iben unter­
sagt. 

A r t . 89. - Bei Err ichtung v o n Bauan­
lagen is t auf Schutz der Bau- u n d Na­
t u r d e n k m ä l e r gegen Veruns ta l tung u n d 
auf die heimische Bauweise Rücks ich t 
zu nehmen. 

A r t . 70. - A u f G e b ä u d e n m i t mehreren 
Wohnungen sol l , u m die Ansammlung 
mehrerer Fernsehmasten zu vermeiden, 
eine Zentralantenne aufgestellt werden . 
Ferner is t die Fest igkei t der Fernseh-
maste s t ä n d i g zu ü b e r w a c h e n . 

Kapitel 8. — Verschiedenes 

A r t . 71. - Bauliche Anlagen s ind in 
ih ren Te i l en nach den Erfahrungen der 
Baukunst aus guten zweckentsprechen­
den Baustoffen werkgerecht herzustel len. 

A r t . 72. - Die B a u a u f ü h r e n d e n haben 
d a f ü r zu sorgen- d a ß Vorkehrungen ge­
t rof fen werden , u m Unglücks fä l l e auf 
dem B a u g r u n d s t ü c k b e s c h ä f t i g t e n Per­
sonen zu v e r h ü t e n . Verkehrsstockungen 
auf der Baustelle oder i n ih re r N ä h e ist 
vorzubeugen. 

A r t . 73. - Baustellen s ind, sowei t es 
zur V e r h ü t u n g v o n U n f ä l l e n erforder­
lich ist, w ä h r e n d der Dunkelhe i t zu be­
leuchten. 

A r t . 74. - Erg ib t sich i m Laufe der 
B a u a u s f ü h r u n g die No twend igke i t v o m 
genehmigten Bauplan abzuweichen.so hat 
die sofortige Anzeige der Abweichung 
zu erfolgen, und is t für sie die nach­
t räg l i che Baugenehmigung einzuholen. 

A r t . 75. — Die Baugenehmigung m i t 
den genehmigten Unter lagen m ü s s e n v o n 
Beginn der A r b e i t e n an zur Einsicht auf 
der Baustelle aufliegen. 

Art . 76. - Die Er te i lung der Bauge­
nehmigung erfolgt unbeschadet der 
Rechte Dr i t t e r . Die G ü l t i g k e i t s d a u e r von 
Baugenehmigungen ist auf ein Jahr be­
grenzt. 

A r t . 77. — Alle Best immungen gegen­
w ä r t i g e r Bauordnung s ind zu beachten, 
falls Ausnahmen nicht ausd rück l i ch zu­
gelassen s ind. Eine Dispens kann n u r 
durch die B a u g e n e h m i g u n g s b e h ö r d e er­
teilt werden, wenn die D u r c h f ü h r u n g 
der Vorschr i f ten im E inze l fa l l zu einer 
nicht beabsichtigten H ä r t e f ü h r e n k ö n n ­
te und , w e n n diese Abweichung m i t 
den öf fen t l i chen Belangen vereinbar ist. 
Auch k ö n n e n G r ü n d e des A l l g e m e i n w o h ­
les Abweichungen erfordern. E inen 
Rechtsanspruch auf Ausnahmen u n d Be­
freiung der Vorschr i f ten besteht nicht. 

Art . 78 - Uebertretungen dieser Ver ­
ordnung werden o r d n u n g s g e m ä ß durch 
die P o l i z e i b e h ö r d e festgestellt und ver­
w i r k e n l au t A r t . 9 und 10 der koor ­
d in ie r ten Gesetze vorgesehene Geldstrafe 
sowie Schadenersatzforderung seitens 
der V e r w a l t u n g ohne Rücksicht auf* 
e twaig anzuwendende V e r w a l t u n g s m a ß - 1 
nahmen, d . i . Sperrung der Baustelle 
und Einstel len, der Bauarbeiten oder j 
auch die laut Gesetz v o m 10. 4. 1841 1 

auf Grund einer Provinzordnung fest-; 
gesetzte Polizeistrafen. 

A r t . 77. — G e g e n w ä r t i g e Ve ro rdnung] 
t r i t t am Tage ih re r Verö f fen t l i chung i n 
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Wie Naturwissenschaftler es sehen . 
„Zu dieser Erkenntnis gehört nicht v i e l . . . " 

I m vor igen Jahrhunder t lehr te an der U n i ­
v e r s i t ä t Cambr idge der b e r ü h m t e M a t h e m a ­
t i k e r Professor Saunderson. der i m A l t e r v ö l ­
l i g e rbl indete Tro tzdem suchte er gern g r o ß e 
Gesellschaften auf. in denen er Zers t reuung 
fand Eines Abends s a ß er tn einer Tisch­
runde deren M i t t e l p u n k t eine Dame bildete, 
d ie sehr lebhaft plauderte und andauernd 
ü b e r m ü t i g lachte Als sie den Tisch v e r l i e ß , 
sagte rtei Professor ..Frau F hat sehr s chöne 
Z ä h n e " 

Sprachlos schauten die anderen G ä s t e den 
B i n ' . e n an und dann fragte ein Her r : 

„P ro fe s so r , wo Sie es doch nicht sehen?" 
..Oh!" e rwide r t e der Gelehrte, „das zu er­

kennen dazu gehör t nicht v ie l Eine Frau 
lacht nicht eine ganze Stunde lang ohne A b ­
sicht." 

„ H o b die A h r . Her r Grof ! " 
Dei b e r ü h m t e Chemiker .Justus von L i e b i g 

fuhr nach Wien Damals waren die G e p ä c k ­
kon t ro l l en noch u m s t ä n d l i c h e r als heute. E in 
Zol lbeamter hatte eine Liste, auf der die Ge­
p ä c k s t ü c k e der Reisenden verzeichnet waren . 
Da stand „Prof L i e b i g " Die biedere Z ö l l n e r 
la* aber .Grof" L ieh ig 

Her Gelehr te protest ierte gegen die G r a -
fen w ü r d e und e r k l ä r t e , das sei die A b k ü r -

Herr Schulz. Ich w ü r d e sagen: '.350 DM. . 
(Portugal) 

zung für Professor. Davon w o l l t e aber der 
Z ö l l n e r nichts wissen. I m al ten Ö s t e r r e i c h 
m u ß t e jemand schon G r a f oder Baron sein, 
wenn er etwas gelten sollte, was wa r da schon 
ein Professor! So nannte man ja jeden L e h ­
rer. Also fuhr der Beamte den Professor 
w ü t e n d an: 

„ W e n n sö der G r ö f L ieb ig net sein, nachher 
gehts Eahna d'Sach gor n ix an." Dann r ie f er 
wieder laut „Grof L ieb ig " 

Es bl ieb dem Chemiker nichts anderes 
ü b r i g , als sich zum Grafen zu machen. 

Gipfel der Zerstreutheit 
Der g r o ß e Ma thema t ike r und Physiker 

Newton war sozusagen das Muster eines zer­
streuten Gelehr ten Eines Morgens v e r g a ß er 
ü b e r der L ö s u n g schwieriger A l g e b r a - P r o ­
bleme ganz und gar das F r ü h s t ü c k , das sein 
Diener i h m ins S tud ie rz immer gebracht hatte. 

F ü r s t e n und A r i s t o k r a t e n g e g e n ü b e r t r u g 
der g r o ß e Vir tuose Franz Liszt , so u n w i d e r ­
stehlich er sonst sein konnte, das Haupt u n ­
geheuer hoch. A l s K ö n i g Fr iedr ich I V i h m 
eine Diamantnadel ü b e r r e i c h e n l ieß , schleu­
derte er sie v e r ä c h t l i c h h in te r seinen S tuh l . 
Den Zaren Nikolaus I . behandelte er der­
m a ß e n g e r i n g s c h ä t z i g , d a ß die Hof leute z i t ­
ter ten, und den B ü r g e r k ö n i g Louis P h i l i p p 
beleidigte er d i r ek t . 

K ö n i g F r i ed r i ch I V . hat te n ä m l i c h des gro­
ß e n Musikers Zo rn erregt, w e i l er eine A n ­
zahl Pensionen verd ienter T o n k ü n s t l e r s t r ich. 
W ä h r e n d der v e r w ö h n t e und m a ß l o s e igen­
sinnige Liszt auf seinen Konzer t re isen die 
H ö f e und die V ö l k e r von ganz Europa i n 
einen T a u m e l des E n t z ü c k e n s .versetzte, l i eß 
er sich nicht e in einziges M a l herbei , am Hofe 
Louis Phi l ipps zu spielen, so wenig wie a m 
spanischen Hofe, w e i l dor t zu jener Ze i l e in 
M u s i k e r nicht als h o f f ä h i g galt . K ö n i g i n Isa­
bella w a r bereit , das steife Zeremonie l l i n 
seinem Fa l l zu durchbrechen. Liszt aber lehnte 
energisch ab. 

N u n t r a f es s ich.e inmal , d a ß der Franzosen­
k ö n i g i n Erards Piahoforteausstel lung g ing 
und au f e in wunderbares Klav ie r sp ie l auf-
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„Fünf M a r k für Sie, wenn Sie nicht zu viele 
Reparaturen finden!" (Schottland) 

Erst nach drei Stunden r ief es i hm der H u n ­
ger ins G e d ä c h t n i s zu rück Doch die aufge­
tragenen S c h ü s s e l n waren letzt leer New­
tons H u n d hatte, ohne d a ß sein Herr dessen 
gewahr wurde , das leckere F r ü h s t ü c k ver­
speist. Doch der Gelehrte war weit entfernt , 
den H u n d zu v e r d ä c h t i g e n Vielmehr sagte er 
k o p f s c h ü t t e l n d : „Ich hatte also doch schon ge­
f r ü h s t ü c k t ! M e r k w ü r d i g nur. d a ß ich so 
schnell wieder hung r ig b in . w o ich so v ie l w i e 
nie gegessen habe!" 

merksam wurde . Franz Liszt s a ß an e inem 
F l ü g e l und phantasierte. Louis Ph i l i pp , der 
so v ie le Abweisungen von dem geis tvol len 
K ü n s t l e r e r fahren hatte, t r a t zu i h m und 
sprach i h n an: „ E r i n n e r n Sie sich, wie Sie als 
k l e i n e r Junge in meinem Hause gespielt ha­
ben, als ich noch der Herzog von Orleans 
war? Oh. w iev i e l hat sich sei tdem v e r ä n d e r t ! " 

„ A b e r nicht zum Besseren", versetzte der 
Uber rumpe l t e , verbeugte sich f ros t ig und 
l i eß den K ö n i g stehen. 

Der war so ä r g e r l i c h , d a ß er in die Tu i l e r i en 
z u r ü c k f u h r und den r ü c k s i c h t s l o s e n K ü n s t l e r 
e i g e n h ä n d i g von der Lis te der für die „ E h r e n ­
leg ion" Vorgeschlagenen str ich. 

£ädierliche Kleinigkeiten 
Wie die Alten sungen . . 

„ G e r t r u d " , sagte der Vater in s trengem Ton , 
„ d u m u ß t deinen Freund nicht e rmut igen , 
abends i m m e r so lange hierzuble iben Das ist 
ja schrecklich. Was sagt denn Mama dazu?" 

„ D i e sagt: W e i ß t du , mein K i n d , die M ä n n e r 
haben sich auch nicht e in b i ß c h e n v e r ä n d e r t , 
sei tdem ich j u n g war ." 

Unangebrachtes Mitleid 
M u t t e r zu ih rem Jungen (der m i t einem 

Kra tzer i m Gesicht weinend zu ih r kommt): 
„Du armes K i n d , t u t es sehr weh? Wer ist 

denn dieser böse, w i l d e Junge, der dich ge­
schlagen hat?", 

Wal te r „Der Kle ine da d r ü b e n , m i t der zer­
rissenen Jacke und dem ausgeschlagenen Zahn, 
der sich gerade das Taschentuch übe r das 
Auge bindet " 

Der vorsichtige Klient 
„ S a g e n Sie b loß mal . weshalb haben Sie 

sich so einen lungen Rechtsanwalt • für [hre 
Sache g e n o m m e n ' " 

„ D a s geschah aus dem Grunde, weil sich 
mein P r o z e ß unter U m s t ä n d e n sehr in die 
L ä n g e ziehen kann ." 

Beurteilung 
„ M e r k ' d i r " e r k l ä r t e der Gatte, „man soll 

einen M a n n nie nach seinen Kle idern be­
ur te i l en!" 

„ T u ' ich auch nicht, ich beur te i le ihn nur 
nach den K le ide rn seiner Frau!" 

Auch ein Kompliment 
„ D e r Mann , den ich heirate, m u ß ein Held 

sein!" 
„ N u n , so sch l imm sehen Sie ja nicht aus." 

E i n Kenner 
K ü n s t l e r : „Die Geige, Her r Reichmann, auf 

der ich heute bei I h r e r Gesellschaft spielen 
werde, ist ü b e r zwe ihunde r t Jahre al t !" 

Reichmann: „ W e n n Sie bei m i r spielen hät­
ten Sie sich aber auch eine neue mi tb i ^en 
k ö n n e n ! Na, hoffent l ich merk t ' s keiner von 
meinen G ä s t e n . " 

„ P a r f ü m , Chef. Sie sagten doch, ich soll den 
Geschäftsbr iefen eine persönl iche Note geben." 

(Frankreich) 

Könige konnten ihm nicht imponieren 
Franz Liszt im Verkehr mit Herrschern 

HarteHiirn 
Schachaufgabe 50/60 von S. Loyd 

Mat t in zwei Z ü g e n 
K o n t r o l l s t e l l u n g W e i ß : Kg3. Df8. 

Lf7, Sg4 (4) - Schwarz: Kh? Tg6. Bg5 (3). 

Fül iaufgabe 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 

— e — e — e — e — 
e e e e e 

Senkt echt sollen Worter folgender Bpdeu-
tir>« eingesetzt werden 1 Ghede iband 2 E in -
Zi-ges.mg. 3 Tei l des Boxkampfes 4 Wasser­
pflanze 5 f ranzös Schriftsteller 6 ethischer 
Begnf l 7 Inst rument 8 a l tSern ianiscHe« Blas­
ins t rument B musikalisches Uehüngss r i i ek — 
Die oberste W^aS' ,rSeht*' nennt ein altes Schiff. 

Schüttelrätsel 
Lese - Tag - Aga — Garn - Dung — 

S ' r e Ase Bor - Note 
Durch S c h ü t t e l n und H i n z u f ü g e n eines Buch­

stabens ist aus ledern der genannten Begriffe 
ein neue.1- Wort zu bi lden Die neuen Buchsta­
ben nennen einen Zierstrauch 

Aus zwei mach eins! 
Die Kopfs der ermit te l ten Begriffe nennen 

d l ' schöns te Zelt des Jahres 
1 Herne + Senl - moderne Er f indung 
2 Posen + Rate = Hilfsspiaehe 
S Glied + Horn - Oper von Wagner 
4 Klette + Ni l = B e g r i f f s v e r m ö g e n 
5 ^lebel t Piet - alte Srhil l 'swaffr 
6 Marne -t Odin f ranzös i sche Landschaft 

Si lbenrätse l 
Aus den Silben a — a — a — a — au — de 

de — der — der — do — e — e — ei — en 
ge — ge — gen — ger — hu t — i r r — ka — 
' ' : 1 >1 — k e r t — köpf — la — las — ma — m i 
m i t — na — nacht • - nacht — ne — netz — n i 
n i i — n in — no — pen — pfau — pferd — rak 
re —•• roh — r ü k — srhi — sei — sen — sinn 
ska - spcr — stand — sti — sti i t — ta — ta l 
t a t — te — te — ter — t i — t i v — u m — w i 
zi sollen 20 W ö r t e r gebildet werden. I h r e d r i t ­
ten und ersten Buchstaben ergeben ein altes 
Spr ichwor t . 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. elektrotechnischer 
Begriff . 2. norda.merikanische HsJbinsel. 3. 
Pferdezuchtanstalt , 4. Zierstaude, 5. Schmet­
te r l ingsar t , 6. Sprachorgan, 7. D i c k h ä u t e r . 8. 
italienisches Gebirge. 9. deutscher Dichter 10. 
Stoffart, 11. M ä r c h e n k ö n i g i n , 12 kleine, e >;-
zige Geschichte. 13. T r i e b w e r k . 14. Ze i tbes t im­
mung, 15 mit teldeutsche Stauanlage, !6 G e i ­
s teskrankhei t . 17 Meerenge zwischen J ü t -
land und Norwegen, 18. k i rch l icher Lobge­
sang. 19 Spannkraf t 20. grammat ika l i scher 
Begriff 

Buchstaben-Gleichung 
(A - f) + (B - -t) + (C — a) + 

+ (E - t) = X. 
A = Schlummer 
B = T i t e l 
C = S ä u g e t i e r 
D = afrikanischer S t rom 
E m wertloses Zeug 
X = Fabel »-eich des m ü ß i g e n Wohllebens 

Wortverwandlung 
S A F T 

L O G E 

In jeder Reihe darf nur ein Buchstabe ge­
ä n d e r t werden. 

Kreuzworträtsel F ü l l a u f g a b e 

(D - i) 

Buchstabenscherz 

1 2 3 ü 4 5 6 Hill 7 8 
SÉ 

10 ü 

il 11 

Hill
 

12 

UHI 

13 Hill
 

lilll
 

14 

Hill
 

H 15 E 

UHI 

16 IUI
 

17 

W a a g e r e c h t : 1. H i m m e l s k ö r p e r , 4. Nach­
komme, 7 Schweizer Kan ton . 9 Planet. 1!. 
M i t t e l m e e r - I n s e l . 12. Wasserfall in A m e r i k a . 
13. Schmarotzer, 14. Baumfrucht , 15. A l p e n ­
fluß, 16. i tal ienischer Dichter . 17. Stadt i n 
S ü d t i r o l . 

S e n k r e c h t : 1. Fisch. 2. S ü d f r u c h t , 3. 
Augenbl ick , 4. ' T i e r p r o d u k t , 5. fader Wi tz , 6. 
B i n d u n g , 8. Niederschlag, 10. erstarrtes Was­
ser, 11. Hausf lur . 15. Gel iebte des Zeus. 

Si lbenrätsel 
Aus den Si lben a — ar — ba — bau — bet 

b ü r g — chiv — de — der — do — dow — e 
e — ei — ei — en — er — erz — es — ga — ha 
i n — ke l — ke l — k i — le — !e — le i — 1er 
ma — mar — na — nau — ne — nen — no 
pe — ra — rak — r i n — ros — sa — sa — sah 
se — se — se — sen — sen — son — tap — tau 
te — te l — ter — to — t u — zir sollen 23 W ö r ­
ter folgender Bedeutung gebildet werden. 
I h r e Anfangs- und Endbuchstaben ergeben 
eine Lebensweisheit . 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. e u r o p ä i s c h e r F l u ß . 
2. Sammlung von Urkunden . 3 M i l c h p r o d u k t . 
4. Schachfigur. 5. Nachkomme, 6. afr ikanische 
W ü s t e , . 7. Gar tenfrucht , 8 Me ta l l , 9. Stadt an 
der Lahn , 10. An te i lnahme . 11. T e i l des Ge­
decks, 12. Stadt in I t a l i e n . 13. Dummhe i t . 14. 
griechische Insel, 15 k a u f m ä n n i s c h e r Begr i f f 
16. K l e i d u n g s s t ü c k , 17. fleischfressende Pflanze. 
18. gegerbte T ie rhau t , 19. Bodenschatz. 20 be­
r ü h m t e r A r z t , 21 W e g s t ü c k . 22 Stadt i n Ja­
pan, 23. Kreis . 

Visitenkarte 
H E N N I B Ü N D L I 

B E R N 
Was ist diese Dame von Beruf" 

Magisches Quadrat 
1 o o o o o 
2 o o ö o ö 
3 o o o o o 
4 o o o o o 
5 O O O O O 

1. L e i t b i l d , 2. Te i l des Fasses. 3 Manne r -
name, 4. Tageszeit, 5. K ö r p e r t e i l . 

1. R " E 
2. R E — — 

3. R E — — _ 
4. R E — — — — 

5. _ — R E 
6. — — — R E 
7. — — R E 
8. — R E 

1. W i l d , 2. Ansprache, 3. deutscher Kompo­
nist , 4. Kehrsei te , 5. indischer Dichterphilosnpii, 
6. Fenstervorhang, 7. ethischer Begr i f f , 8. West­
e u r o p ä e r . 

Kleines Mosaik 
benu — enis — stre — beni — t le — reis 

ndle — isen. 
I n der r i ch t igen Reihenfolge gelesen er­

geben vorstehende S a t z b r u c h s t ü c k e eine zeit­
g e m ä ß e Feststellung. 

A u f l ö s u n g e n aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 48/60- 1. Dc4! (Zugzwang) 

1. . . . K h l : 2. D f l ma t t . 1: . . . K f 3 2. Dg4 
mat t . 1. . . . L f 3 2 D f l m a t t 1. Lb7 2 Lb7: 
m a t t A u f andere L ä u f e r z ü g e setzt die Dpme 
durch Schlagen ma t t . 

S p i t z e n r ä t s e l : S t e i e r m a r k . 
Buchstaben Wechsel: Salve — M i t t e — Rest 

Last — Rede — T a n k — H ö l l e — Mops — 
Fel l — Eber — Reval — L i s t — Mette — A l l — 
Pest — Kasse — W i l d — W i n d — Mond — 
Ried. 
V i e l e K ö p f e , v i e l e S i n n e ! 

Rat mal : 1. Rat ibor , 2. M a l m ö , 3. Rattigan, 
4. M a l r a u x , 5. Rathenau, 6. M a l i k . 

S i l b e n r ä t s e l : 1. Erde, 2. Ideal ismus. 3. Narbe, 
4. Eile. 5. S ta t iv , 6. Tagore. 7. Oder, 3. Leine, 
9. Zisterzienser, 10. Gat te , 1). Etat , 12. Taube, 
13. Rache, 14. A then , 15. Gregorovius , 16 Emi­
lie , 17. Nun t ius , 18. Essig, 19. Neigung, 20. 
Ige l , 21. Engel . — Eine stolz getragene Nie­
derlage ist auch ein Sieg! 

F o r m r ä t s e l : 1. Apfe l , 2. Teheran, 3. Engel­
bert, 4. Kissingen, 5. Fe l ix Dahn, 6. Stradella, 
7 Elisabeth. 8. Richard . 9. Sonne. 

Magisches Quadra t : D U R S T , U B I E R . R I N ­
DE. S T O A N . T R E N D . 

K r e u z w o r t r ä t s e l : Waagerecht: 2. Kante, 5. 
Kara t , 6. Erker . 9. For tuna , 11. Po, 12. Elise, 
13. I s l am, 14. Elias — Senkrecht : 1. Tag, 
2. Karosse 3. E r d n u ß . 4. Tee. 5. Kerbe. 7 Ra-
dom. 8 Eta. 10 A l l . 11 Pan. 13. ia 

V i s i t enka r t e : Kuns tgewerb l e r in 
F ü l l a u f g a b e : 1 Fidel io, 2 Buefett . 3 Ce'e'oes, 

4. Exegese. 5 Meierei . 6 Siemens. 7. Scherge. 
S i l b e n r ä t s e l : 1 D r i l l i c h . 2 Innung . 3 Enter­

bei l . 4 Wiederho lung 5 A u n k e l 6 Hase, 
7 Rotte. 8 Einsiedler 9 Flanel l . 10 Richter, 
11 Undine. 12 Chiemsee. 13 T i r o l . 14 Ebbe, 
15 Ri lke . 16 S t ü m p e r 17 Chateau. 18 Ele­
ganz. — Die wahre Frucht erscheint erst nach 
der B l ü t e ! 

S i lbenentnahme: Wie die Zucht, so die 
Fruch t ! 

Kleines Mosaik: R u ß u n d Z ie l g ib t oft da» 
beste Spie l ! 
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LANG 
Rationalisierung der Stallarbeit 

Es gibt viele Möglichkeiten - man muß nur etwas 
darüber nachdenken 

Ed ist eine altbekannte Tatsadie, daß die Stallarbeit den größten Tei l des 
gesamten Arbeitsaufwandes im Bauernbetrieb ausmacht. Bedauerlicherweise 
haben Mechanisierung und Rationalisierung gerade hier noch nicht die unbe­
dingt nötige Entlastung gebracht. > 

Wir vollen nicht ü b e r s e h e n , d a ß es 
wesentlich einfacher ist, eine Arbe i t 
auf dem Feld zu mechanisieren, als 
Arbeiten auf dem H o f oder i m Stal l . 
Da nun aber die Feldarbeiten schon 
weitgehend mechanisiert s ind, verschiebt 
sich das V e r h ä l t n i s Feldarbeiten : Hof­
arbeiten immer mehr zuungunsten der 
letzteren. Grund genug, sich m i t diesen 
Problemen auseinanderzusetzen. 

Audi für die Stal larbeiten m u ß die 
Rationalisierung bei der Betriebsorgani­
sation beginnen. Je vielseit iger die V i e h ­
haltung ist, umso schwieriger und teurer 
muß die Rationalisierung werden. Es 
ist daher notwendig, nur die Zweige 
der Viehhaltung beizubehalten, die be­
sonders wirtschaftl ich s ind. So ist es 
bei gutem Milchabsatz nicht angebracht, 
die Jungviehaufzucht zu steigern. I n 
vielen Fällen w i r d es sogar r icht ig 
sein, die Jungviehaufzucht aufzugeben. 
Es muß auch ernsthaft gep rü f t werden, 
welches A u s m a ß die Schweinehaltung 
haben m u ß . 

Im Interesse einer Vereinfachung der 
\rbeiten i m Stal l ist es immer richtig, 
iie Viehhaltung auf nur wenige Zweige 
der Viehhaltung oder Produkt ionszwei ­
ge zu b e s c h r ä n k e n , u m sie w i r k l i c h 
ationell aufzubauen. Die Aufzucht ein­

zelner Kälber, die Hal tung einer Mut t e r ­
sau, die Mast weniger Schweine ist 
immer unrat ionell . Diesen Luxus k ö n ­
nen wir uns i n der Zukunf t nur leisten 
wenn wi r bereit sind, auf eine ange­
messene Entlohnung unserer A r b e i t zu 
verzichten. 

Wenn die gesamte Viehha l tung ver­
einfacht ist, haben w i r es leichter, die 
nun verbleibenden Arbe i t en zu mecha­
nisieren. Dazu g e h ö r t z u n ä c h s t eine 
zweckmäßige Stalleinrichtung. Grund­
sätzlich m u ß der Stal l so eingerichtet 
sein, daß die gesamten Stal larbei ten 
mit einem Mindestaufwand an mensch­
licher Arbeitskraft b e w ä l t i g t werden 
können. Dabei darf man nicht ü b e r s e ­
hen, daß der Abt ranspor t und die Ver­
teilung des Futters i m Kuhs ta l l mehr 
Arbeit macht als das Entmisten. Vie le 
Betriebe haben die Stal lentmistung 
schon mechanisiert, f ü t t e rn aber noch 
wie zu G r o ß v a t e r s Zei ten. 

Ob wi r nun den Stal l umbauen oder 
nur umstellen k ö n n e n , i n jedem Falle 
ist dafür Sorge zu tragen, d a ß das 
Futter möglichst nahe be i den ' T ie ren 
eingelagert werden kann oder d a ß die 
Tiere möglichst nahe an das Futter 
herangebracht werden. Je n ä h e r , u m so 
besser. Sicher kosten solche Umste l lun­
gen viel Geld, aber das s ind einmalige 
Ausgaben, die sich i m Laufe der Jahre 

durch Arbeitserleichterung und Zeiter­
sparnis bezahlt machen. 

F ü r die Rational is ierung der F ü t t e ­
rung kann es keine P a t e n t l ö s u n g ge­
ben. Unsere Stauanlagen sind nicht nur 
g e b i e t s m ä ß i g verschieden.sondern auch 
i n den einzelnen D ö r f e t n recht unter­
schiedlich. Das ist auch ein Grund da­
für, d a ß die Industr ie heute noch keine 
oder nur wenige, vielsei t ig brauchbare 
L ö s u n g e n vorschlagen kann. Das darf 
uns aber nicht h indern , uns ü b e r diese 
Fragen Gedanken zu machen. W i r haben 
nicht mehr v ie l Zeit zu ver l ieren. Die 
zunehmende Verflechtung der e u r o p ä i ­
schen Landwirtschaft zwing t zur Eile. 

F ü r die Masse der mi t t l e ren und 
kleineren Betriebe, deren Viehbestand 
sich i m rela t iv k le inen Rahmen hä l t , 
werden aufwendige L ö s u n g e n wenig 
Aussicht haben. W i r m ü s s e n uns hier 
auf einfachere L ö s u n g e n besinnen. Eine 
einfache und keineswegs teure L ö s u n g 
für den Fut ter t ransport gibt uns z. B. 
die Stal lbahn. Gemeint ist hier die 
H ä n g e b a h n , die für Heu, Häckse l , Silage 
und R ü b e n ohne weiteres verwendbar 
ist. Die Stal lbahn ist ü b r i g e n s auch 
für die Stal lentmistung w e r t v o l l . Wer 
etwas mehr Geld aufzuwenden vermag, 
kann sich eine elektrische Stallbahn 
anschaffen, die nicht mehr geschoben 
werden m u ß , sondern selbst fähr t . 

Auch die Sei lwinde m i t ihren vielsei­
t igen A r b e i t s m ö g l i c h k e i t e n k ö n n t e mehr 
zur Rat ional is ierung des Futtertrans­
portes eingesetzt werden. Sie is t z. B. 
für die Entnahme der Silage sehr vor­
tei lhaft . A u f vie len H ö f e n w i r d man 
viel leicht den Heuaufzug da fü r umge­
stalten k ö n n e n . 

I m Häckse lho f ist an die Einschaltung 
der vorhandenen G e b l ä s e für den Trans­
por t von Trockenfutter zu denken. Das 
H e u g e b l ä s e steht ohnedies i m Win te r 
ungenutzt herum. 

Z u den einfachen und p r e i s g ü n s t i g e n 
F ö r d e r m i t t e l n z ä h l e n auch F ö r d e r b ä n d e r , 
die sich zudem durch geringen Kraf t ­
bedarf auszeichnen. F ö r d e r b ä n d e r k ö n ­
nen senkrecht, schräg und waagerecht 
i n jeder Richtung f ö r d e r n . A l l e Futter­
arten k ö n n e n g e f ö r d e r t werden. 

I n al len Fä l l en , w o bisher Futter 
herangetragen werden muß te , - s ind 
z w e c k m ä ß i g e F a h r z e u g e e inzuse tzend uch 
der kleinste Betrieb kann sich eine 
luftbereifte Fut terkarre leisten, die mi t 
e n t s p r e c h e n d e n A u f s ä t z e n für Heu, Häck­
sel, Silage, R ü b e n usw. versehen wer­
den kann. 

W i r sehen, es gibt vieler lei Möglich­
kei ten. M a n m u ß nur ein wenig da­
r ü b e r nachdenken. Gerade dazu soll 
dieser Beitrag anregen. 

Einfluß der Gefriergeschwindigkeit 
auf das Gefriergut 

Jede Besitzerin eines Gefrierfaches w e i ß 
aus eigener Erfahrung, d a ß für die Qua­
lität gefrorener Lebensmit te l nicht nu r 
das unmittelbare Einfr ieren nach dem 
Vorbereiten und Verpacken, sondern vo r 
allem auch ein ausreichend schnelles E in­
frieren ausschlaggebend ist . Nach U n ­
tersuchungen der Bundesforschungsan­
stalt für Hauswirtschaft, Stut tgart-Ho-
benheim, und der Bundesforschungsan­
stalt für Lebensmittelfrischhaltung, 
Karlsruhe, sollte die Gefriergeschwin­
digkeit, die vom Tempera turver lauf 
abhängig ist, auf keinen Fa l l 0,3 cm 
P'o Stunde unterschreiten. Das bedeu­
tet, daß beispielsweise ein Paket von 
5 cm S tä rke i n h ö c h s t e n 8 Stunden 
bis zum Kern durchgefroren sein m u ß , 
um Q u a l i t ä t s m i n d e r u n g e n durch zu lang­
sames Gefrieren zu vermeiden. Aus der 
Härte der gefrorenen Außensch i ch t las­
sen sich keine Rücksch lüsse auf die Be­
endigung des Durchfrierens bis zum 
Innern des Paketes ziehen. F ü r die 
Praxis ergibt sich daraus, d a ß neu ein­
gelagerte Lebensmittel ausgebreitet und 
ohne Kontakt miteinander i n einem 
besonderen Fach - z. B. Vorfroster -
°*i einer Mindest temperatur von 18 
2rad C. möglichst jedoch tiefer, einge­
froren werden sollten. A u f keinen Fal l 
« t es zu empfehlen, ungefrorene Ware 
dh&t im Stapel oder gar in unmit telba­
rer Berührung mi t bereits eingefrorenen 
Paketen zu gefrieren. Die W ä r m e der neu 
fhigebrachten Produkte w ü r d e auf das 
i m Fach gelagerte Gefriergut ü b e r g e h e n 

und dessen Q u a l i t ä t und Hal tbarkei t un­
g ü n s t i g beeinflussen. 

Aus den vorl iegenden vergleichenden 
Untersuchungen ü b e r den Einf luß von 
unterschiedlichen GefWergeschwindigkei-
ten auf Lebensmittel , die etwa 6-9 M o ­
nate bei - 18 Grad C. gelagert wurden , 
ist zu entnehmen, d a ß bei Fleischproben 
Q u a l i t ä t und S a f t h a l t e v e r m ö g e n durch 
schnelles Einfr ieren besser sind. Bei 
Wurs tp roben konnten keine wesentlichen 
Unterschiede zwischen den verschie­
den schnell gefrorenen Proben festge­
stell t werden. Dasselbe gi l t für die Ge­
m ü s e a r t e n : Blumenkohl , Erbsen und 
Bohnen sowie für die Obstarten: Erd­
beeren, Himbeeren, rote Johannisbeeren 
und Pfirsische. Dagegen wurden Ge­
schmack und Gewebebeschaffenheit des 
Spargels sowie der Schlangengurken bei 
den langsam gefrorenen Proben etwas 
schlechter als bei den schnell gefrorenen. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, 
d a ß die meisten Lebensmittel - einzeln 
gelagert - bei einer Temperatur von 
mindestens - 18 Gnid C, die auch nach 
dem Einbringen der warmen Ware nicht 
ü b e r s c h r i t t e n w i r d , eingefroren werden 
k ö n n e n , ohne d a ß ein Q u a l i t ä t f a b f a l l zu 
befürch ten ist. Daraus ergibt sich, d a ß 
die Menge der einzufrierenden frischen 
Ware von der G r ö ß e des Gefrierfaches 
besi immt w i r d . Falls z. B. bei Schlach­
tungen oder w ä h r e n d der Erntezeit g rö ­
ß e r e Mengen an Lebensmitteln anfallen, 
sollte mit eiwas Geschick und Ueberle-
gung stets port ionsweise nacheinander 
eingefroren w e H r n . 

Der beste Winterschutz für Staudenbeete 
Blattrosetten nicht zudecken 

U m unsere Stauden brauchen w i r uns 
i m allgemeinen nicht a l lzuvie l Gedanken 
zu machen. Ihre Ausdauer und H ä r t e 
v e r m ö g e n auch strenge F r ö s t e nicht zu 
ü b e r w i n d e n . Gerade diese Eigenschaften 
machen uns ja die Stauden so wer t . 
Dennoch gibt es Ausnahmen und diese 
Ausnahmen betreffen erstens alle Neu­
pflanzungen, und zwei tens ' alle w ä r m e ­
l iebenden A r t e n . 

Frisch gepflanzte Staudenbeete decken 
w i r nach der Pflanzung m i t Torf , Laub 
oder reichlich Kompost ab. Dieser W i n ­
terschutz sol l jedoch nicht so sehr die 
Pflanzen selbst vor Frost bewahren, 
als v ie lmehr verhindern, d a ß der Boden 
zu stark gefriert, sich infolgedessen hebt 
und die Pflanzen mi t hoch n immt . Die 
frischgepflanzten Stauden sind noch nicht 
so fest i m Boden verwurzel t , als d a ß sie 
dieser Bodenbewegung erfolgreich W i ­
derstand entgegensetzen k ö n n t e n . W e n n 
sich der Boden dann nach dem Frost 
setzt, h ä n g e n die Pflanzen praktisch 
i . i der Luft und k ö n n e n sich nicht mehr 
ausreichend e r n ä h r e n . Sie erfrieren also 
nicht, sondern vertrocknen. Dagegen 
h i l f t i n erster L in ie die Bodendecke, in 
zweiter Linie die r e g e l m ä ß i g e Kon t ro l l e 
aller Stauden und rechtzeitiges Herun­
t e r d r ü c k e n , wenn sich etliche t ro tz aller 
Vorkehrungen doch gehoben haben sol l ­
ten. 

Das Deckmaterial für die Staudenbeete 
legen w i r uns früh genug bereit . I n 
Frage kommen Kompost , Torf , Laub, 
Fichtenreisig und Kiefernnadeln. K o m ­
post aus dem eigenen Garten bleibt der 
beste und bi l l igste Winterschutz. Neben 
seiner Aufgabe als Frostschutz l iefer t 
er N ä h r s t o f f e und Humus. Die Lage 
Kompost kann also nie zu dick sein, 
m i t Ausnahme a l l derjenigen Stellen, 
die w i r auf keinen Fa l l zudecken d ü r ­
fen, näml ich die mi t kurzen Biat t roset ten 
ü b e r w i n t e r n d e n Stauden. 

Torf , b e w ä h r t e sich ebenfalls. Er ist 
leicht und i n g e n ü g e n d e r Menge zu be­
schaffen und ü b e r n i m m t zwei Aufgaben, 
die des Winterschutzes und der Humus­
zufuhr. N ä h r s t o f f e l i e f e r t er nur i n ganz 
geringer Menge. Laub ' Is t bedingt brauen-' 
bar. Es k o m m t darauf an, von welchem 
Baum es stammt. Buchen l iefern gutes 
Deckmaterial , Eichen, W a l n ü s s e und Ka­
stanien dagegen schlechtes, w e i l es zu­
v ie l G e l b s ä u r e e n t h ä l t . Darauf sol l ten 
w i r be im Sammeln achten. W e r sich 
Kiefernnadeln besorgen kann, sollte sich 
davon einen kle inen Vorra« anlegen, 
denn i n Heide- und Steingarten sind 
die Nadeln hoch w i l l k o m m e n . 

Fichtenreisig ist übe ra l l d o r t ' unent­
behrlich, wo es gi l t , i n S ü d l a g e n , a.i 
B ö s c h u n g e n oder an Maurern Tempera­
turunterschiede zu mi ldern . Hier erfrie­
ren die Stauden ta tsächl ich am leichte­
sten. W e i l das Gefrieren und Auf tauen 
des Zellsaftes an sonnenwarmen Win te r ­
tagen und in ternklaren F r o s t n ä c h t e n 
oft und rasch wechselt. Das Fichtenreisig 
h ä l t die e r w ä r m e n d e n Sonnenstrahlen 
von den Pflanzen ab, verr ingert damit 
den Temperaturunterschied und verhin­
dert den schädl ichen Wechsel. Das Rei­
sig braucht also keineswegs dick aufzu­
liegen, ja es darf sogar nicht, w e i l die 
g e f ä h r d e t e n - i m m e r g r ü n e n Stauden wie 
Hornkrau t , G ä n s e k r e s s e , Blaukissen und 
dergleichen sonst nur ersticken oder 
vergi lben w ü r d e n . 

Der allerbeste Winterschul? für Stau­
den ist nach wie vor der Schnee. Schnee 
verschafft den Stauden ü b e r Nacht das, 
was w i r t rotz aller M ü h e nur unzu­
längl ich erreichen. Schon wenige Zent i ­
meter Schnee g e n ü g e n , um den Frost 
bis zu 20 Grad Celsius abzuhalten. Da­
r u m erscheint es sinnlos, den Schnee m i t 
einem Leichentuch zu vergleichen, das 
die Erde i m Winterschlaf gefangen hä l t . 
I n Wahrhe i t ersehnen die Pflanzen nichts 
mehr als Schnee, um sich t ief i n i h n 
hineinzukuscheln und in seine" wohl igen 
W ä r m e weiterzuleben. 

Sobald der Herbst die B l ä t t e r von den 
B ä u m e n nahm, hebt die Zei t der Ge­
hö lzp f l ege an. Ob O b s t b ä u m e , Zierge­
hö lze oder Hecken, alle brauchen Pflege, 
w i r b e n ö t i g e n die richtigen Werkzeuge 
dazu. Scheren und S ä g e n in e inwand­
freiem Zustand lassen die Arbe i t schnell 
und reibungslos von der Hand gehen. 

Die S ä g e n ü b e r n e h m e n die grobe A r -
be't, die stets am Beginn stehen sollte 
Unentbehrl ich ist eine Büge l säge , die das 
Spannen und Entspannen des S ä g e b l a t ­
tes mi t einer Hand e rmögl ich t . Diese Sä­
ge w i r d zumeist m i t D r e i e c k z ä h m u n g 
ausgestattet, A u s f ü h r u n g e n mi t der soge­
nannten I d u n a z ä h m u n g kosten etwas 
mehr, w e i l es sich um eine S p e z i 3 l z ä h -
nung handelt, die den I d u n a s ä g e n den 
Namen gab Das S ä g e b l a t t sitzt bei der 

I d u n a s ä g e an einem Pistolengriff ; die 
Stellung der S ä g e z ä h n e , e rmögl ich t es, 
vor al len Dingen g r ü n e s Ho lz leicht 
und schnell d u r c h z u s ä g e n . 

Zur Pflege der Hecke brauchen w i r 
eine solide, mit telschwere Heckenschere 
Da solch eine Heckenschere, wie ü b e r ­
haupt alle genannten Werkzeuge bei gu­
ter Pflege Jahrzehnte hindurch ihre 
Dienste tun, sol l ten w i r uns nicht scheu­
en, bessere, wenn auch etwas teuere Fa­
br ika te zu kaufen. Letzten Endes e rwe i ­
sen sie sich immer noch b i l l iger als m i n ­
dere Q u a l i t ä t e n . Beim Z u r ü c k s e t z e n ho­
her Hecken b e w ä h r t sich die Astkneipe , 
die w i r zugleich als Wurzelschere benut­
zen k ö n n e n . 

Die Raupenschere k o m m t jedes Jahr 
zu neuen Ehren, wenn es nach dem 
Bla t t fa l l g i l t , die Raupennes te r 'von a l ­
le r le i schädl ichen Schmetterlingen aus 
den obersten Zweigen herunterzuholen. 
Die auf Bambusstangen befestigte Sche­
re e rmögl ich t es uns, auf der Erde ste­
hend, Aeste bis zu 30 cm Dicke durch­
zuschneiden. Je nachdem, welche Arbe i t s ­
weise uns besser l iegt , w ä h l e n w i r eine 
Schere, die den Zwe ig von oben, be­
ziehungsweise von unten faß t . Den He­
bel b e t ä t i g e n w i r m i t H i l f e einer 
Schnur. 

Ein ganzes Arsenal von Garten­

scheren wartet daraut, d a ß w i r uns die 
richtige, für unsere Arbei t passende 
heraussuchen. F ü r den übl ichen Ge­
brauch i m Garten w ä h l e n w i r eine nor­
male G r ö ß e , entweder als zweischneidi­
ge oder als einschneidige Schere A n und 
für sich sind die zweischneidigen Scheren 
besser, w e i l sowoh l das Blatt als auch 
der Hacken g&schliffen ist und damit 
am ehesten Reibungen und Quetschun­
gen vermieden werden, die doch bei ein­
schneidigen Scheren schon eher einmal 
entstehen k ö n n e n . A l s Allzweckschere 
dient die Helios-Gartenschere für ro­
buste Arbe i t en i m Obst- und Weinbau , 
aber auch zum Schnitt von Gummi , Pap­
pe, Leder, Asbest und dergleichen, nie 
aber von Draht . Draht jeder S t ä r k e be­
deutet ü b e r h a u p t das Siechtum so man­
cher braven Gartenschere. W e n n Sche­
ren Oel brauchen, so t ropfen w i r dies 
bei geöf fne te r Schneide i n den Spalt 
zwischen Bla t t und Hacken. W i r halten 
dann die Schere so aufrecht, d a ß das 
Oel zur Schraube h i n f l i e ß e n kann. 

Z u r wei te ren Aussta t tung an Werk­
zeugen g e h ö r e n noch Baumkratzer zum 
Entferen a b b l ä t t e r n , der Borke, eine 
D r a h t b ü r s t e zum Nachputzen, ein Gar­
tenmesser (Hippe) zum Nachschneiden 
g r ö ß e r e r A s t w u n d e n und Le i te rn ent­
sprechender L ä n g e . 

Unsere Wiesen werden uns Gras oder Heu liefern, welches 
reichhaltiger an Leguminosen ist und welches weniger Unkräu­
ter aufweist, wenn wi r denselben eine Düngung verabreichen, 
die pro ha wenigstens begreift: 

800 bis 1000 kg Sylvinit [17 Vo) oder 
300 bis 400 kg Kalisalz (40 °/o). 

Falls Volldünger Verwendung finden sollten, so sind immer 
nur solche zu gebrauchen, welche in ihrer Zusammensetzung 
reichhaltig an Kali sind. 

Interessant: Fischmehl 
Solange Fischmehl gefuttert w i r d , ist 

es noch niemals vorgekommen, d a ß die­
ses nicht teurer wa r als a u s l ä n d i s c h e s 
Futtergetreide i m gleichen deutschen 
Einfuhrhafen. Der üb l iche Mehrpre is 
betrug bis vo r knapp zwe i Jahren 
u n g e f ä h r das Doppelte des Futterge­
treides. Der steile Preisabfall i n letzter 
Zei t ist dem Entwicklungsland Peru 
zu danken.wohin deutsche Fischdampfer 
expor t ier t wurden , m i t denen zugleich 
aber auch deutsche F lüch t l ingsf i scher 
dor th in auswanderten, na tü r l i ch ohne 
eigene Fahrzeuge. 

So erfreulich die Preissenkung für 
den deutschen Schweinehalter war.brach-
te sie i n anderen Bereichen aber auch 
dunkle Schattenseiten. Vie le kleine, aber 
s e l b s t ä n d i g e Fischer konnten unter ho­
hen Fischmehlpreisen ihre Existenz 
durch den sogenannten Oelheringsfang 
behaupten, der namentl ich m i t Ku t t e rn 
i n der N ä h e der jü t i schen K ü s t e be­
tr ieben wurde , w o z u noch andere Fut-
terfische kamen. Heute ist die Existenz 
dieser Kleinfischer e r schü t t e r t , wenn 
auf der bisherigen Basis nicht einfach 
unmögl ich geworden. Ganz ähn l ich er­
geht es den Kleinfischern D ä n e m a r k s 
und anderer O s t s e e l ä n d e r . Auch die 
g r o ß e n Fischdampfer, T r a w l e r genannt, 
leiden unter dem Preisdruck. Ihre Fang­
gebiete liegen zwischen Island und 
G r ö n l a n d , neuerdings auch an der ame­
rikanischen N o r d o s t - K ü s t e i n der Ge­
gend von Labrador und Neufundland, 
s ind also m i t hohen Frachtkosten be­
lastet. V o n ihren F ä n g e n werden die 
Innereinen zu Fischmehl verarbeitet , zu­
we i l en auch Tei lmengen des ganzen 
Fangs, wenn diese auf dem langen 
Transpor tweg für den menschlichen Ge­
n u ß unbrauchbar geworden sind. Gegen 
f rühe r m u ß solche Wara u m einhalb 
oder noch b i l l iger an die Pischaehlfa-
b r iken abgegeben werden. I n eine aku­
te Notlage ist indes ein G r o ß t e i l der 
Kutterfischer geraten, die ihre Zinsen 
u n d Ti lgungen nicht mehr aufbringen 
k ö n n e n , deshalb u m Stundung oder 
N a c h l a ß eingekommen sind, w i e es dies 
i n landwirtschaft l ichen' Notstandsgebie­
ten nach kri t ischen Jahren bekannt l ich 
auch gibt . Vielfach b le ib t den Kut te r ­
fischern ke in anderer Ausweg als der, 
sich auf ganz andere Fangarten einzu­
stellen, w o f ü r zur Ueberwindung der 
bedeutend g r ö ß e r e n Entfernungen neue, 
s t ä r k e r e M o t o r e n eingebaut werden 
m ü s s e n , auch andere F a n g g e r ä t e er­
forderl ich werden. Auch für diese U m ­
stel lung m u ß m i t Kred i t en gearbeitet 

werden, ebenso w i e oft be i Umstel lun­
gen i n der Landwirtschaft , und das 
Aufbr ingen v o n Zins und T i lgung w i r d 
auch den Kleinfischern nicht leicht. Abe r 
die peruanische Fischmehl- Indus t r ie 
sitzt am s t ä r k e r e n Hebel , und die 
n o r d e u r o p ä i s c h e n Fischer m ü s s e n in 
diesem Fal l k l e in beigeben. 

W i e das Entwicklungsland Peru t rotz 
der Entfernung von 12 000 k m zu einer 
„ F i s c h m e h l - G r o ß m a c h t " wurde , ist leicht 
e r k l ä r t . Unmi t te lbar entlang seiner Kü­
ste f l ießt der kal te H u m b o l d t s t r o m nord ­
w ä r t s und br ing t ungeheure Sardinen­
s c h w ä r m e mi t , und zwar n ä h e r der 
K ü s t e entlang als der Entfernung v o n 
Cuxhaven bis Helgoland e n t s p r ä c h e . 
Die S c h w ä r m e sind oft so dicht, d a ß 
kleine Boote aus dem Wasser empor­
gehoben werden. Entsprechend bequem 
ist der Fang und ebenso kurz die Fang­
reise. Noch bis vo r wenigen Jahren 
ü b e r l i e ß e n die Peruaner diesen Fisch­
segen den Pel ikanen und anderen See­
vöge ln , die als Endprodukt den Guano, 
auf Deutsch einfach Mis t , h i n t e r l i e ß e n , 
der bis zur Jahrhundertwende auch ein 
beliebter D ü n g e r i n der deutschen Land­
wirtschaft war . Erst vor wenigen Jah­
ren hat sich Peru darauf besonnen, daß 
v i e l we r tvo l l e r als der aus Fischen ent­
standene Guano das Fischmehl ist. Als 
die erstgebauten Fischmehlfabriken um 
die M i t t e der 50er Jahre erfolgreich 
waren, wurde beschleunigt weitergebaut, 
so d a ß schon 1958 gut 100 000 t Fisch­
mehl expor t ie r t werden konnten, deren 
Menge i m laufenden Jahr bereits 500 000 
t noch ü b e r s t e i g e n w i r d und bis zu 
einer Leis tung von l e i n h a l b bis 2 Mill . 
t ausgeweitet werden sol l . Schon heute 
is t Peru das ei;ste Fischmehlland der 
W e l t geworden. Das verdankt es nicht 
zum wenigsten den aus Deutschland 
gelieferten Fischdampfern und den gleich 
m i t h i n ü b e r g e g a n g e n e n Flücht l ingsf i ­
schern aus Ostdeutschland I n diesem 
Fa l l hat sich also die Entwicklungshi l fe 
g l ä n z e n d rent ier t , nicht nur für das 
Land selber, sondern auch für dis 
deutschen S c h w e i n e m ä s t e r , die v o n dem 
niedr igen Fischmehlpreis noch mehr Nut ­
zen haben k ö n n t e n , wenn sie sich bei 
der F i s c h m e h l f ü t t e r u n g von dem frühe­
ren Gedanken mehr frei machen w ü r ­
den, man habe es h ierbei m i t einem 
besonders teuren Fu t t e rmi t t e l zu hm. 
Was so den kleinen Kutterfiechern zur 
U h l wurde, das ist für die deutschen 
S c h w e i n e m ä s t e r die Nachtigall gewor­
den und wird es wohl auch bleiben. 
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die Stiäe Münde 
s I E H , I C H SENDE MEINEN BOTEN V O R DIR HER, DASS ER DIR — 

DEN WEG BEREITE 
M a t t h . 1 1 , 1 0 — Aus dem Evangelium am 2 Adventssontag 

Ubermenschen — Ewigkeitsmenschen 
Der u n g l ä u b i g e Dichterphi losoph Nietz­
sche w o l l t e der Menschheit ein neues 
Z i e l weisen, ein r e in irdisches Z i e l ohne 
Jenseitshoffnung. M i t f lammender Be­
geisterung preis t er den Erdbewohnern 
das v o n i h m e r t r ä u m t e Ideal , den Ue­
bermenschen an. Der Grundgedanke die­
ser Lehre besagt: w i e die heutige 
Menschheit sich durch innere und äu ­
ß e r e En twick lung ü b e r das T ie r erho­
ben habe, also sollen die Menschen 
danach streben, durch Auslese für die 
fernere Zukunf t Menschen heranzu-
züch ten , welche die jetzt lebenden M e n ­
schen u m soviel ü b e r r a g e n , um w i e ­
v i e l w i r das T i e r ü b e r t r e f f e n . H ö h e r e 
Menschen sollen w i r werden, h ö c h s t e 
Menschen so l l uns ein ferner Tag der 
fernen Zukunf t schenken. 

W o h l is t diese Lehre v o m gott losen 
Uebermenschen ein I r r t u m und i h r Z ie l 
ein I r r l i ch t . Denn ohne Got t kann es 
keine M e n s c h e n g r ö ß e geben, das G r o ß e 
am Menschen is t ja die Tatsache, d a ß 
er B i l d und Gleichnis Gottes ist, das 
G r o ß e am Menschen is t ja seine Bezie­
hung zu Gott . - Abe r man f indet ke inen 
I r r t u m , i n dem nicht i n etwa das Gold 
der W a h r h e i t v e r s c h ü t t e t . ruh t . W e n n 
auch oft bis zur Unkennt l ichkei t verun­
staltet: diese Lehre v o m Uebermenschen 
deutet, d a ß i m Menschen eine r e l i g iö se 
Kraf t w i r k t , die i h n v o r w ä r t s - und auf­
w ä r t s t r e i b t —, v o r w ä r t s : immer tiefer 
ins Land der Erkenntnis und der Wahr ­
hei t , a u f w ä r t s : auf die H ö h e p u n k t e eines 
Lebens, das die * irdische Natur- ü b e r ­
winde t , und ihre M ä n g e l abstreift . 

3/Vas die Denker u n d , D i c h t e r 4 r ä u m e n , : 
was die g r o ß e n Geister ersehnen, a l l i h ­
re Fragen, a l l ih re Klagen rufen, w e n n 
auch u n b e w u ß t , Christus an m i t der 
Botschaft des heut igen Sonntagsevange­
l iums (Mt . 11, 2-10): „Bist du es, der 
da kommen sol l , oder sollen w i r auf ei­
nen anderen warten?" Jesus aber ant­
w o r t e t der gesamten W e l t : „ G e h e t h i n 
und meldet, was i h r gesehen und ge­
h ö r t habt. Bl inde sehen! Lahme gehen! 
A u s s ä t z i g e werden re in , Tote stehen 
auf! A r m e n w i r d das Evangel ium ge­
predigt . Selig, w e r sich an m i r nicht 
ä r g e r t ! " 

Der katholische Katechismus t r ä g t uns 
die Lehre v o m wahren Uebermenschen 
vor . U n a b l ä s s i g predigt uns der Hei l ige 
Geist dieses Idea l m i t den W o r t e n : 
„Se id vo l lkommen , w i e euer Vater i m 
H i m m e l v o l l k o m m e n is t" (Mt . 5, 48). U n d 
der heil ige Paulus b e k r ä f t i g t dieses Her­
r e n w o r t m i t der Mahnung an seine Ge­
meinde zu Ephesus: „Se id Nachahmer 
Gottes als Gotteskinder und wande l t 
immer dar i n der Liebe, w i e auch C h r i ­
stus uns geliebt u n d sich für uns als 

Gabe und Opfer hingegeben hat." Die 
wahren Uebermenschen s ind die ganzen 
Chris ten; denn sie leisten Uebermensch-
liches durch die Gnade Gottes. Chris ten­
menschen s ind Ewigkeitsmenschen. Der 
Gedanke an die Ewigke i t beherrscht i h r 
Denken, F ü h l e n , W o l l e n und W i r k e n . 
Das ist aber ke in Mangel , sondern ein 
Vorzug . Die Gott losen und Glaubenslo­
sen behaupten näml ich , d a ß diejenigen 
die nach den ewigen Sternen ausschauen, 
keine Schaffenden dieser Erde sind. 
Es w i r d also von Seiten der U n g l ä u b i ­
gen dem Chris tentum ein Ausfa l l an 
Leistung vorgeworfen . Die neunzehnhun­
d e r t j ä h r i g e Geschichte der Kirche bezeist 
aber das gerade Gegenteil. Wie ein­
fäl t ig ist doch die Behauptung des U n ­
glaubens. Die Gegner der Kirche schau­
en aus H a ß weg von den Ku l tu r t a t en der 
Kirche, verstecken ihren K o p f i n einer 
f insteren H ö h l e , und aus dieser Finster­
nis rufen sie: Die Sonne der Kirche 
leuchtet nicht, die Sterne des Glaubens 
g l ä n z e n nicht, das Meer der Rel igion 
bewegt sich nicht. A l s ob es eine Son­
ne g ä b e , die nicht leuchtet, Sterne, die 
nicht g l ä n z e n , ein, das sich nicht be­
wegt ! N u r der T o r spricht i n seinem 
Herzen - der Diesseitsmensch sei s t ä r ­
ker als der Jenseitsmensch. 

Ewigkeitsmenschen werden w i r , w e n n 
w i r i n der Zei t die Fo rm der Ewigke i t 
annehmen. Christus ist die Form, i n 
die w i r gegossen werden sollen; Chr i ­
stus ist die N o r m , nach der w i r gemes-

-sen~weTdeir sollen. 'Seine Lehre ist die 
.Glockenspeise, die alle V o r z ü g e des 
-Klangs^in, \sjch vere in ig t - . - . „Chr i s tus ge­
stern und heute und i n Ewigke i t " W e i l 
er nicht nur ein Meister , sondern der 
Meis ter ist, darum ist er Meis ter und 
F o r m zugleich, I hm, dem unsterblichen 
einzigartigen, unsichtbaren Kön ig der 
Ewigke i t sol len und m ü s s e n w i r uns 
v e r ä h n l i c h e n : denn nur wer Chr i s t i Z ü ­
ge i m A n t l i t z der Seele t r äg t , g i l t als 
Got teskind und Erbe des Himmels . Die 
L in i en i m A n t l i t z Chr i s t i aber sind die 
L i n i e n der Ewigke i t : denn „ im Anfang 
w a r das W o r t und das W o r t w a r bei 
Gott und Gott wa r das W o r t . . . I n i h m 
w a r das Leben und das Leben w a r das 
Licht der Menschen. U n d das Licht leuch­
tete i n die Finsternis aber die Finsternis 
hat es nicht erkannt" (Joh. 1, 1 f f ) . 

Licht der Ewigke i t i m Lande der Ze i t ! 
Erst unter Deiner H ö h e n s o n n e entfal­
tet sich die menschliche Na tu r zur V o l l ­
k ra f t der Wi rksamke i t . Licht der E w i g ­
ke i t i m Lande der Zei t ! Je senkrechter 
Deine Strahlen auf die menschliche See­
le fal len, um so besser wachsen i n uns 
die Berufsfreude sowie reife Jugend. 
Die i m Licht der Ewigke i t gereiften 

Gottesdienstordnung 
Pfarre StVith 

2. Sonntag i m A d v e n t 
Sonntag: 4. 12. 60 
Mona t skommunion der M ä n n e r 

6.30 Uhr : F ü r die Leb. u . Verst . der 
Farn. Schiffer-Weishaupt 

8.00 Uhr : Jgd. für Paul Leonardy 
9.00 U h r : Jgd. für die Verst . der Farn. 

S c h r ö d e r - R a d e r m a c h e r 
10.00 U h r : Hochamt für die Pfarre 

2.0G Uhr : Christenlehre und Andacht. 

Mon tag 5. 12. 60 

6.30 U h r : F ü r den H . H . Dechant 
Josef Scheffen 

7.15 U h r : F ü r die B r ü d e r Johann und 
Baptis t Kohnen 

Dienstag 6. 12. 60 

6.30 Uhr : F ü r Nikolaus Peren. 
7.15 Uhr : F ü r N i k o Thie len . 

M i t t w o c h 7. 12. 60 
F A S T - U N D A B S T I N E N Z T A G 

6.30 Uhr : F ü r die Eheleute Weinand-
Schwalen und S ö h n e Peter und Kaspar 

7.15 U h r : F ü r die Verst . der Famil ie 
Thommessen-Noel 

Donnerstag 8. 12. 60 
UNFEFLECKTE E M P F A E N G N I S 

6.30 Uhr : F ü r die Leb. und Verst . 
der Farn. Mül l e r -Backes 

7.15 Uhr : Jgd. für die Ehel. L u d w i g 
Marg ra f f und Pauline Maus 

8.15 Uhr : SCHULMESSE seitens der 
Bisch. Schule (Patronatsfest der Schule) 

19.30 Uhr : Abendmesse für die Leb. 
und Verst . der Pfarrgemeinde 

Frei tag 9. 12. 60 

6.30 Uhr : F ü r Heinrich Kaster und 
Sohn Jonas 

7.15 Uhr : Jgd. für den Gefallenen 
Huber t Langer 

Samstag 10. 12. 60 

6.30 U h r : Jgd. für Mar i a Threis geb. 
Peters 

7.15 Uhr : F ü r Marg . Brandner geb. 
Hoffmann 

3.00 Uhr : BEICHTGELEGENHEIT 

Sonntag 11 . 12. 60 
Mona t skommunion der Frauen 

6.30 U h r : Jgd. f. Juliana Margra f f 
geb. Pip und Sohn Baptis t 

8.00 U h r : Jgd. für Georg Murges 
9.00-Uhr: F ü r d i eVe- r s t : der Famil ie 

Graf-B eretz 
10.00 U h r : Hochamt für die Pfarre. 

Menschen s ind die vo l lwe r t i gen M e n ­
schen, die Uebermenschen, welche durch 
die ü b e r n a t ü r l i c h e Gnade emporgehoben 
werden ü b e r die n a t ü r l i c h e Ebene, i n 
welcher w i r alle wohnen . E in deutlich 
s p ü r b a r e r Zug nach den Bergen der 
Ewigke i t w o h n t i m Herzen. Da rum hebt 
auch der Psalmist seine Augen zu den 
Bergen empor und singt: „Ich hebe mei ­
ne Augen zu den Bergen empor; v o n 
dor t steigt die Gnade nieder. Die Gna­
denhilfe kommt m i r v o m H e r r n , der 
H i m m e l und Erde erschaffen hat". 

Ps. 120, 1, 2), 
W e r aber aus der Nieder rang zum 

Berggipfel empor w i l l , m u ß den H ö h e n ­
unterschied ü b e r w i n d e n , und je g r ö ß e r 
der H ö h e n u n t e r s c h i e d ist, um so g r ö ­
ß e r e Kra f t forder t die Ueberwindung. 
Das aber ist der g r ö ß t e H ö h e n u n t e r ­
schied: Der Aufs t ieg v o m n a t ü r l i c h - s ü n d ­
haften Menschen zum ü b e r n a t ü r l i c h - t u ­
gendhaften Menschen. - Helden und 
Hei l ige, diese W o r t v e r b i n d u n g ist nicht 
b l o ß eine Al te rna t ive , diese W o r t v e r ­
b indung ist Wer tve rb indung ; denn der 
Hei l ige ist immer auch He ld . Wagen w i r 
also das heil igste Wagnis , den H ö h e n ­
unterschied v o m erdgebundenen M e n ­
schen zum Gottesengel zu ü b e r w i n d e n ! 
Dieses Wagnis ist der Heldenwer t . Rie­
s e n g r o ß ragt diese Aufgabe zum H i m ­
mel empor, gleich einem Berg, dessen 
sonnenbeschienener Gipfe l ü b e r den 
W o l k e n thront . I n den Abgrundt ie fen 
aber, w o w i r we i len , h ö r e ich die S t im­
me eines Bruders, der sein L e i d klagt , 
das gleiche Leid , an dem w i r alle k r an ­
ken. -,;Aus der Tiefe rufe ich, Herr , zu 
D i r ; o Herr , e r h ö r e me in Rufen! L a ß 
achthaben De in Ohr auf die St imme mei ­
nes Flehens! . . . Denn be i dem H e r r n 
is t Barmherzigkei t , er w i r d sein auser­
w ä h l t e s V o l k e r l ö s e n aus al len seinen 
S ü n d e n " (Ps. 129). V o n den Bergen Got­
tes steigt die Gnade und führ t uns s i ­
cher und behutsam zum Gipfe l der uns 
von Gott bes t immten Vol lendung empor. 

Abend im Advent 
Neonglanz aus S p i e l z e u g l ä d e n 
I n blausi lberfarbenem Schein 
ziehen w i e an Z a u b e r f ä d e n 
K i n d e r w ü n s c h e uns h ine in . 
Seitab von den A u t o s t r a ß e n 
m i t der Hast nach Geld und Gut 
n i m m t der erste Schnee den Rasen 
sacht i n abendsti l le H u t . 
Streben he im i m Flockentreiben 
T a g w e r k m ü d e nach der Schicht, 
b l i n k t durch dunstverhangne Scheiben 
der Adven tk ranz m i t dem Licht. 

L u d w i g Nies 

So l a ß uns denn r ü s t e n z u m Aufs t ieg 
L a ß t uns h ö h e n w ä r t s wandern , i h r t a l ­
geborenen Pilger dieser Erde! Die Sehn­
sucht nach den ewigen Sternen w e h t uns 
an, und der unsichtbare Gipfe l ü b e r 
den W o l k e n zieht uns hoch ü b e r die i r ­
dische W e l t empor. Unruhe z i t te r t i n 
unseren Herzen, die g r o ß e , hei l ige U n ­
ruhe zu Gott . K a u m beginnen w i r die 
Wanderung, da begegnet uns ein E in ­
siedler. Er t r ä g t e in K l e i d v o n Kamel ­
haaren und einen ledernen G ü r t e l u m die 
Lenden. W i r erkennen i h n auf den er­
sten Blick, es is t Johannes der T ä u f e r , 
v o n dem bei Isaias geschrieben steht: 
„Horch t , Einer ru f t : Bereitet den Weg 
des H e r r n i n der W ü s t e , bereitet für 
unseren Got t gerade S t r a ß e n i n der 
Steppe!" (Is. 40, 3). Er selbst ist die 
Gestalt eines Ewigkeitsmenschen. M i t 
g r o ß e r Hochachtung und W e r t s c h ä t z u n g 
spricht der Her r v o n i h m i m heutigen 
Evangel ium: „ W a s seid ih r i n die W ü ­
ste hinausgegangen zu sehen? E i n Rohr, 
das i m W i n d e schwankt? Einen M e n ­
schen i n weichlichen Kleidern? Einen 

^ophe te r f?" r J ä , ich s ä g e euch', er is t 
noch mehr als ein Prophet. Seit den 
Tagen des Johannes des T ä u f e r s le idet 

das Himmelre ich Gewalt , und die Ge­
w a l t brauchen,' r e i ß e n es an sich" (Mt . 
l l , 7 f f , ) . Das Wesen der V e r g ä n g l i c h k e i t 
is t die V e r ä n d e r l i c h k e i t , das Wesen der 
Ewigke i t ist die U n v e r ä n d e r l i c h k e i t . Der 
Erdenmensch schwankt i n seinem Den­
ken, i n seiner Weltanschauung, i n seinem 
Handeln . E r ist u n z u v e r l ä s s i g , gleicht 
der Wet terfahne. 

W i e m a j e s t ä t i s c h ragen die Berge em­
por i n ih re r granitenen Beharr l ichkei t . 
„ W e r auf den H e r r n ver t raut ist w i e der 
Sionsberg der n immer wank t , der ewig 
steht" (Ps. 124). W i e wunderbar is t der 
Reigen der Sterne! A u f Jahrtausende 
hinaus kann man den W e g der Sonne 
berechnen. Die Gerechten aber werden 
leuchten w i e die Sonne i m Reiche des 
Vaters. Sie s ind die gewissen Menschen 
w e i l sie von ih rem Gewissen gelenkt 
werden . Sie sind die z u v e r l ä s s i g e n M e n ­
schen, w e i l sie sich auf Got t verlassen. 
Sie sind die gesetzten Menschen, w e i l 
sie auf G r u n d s ä t z e bauen. Gerade an 
diesen W u n d e n k r a n k t der moderne 
Mensch gar sehr. E r ist zu v i e l Rohrge­
flecht und zu wenig Stahlgeflecht, er is t 

zu v i e l aus dem Wachs der Zerbrechlich­
kei t und zu wen ig aus dem Granit der 
Charakterfest igkei t geformt. Nur Felsen­
naturen des Glaubens und der religiö­
sen Ta t b i lden einen Schutzwall gegen 
die a n s t ü r m e n d e F lu t der bösen Gei­
ster auf dem e u r o p ä i s c h e n Kontinent, 
Die Ewigkeitsmenschen s ind die sicher­
sten Grenzposten g e g e n ü b e r dem Sa­
tan. 

I m Evangel ium des heutigen Sonntags 
predig t uns Chr is tus : „S iehe , ich sende 
meinen Engel vo r deinem Angesicht her, 
der deinen W e g v o r d i r bereiten soll." 
I m Gewand des B u ß p r e d i g e r s sehen wir 
den V o r l ä u f e r des H e r r n , w i e er in den 
A d v e n t h ine in ru f t : „ T u e t Buße - das 
Himmelre ich i s t nahe!" Seinen Ruf hö­
rend, beten w i r m i t der Kirche: „Wecke, 
o -Herr, auf unsere Herzen, auf daß wir 
Deinem eingeborenen Sohn die Wege 
berei ten, dami t w i r durch seine Ankunft 
D i r m i t g e l ä u t e r t e m Sinne zu dienen ver­
m ö g e n als Ewigkeitsmenschen. Lehre 
uns das Zeit l iche ger ing achten und 
das Himmlische l ieben durch Christus 
unsern H e r r n . " 

Wider die M ü d i g k e i t 
Unte r den Urlaubsphotos v o m Som­
mer haben w i r i n diesen Tagen gekramt 
Das s c h ö n s t e B i l d w o l l t e n die M ä d ­
chen v e r g r ö ß e r n und rahmen lassen als 
Weihnachtsgabe für die M u t t e r . A l l e 
die Bi lder stehen ja i n einem starken 
Kontras t zu unserer S t immung i n die­
sen t r ü b e n , nebl igen Tagen. K a u m zu 
glauben, d a ß es nicht v i e l l ä n g e r her 
sein so l l als e in v i e r t e l Jahr und sich 
alles schon so v e r ä n d e r t hat. 

W i e frisch und f roh w a r e n w i r doch, 
w e n n w i r am f r ü h e n M o r g e n zum 
Strand h inunter l ie fen , die Sonne erhob 
sich s t rahlend aus dem Meer, eine kräf­
tige Brise k a m v o m Wasser her u n d die 
W e l l e n bekamen i n der N ä h e des Ufers 
k le ine Schaumkronen. M a n füh l te sich 
so ausgeglichen, so eins m i t der ganzen 
Schöpfung . 

I n diesen Wochen des S p ä t h e r b s t e s 
und des f r ü h e n W in t e r s aber fühl t man 
sich so m ü d e . Es kann nicht a l le in da­
ran l iegen, d a ß die Tage so t r ü b e u n d 
so kurz s ind. Es fehlt der Schwung, 
die Freude. Die A r b e i t geht nicht mehr 
r icht ig v o m Fleck. I m m e r b le ib t etwas 
l iegen, was man eigentlich noch t u n 
w o l l t e . M a n w i r d nie fer t ig , und doch 
is t man am A b e n d „fer t ig" , abgespannt, 
mag einfach nicht mehr. M a n ist sich 
selber nicht mehr gut. Es knirscht i n den 
menschlichen Beziehungen, es gibt dau­
ernd M i ß v e r s t ä n d n i s s e . M a n m u ß sich 
entschuldigen, e r k l ä r e n , einrenken. U n d 
immer b le ib t e in Rest v o n M i ß s t i m m u n g 
zurück . Der einzige Tros t ist noch, d a ß 
es al len anderen offenbar auch nicht 
besser geht. M a n merk t es an ih re r 
Zerfahrenheit , an den resignierenden 
Mienen . U n d w e n n man w i r k l i c h m a l 
einen Menschen begegnet, der frisch und 
lebhaft , ausgeruht und munte r ist, dann 
w i l l man es i h m nicht abnehmen, h ä l t es 
für Maske und Vers te l lung. 

Dabei w e i ß m a n selber v i e l zu gut, 
d a ß diese M ü d i g k e i t nicht v o n der ä u ­
ß e r e n Fron t herkommt, v o n dem A n ­
s tu rm der ä u ß e r e n Dinge. Es s ind nicht 
die W u n d e n der A u ß e n w e l t , die man an 
sich t r ä g t . A n der inneren Fron t erleidet 
man die Niederlagen. Das Zen t rum des 
Wesens zer fä l l t , strebt auseinander. Es 
is t so ähn l ich , w i e uns die Physiker den 
Atomzer fa l l e r k l ä r e n . Der A t o m k e r n 
ha t nicht mehr Energie genug, die Elek­
t ronen zu b inden. Sie streben weg , vaga­
bundieren, ve r f lüch t igen sich u n k o n t r o l ­
l i e r t i m Raum. 

Dabei kennt man M i t t e l genug, be­
dient sich ih re r auch, die M ü d i g k e i t zu 
ver t re iben . E i n netter, geselliger A b e n d 
m i t guten Freunden, f röhl iche Unte rha l ­
tung, e in guter Tropfen dazu. Das h i l f t 
m a l wieder d r ü b e r h inweg . Abe r das is t 
auch n u r gut für e in paar Stunden. A m 
n ä c h s t e n Tag ist man schon wieder i m 
alten Zustand. Der M ü d i g k e i t ist nicht 
m i t Mit te lchen beizukommen, i m K l e i ­
nen nicht und auch nicht i m G r o ß e n . Die 
Geschichte kennt Beispiele genug, w i e 
man versucht hat, ganze V ö l k e r aus 
M ü d i g k e i t u n d Lethargie m i t Parolen, 
Ideen und Weckrufen hochzujagen. Der 
Ruf „ E r w a c h e ! " wa r gar keine or ig ine l le 
Er f indung unseres Jahrhunderts. Die F o l ­
gen b le iben sich i m m e r gleich. A u f den 
k ü n s t l i c h e r h ö h t e n St immungsgipfel fo lgt 
e in T a l noch g r ö ß e r e r M ü d i g k e i t , Er­
schlaffung. 

N u n w e i ß n a t ü r l i c h jeder, d a ß es ke i ­

ne Kuns t ist , i n Urlaubstagen Frische 
u n d F r ö h l i c h k e i t zu zeigen. Nein, jetzt 
i n diesen t r ü b e n , z e r m ü r b e n d e n Zeit soll­
te man diese Kra f t und Munterkeit ha­
ben. I n der Zei t , da alles Leben auf 
dem T ie fpunk t ist , w e i l die ganze 
Schöpfung m ü d e ist , feiert die Kirche 
Adven t . W e r die Lieder und Lesungen 
dieser Zei t h ö r t , dem fäl l t auf, daß in 
ihnen auferweckende ermunternde Worte 
immer wiederkehren : „Mache dich auf, 
werde l icht , denn de in Licht kommt!* 
und „Die Nacht i s t vorgedrungen, der 
Tag i s t nicht mehr fern!" Sie ähneln 
fast den Liedern , m i t denen die natio­
nalen u n d sozialen Erneuerer und Er-
Wecker die V ö l k e r a u f g e r ü t t e l t haben. 

Es ist aber ein grundlegender Unter­
schied. Das, was den Grund zum Mun­
te rwerden darstel l t , i s t nicht eine Idee, 
e in s c h ö n e r Gedanke —, Freiheit und 
soziale Gerechtigkeit , oder Macht und 
Fortschr i t t —, sondern hier liegt ein 
F a k t u m vor , eine eindeutige, geschicht­
liche Tatsache. V o n a u ß e n her ist in 
die M ü d i g k e i t der W e l t eingegriffen wor­
den. Die Botschaft des Advents sagt, 
d a ß Got t selber sich unter die müde 
Gesellschaft gemischt u n d der Müdig­
ke i t e in Ende gesetzt hat. Es ist nun 
ke in Grund mehr zur Resignation vor­
handen. Die K ü m m e r f o r m e n unseres Le­
bens passen nicht zu dieser großen Tat­
sache. Dem V e r k ü m m e r u n g s p r o z e ß wird, 
der Boden entzogen. W e n n das so ist,, 
d a ß Gott selber Interesse an uns nimmt,! 
an jedem einzelnen, w e n n er jeden frohl 
machen w i l l durch seinen Eingriff vonj 
oben her - dann is t es höchste Zeit, | 
d a ß w i r uns den Schlaf aus den Augen 
reiben, d a ß w i r die M ü d i g k e i t abstrei-j 
fen w i e ein altes, beschmutztes Ge-! 
w a n d . ] 

W e r die Geschichte kennt , weiß, daß 
die W e l t u m die Zeitenwende viele 
Merkmale an sich t rug , die unsere Zeit 
auch zeigt. M a n hatte alles durchpro­
bier t , weltanschaulich, poli t isch - auch 
r e l i g iö s . U n d w a r ü b e r a l l enttäuscht 
w o r d e n . M a n brachte nicht mehr die 
Kraf t auf, noch etwas zu hoffen. Man 
b e g n ü g t e sich damit , der Gegenwart' 
das Mögl i che i n k le inen Wer ten abzu­
gewinnen. Was dagegen an den Ver-' 
t r e t e rn des jungen Christentums auf­
f ie l , w a r ih re Frische, die gesammelte 
Ruhe, das Freudige, die Kraf t zur Hoff­
nung. E in W o r t aus einem Brief des 
Petrus: „ Ih r t u t w o h l , d a ß i h r darauf 
achtet als auf e in Licht, das da scheinet 
an einem dunk len Or t , bis der Tag 
anbreche und der Morgenstern aufgehe 
i n euren Herzen. 

Nicht das, was v o n a u ß e n andringt, 
macht uns m ü d e . Die M ü d i g k e i t geht von 
unseren Herzen, dem Zen t rum unseres 
Wesens aus. V o n daher verbreitet sich 
die Unlust , das Unbehagen, die Ver­
k ü m m e r u n g unseres Lebens i n unsere 
Tage h ine in w i e eine Krebskrankheit. 
A b e r v o n da aus k ö n n e n w i r auch ge-

sunden. „ K e i n e r is t alleingelassen," sagt 
die Botschaft. „ G o t t is t fü r uns", sagt 
sie. U n d das ha t seine Folgen. , , U n " 
w e i l w i r solches wissen", schreibt der 
Apos te l Paulus," d a ß die Stunde da ist, 
aufzustehen v o m Schlaf, die Nacht ist 
v o r g e r ü c k t , der Tag aber nahe herbei­
gekommen: so lasset uns ablegen dj e 

W e r k e der Finsternis und anlegen di« 
Waf fen des Lichts!" 
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IN ALLEN 

G e s c h ä l t e n 
DELHAIZE LE LION 

1/2 Pfd. MARIANA-Kaffee 23-cfT a 21,-
500 gr. Pain d'épice „Derby" - Lebkuchen Ju^ra. 7,50 
198 gr. Thon blanc en gelée JA<"a 12,50 
400 gr. Tomates pelées d'Italie Dose W^r a 8.00 
246 gr. Ananas 4 tranches (Hawai) „Del Rio" Dose •• 8,70 
kg Gruyère suisse, Schweizer Käse 100 gr J ä ^ a 8,-

70 cl. Beaujolais »Riveiie« Rotwein 
36 â 27 00 Fr. 

70 cl. Cô e du Rhône »Tournoi« tot 
31 "a 28.00 Ft 

70 cl. Bourgogne louge »Tradition« 
Rotwein 42 a 38 00 Fi. 

70 cl. «Dry Regal« Weisser Buigund. 
3£"a 29 00 Fr. 

Irtyi... 
jtfiQ, ... 

q,m,LM: G. SCHAUS / St.Viih 
W I R H A L T E N W O R T ! 
Markenartikel zu Preisen wie auf dem Markt! 
10 Riegel Jaques-Schocolade 32?*-! a 29,50 
Caro-Kaffeesurogat Dose 3-&T" a 13,-
Volvett-Schmierkäse Dose i V a l 3 , -
Velveta—Schmierkäse Dose JS^r" a. 21,-
3 Dosen Büchsenmilch „Carnat ion" 2 2 ^ r a 20,50 
1 D. Ananas 4 Seh. Hawai „Del Rio" ,*fT-"a 8,70 
3 Flaschen Underberg Boonekamp "£H?? a 30,-
1 Kg hiesiges Buchweizenmehl 13,50 
1 Kg ausl. Buch Weizenmehl 11,50 

ja es lohnt sich auch 

lür Sie 

„(fäaeken tnacki ^jfreu^e wir führen allt ulalen ! 

DELHAIZE Gel. 25t 
J/^AG. SCHAUS 

S E L F - S E R V I C E S U P E R 
Zeitsparend - Preisenkend 

Werktags geöffne t bis abends 8 Uhr 
lWeihnachtsl . bei 150 Fr. gratis st. Mark. 

Welcher Kaffe ist der Beste ? 
Das ist schwer zu sagen - aber unsere Sorten haben sehr viel Freunde. 
Genau abgestimmte Markenmischungen - und immer frisch dank schnel­
lem Verkauf. 
Das sind unsere Hauptsorten: E s sind nicht unsere billigsten Kaffees 
aber unsere beliebtesten. 

MARIANA-Delhaize - säurearm, mi ld und doch kräftig Pfd. 47,-
DESSERT-Chat-noir — Festtagsmischung bester Sorten Pfd. 63,50 
1 WEIHNACHTSLOS oder 5 Bons GRATIS extra pro Kilo. 

Gewinnen Sie mit der 

Büllinger Weihnac hts-Verlosung 

Bei einem Einkauf von 150 Fr. erhalten Sie ein F R E I L O S 
U N D B Ü L L I N G E R S P A R M A R K E N 

A. ARENS , Kaufhaus 

1 Br. DROESCH Kaufhaus M 
Alb. DROSSON Schuhhaus 

1 Val. GILLET • Glas-Porzellan-Oefen 

J. FAYMONVILLE Elektrohaus 

1 IOST-GILLET . Kaufhaus 

LANSCH-CONZEN Schuhhaus 

Hans LEJEUNE Kaufhaus 

Wwe. Nik . LEJEUNE Schuhhaus 

PESCH-COLLAS Kaufhaus 

Wwe. A d . REUTER Schreibwaren-Bücher 

Math. SCHLECK Kaufhaus 

R. SCHORKOPS Kaufhaus ' [ 
Wwe. A d . SIQUET Kaufhaus 

1 SIMON Textilhaus 

Das Haus der grossen Auswahl 

M Ö B E L UHM I 
ISwü 
inani Y —-jbii^M ìwwn 

1 \ . \& 

Möbelhaus W Warny - Spoderi 

St.Vith, am Viel matkt 

aus 
finden Sie eine reiche Auswahl 
in schönen 

« GESCHENK ARTIKEL 0S» 
für Klein und Groß. 

Rosemarie M ARICHAL / Büllingen 
Haupts t raße 207 - Tel. 190 

Das „a l tbekannte" S p i e l w a r e n h a u s 

Heinrich SCHULZ, St.Vith 
Mühlenbachstraße (an der Pfarrkirche) 

bringt für 

St Nikolaus und Weihnachten 
eine enorm große Auswahl in Spielwaren 

aller Ar t . 
Puppen in Stoff, Gummi, Vin i l und Cellu-

loid, Puppenwagen und -Stühle. 
Elektrisch-mechanische u. Holzeisenbahnen. 
Baukasten in Holz, Plastik und Metall. 
Gesellschaftspiele, Quartette, Mikados, 

Mal-, Bilder- und Märchenbücher. 
Schulbedarf, Goldgriffel, Farbstifte, Was­

serfarben, Knetpaste. 
Ferner: Photo- und Poesie-Alben in Leder 
und Stoff. Nessecaire, Manicure und Füll-

/ haltergarnituren. 
Krippenställe, Krippenfiguren, Christbaum­
schmuck, Kerzen, Guirlanden, Lametta. 
Gratulationskarten und Geschenkartikel für 

alle Gelegenheiten u. s, w. 
H a u s h a l t s - und r e l i g i ö s e Ar t ike l . 

. Je 150.- Franken Einkauf ein G r a t i s 1 o s. 

• • * teas 
Weihnachten 

sunt Beaten zählt ; 

Qual i täts -Kle idung 
von L E C O Q 
Modern in Form, Farbe und 
Muster. Noch heute schauen 
und w ä h l e n bei 

Herren und Damenkonfektion 

S T . V I T H Hauptstrasse 

Mitteilung 
Bei P H O E N I X Automatic und Duplomatic ist 
Festfahren auch unmöglich. Diese kosten von 
11.600 bis 12.950 F r . Andere deutsche Zidk-zack-
Nähmaschinen mit Schrank und Nonbloc-Greifer 
kosten 7.250 F r . bei 

Joseph LEJOLY-L IVET 
Faymonville 53 

Für die 
kommenden 

Feste 

empfehle ich eine schöne Auswahl in den. 
besten Schweizer Markenuhren 

O M E G A - A L P I N A 

M O N T D O R - H E L V A 

sowie Schmuck, Silberwaren, Bestecke und 
Brillen in allen Preislagen 

U Uhrenhaus 

Jost - Drosson, Bullingen 
Da ich mich nicht an der Weihnachtsverlos—'<j beteilige, gebe ich vom 1. bis 

zum 31. Dezember 10 %> R A B A T T 

S T . V I I H 

Stadt der Weihnachtseinkäufe 

erstmalig grossartige Weihnachtsbeleuchtung 

Gratis Lotterie 
Vom 1. bis 25. Dezember erhalten Sie i n den St.Vither Ge­
schäften G R A T I S - L O S E . Al le Einnahmen werden nach 
Abzug der Unkosten als Preise ausgesetzt. I m vergangenen Jahre 
wurden für ca. 110.000 Fr. Preise ausgeschüttet. Hunderte von 
Gewinnen i m Werte von 10.000 bis 150 Fr. 

Weihnachtseinkäufe in ST.VITH 
sind preiswert und bringen Gewinn 



ACHTUNG ! ACHTUNG ! 
fede Hausbau kann sich nun eine k iä f t ige Zick-Zack-Nähmaschine kaufen. 
Allgemeines Erstaunen erzeugt nämlich die neue starke PHOENIX-Zick-
Zack-Haushaltnähmaschine. Da Greifer rundlaufend, Mechanismus also 
nicht hin und her schwingend, leichter und geräuschloser Gang, ohne 
S töße und sehr große Dauerhaftigkeit. Kein Festfahren möglich. Sie näht 
ohne Rollenwechsel eine Masse schöner Zierarten. Die fabelhaft leichte 
und einfache Handhabung ist in 20 Minuten erlernt. Sie näht gut dick 
und kostet mit gutem Schrank, 8.500 Fr. Schnellster Kundendienst. Vor­
führung nach Wunsch, sofort und ohne Verbindlichkeit. Habe zum Verkauf 
mit Garantie, noch einige gute gebrauchte Nähmaschinen aller Marken 
auf Lager. 

Jos. LEJOLY-LIVET, Faymonville 53 

Peter RICHARD Y, St.Vith, Hauptstrasse 25 

M I T T E I L U N G für die Inhaber 
eines E I N L A G E B U C H E S beim 

G E M El IN DE KREDIT 
VON. 'BELGIEN 

A b l t e n November 1960, w i r d den Sparern eine P R Ä M I E 
auf das Guthaben, welches von diesem Datum bis zum 31ten 
Oktober auf dem Sparkonto bleibt, gewährt . 

Die gleiche Prämie gilt für sämtliche, bis zum l t en Januar 1961 
getätigten Einlagen, die ebenfalls bis 31ten Oktober 1961 auf 
dem Sparkonto bleiben. 

Die Prämie beträgt 10 % der Jahreszinsen des besagten Kapi­
tals. 

Seit 100 Jahren schenken die Sparer dem GEMEINDEKREDIT 
ihr Vertrauen. 

Wenden Sie sich an die nachstehenden offiziellen Agenten: 

Amei Lucie Marquet 
Bollingen G. Feyereisen 
Bulgenbach Elfriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborn Frau G. Leyens-Theissen 
Ligneuville (Born u. Recht ) .Lemaire 
Manderield Peter Theissen 

MALMEDY h. Ludes-Bragard 
Bûrostunden Place de ta Fraternité 6 
Robertville-Sourbrodi ios. Gerson 
ST.VITH Nic.Arens 

Bûrostunden bei F. N Heinen 
Thommen Peter Schwall 
Weismes ios. Heneaux 

Strengste Verschwiegenheit. Verwaltete Kapitalien : über 50 Milliarden 

Ein Traktor der seine Probe bestanden hat 
und den man im Vertrauen kaufen kann. 
Auch heute baut Hermann Lanz die be­
kannt stabilen Getriebe und Motoren mit 
niedriger Tourenzahl ein. 

S C H L E P P E R F A B R I K 

AlèvmoHH £ohz AuleHdovh/Württ. 
GENERALVERTRETER 

Walter Piette, St.Vith tel.6e> 
Sie kaufen jetzt am günstigsten für Lieferung im Februar-März 

! 
• 
• 
• 
• • • 
• 

# 

• 

^ U M Z U G S H A L B E R £ 

| ^Grofjer Räumunqsverkaufy | 
PROZENT R A B A T T auf Restbes tände 
JANUAR 1961 befindet sich das Geschäft 

10 . 50 
A b 1. 
im städtischen Hause i n der Mühlenbachstraße 

• • • 

LBabyhaus Mike Rosskamp-Margraff, St.Vith • 
H A U P T S T R A S S E 18. T 

Guido Lorch 

Recht 136 

Höchste Präzision u. 

vollendete Eleganz! 

Das sind die Hauptmerkmale der 
Schweizeruhren R O D A N I A 
• • • 
Die ultramodernen Fabrikationsme­
thoden der R o d a n i a - Fabriken 
sind der Grund für die überra­
schend bescheidenen Preise. 
• • • 
Die Weltmarke R O D A N I A 
ist i n 115 Ländern v e r t r et e n. • • • 
Lassen Sie sich unverbindlich die 
letzten R O D A N I A - Modelle 
zeigen in den 

UHRENFACHGESCHÄFTEN 

Anton Lenz Alex Huberty 
Haupts traße 4P Hauptstraße 262 a 

St.Vith Weywetrz 

. . . bis Weihnachten 

1 0 °/0 R a b a t t 
und WEIHNACHTSLOSE auf veredelte 

Bilder und Kunstdrucke. 

S T. V I T H - Heckingstraße, Tel. 269 

Das Haus der grossen Auswahl 

Möbelhaus W. Warny-Spoden 

St.Vith, am Viehmarkt 

Mistspreiter 

H J bietet 9 Vorteile 

schönes gleichmäßiges Streubild 

4,5 - 6 m Streubreite 

besonders leichtzügig 

Ladehöhe 80 & 70 cm hoch 

stabile Bauweise 

verschleißfest 

Vorschubstellung vom Schlepper­
sitz 

durch Schnellverschlüsse leichtes 
Abnehmen des Streuagregates 

durch halbseitigen Kratzboden 
glat'te Ladefläche. 

Verlangen Sie unverbindliche Vorführung 

I M P O R T E U R : 

Walter Piette/St.Vith-Tel.66 

Das größte F A C H G E S C H Ä F T 
der O S T K A N T O N E 
in Gummistiefel u. Arbeitsschuhe, 
liefert franco Haus: 

Damenstiefel, hohe, ab 100,—; fViking) 
189,-; Herrenstiefel, ungefüttert , halbe 
129- , 139,-, 145,-; gefüttert 149,-; Her­
renstiefel, hohe, gefütt. 165,-, 200,-; (Vi-
king) braun o. schwarz 289,-; Kinderstiefel 
in jeder Preislage; Arbeitsschuhe mit Gum­
misohlen Nr. 39-46: 200- , 220,-. 245,-, 
260,-; Extra starke Arbeitsschuhe, Leder 
mit Doppelsohle und gepinnt: 335,-; mit 
Beschlag 345,-; Winterpantoffel Nr. 36-
42: 50 , - ; Nr. 43-46: 60,-. 

W i l l y M E R T E N S , L i g n e u v i l l e , Tel. 6 4 
Stelle auf allen Viehmärk ten aus 

Q u a l i t ä t ! P r e i s w e r t I 

Kraftfutter 
für Kühe, Jungvieh, Schweine u . Geflügel 

auf Basis von „Gauveri t Kernfutter" 

» V O B O M E L « 
das ideale Mastkä lbermehl 

Verlangen Sie Preisofferte: 

Mühle F ranz DETHIER Sourbrodt 
Tel. Elsenborn 79 

Kraftfutterwerk W . B R O H L , Amei 
Tel. 61 

Reifen - H. Bodarwé 
W A I M E S Tel . Nr. 9 

Pneus Neufs Rediappage 

Reifen Neue Auflegen 
520 X 12 540 314 

520 X 13 560 314 
560 X 13 616 346 
590 X 13 684 885 
640 X 13 784 436 
670 X 13 820 482 

500 X 14 624 352 
560 X 14 664 375 
590 X 14 724 408 

500-560 X 15 688 382 
550-59f X 15 760 426 
60O-64L X 15 876 484 
650-670 X 15 944 522 
710 X 15 1024 579 

500 X 16 696 391 
550 X 16 768 433 
600 X 16 896 487 

J E E P 940 547 
650 X 16 994 535 

135 X 380 467 268 
155 X 380 688 387 
165 X 380 744 418 

135 X 400 480 272 
165 X 400 784 440 

Winteiprofile + 10*/t- - Gute Gelegenheiten ab 150,-
Ausbuditen - Equilibrage Nadischneiden - Reprofilage 
Traktorenreifen - Karrenreifen - Motorradreifen 

Gelegenheiten auf Lager 

Montage gratis Kreditmöglichkeit 
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Alleinvertret. 
tut St.Viih 

Spitzenleistung 
in FORM 

und QUALITÄT 
und dazu niedrige Preise 

Größte Auswahl l Ständig 20 Salons auf Läger. Von modernsten 
Teakgarnituren bis zum Küchensofa, (autom. Klappsofa's). 

Auf alle Polstermöbel und Wohnzimmer SONDERRABATT 
und WEIHNACHTSLOSE, 

Wäre das nicht, das schönste Weihnachtsgeschenk für die 
ganze Familie? 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

Walter Scholzen 
Mühlenbachstraße 18 ST.VTTH T e l 171 Hauptstraße 77 

Sehr wichtig I Matrazen aus eigener Werkstatt mit reiner 
Schafwolle. 

Gültig ab 1. 12. - 81. 12. 1960 

&n QQ-eihitaJtlsyescItenb 
erhalten Sie beim Einkauf ab 1.000 Fr. und die 
üblichen S ' / t R A B A T T . 

SCHLAFZIMMER - WOHNZIMMER - SALONS - TEPPICHE 
BETTVORLAGEN - E I N Z E L S E S S E L - COUCHTISCHE 

Sonderangebot: Salon ab 2.650 Fr. 

S C H L A F Z I M M E R : 12.250 Fr. jetzt 10.400 Fr. 

Möbelhaus Franz WEBER N0EL / Bullingen Tel. 184 

Auf Wunsch werden die Kunden am Hause abgeholt. 

Gelegenheitskauf Alt u. Neu 

Motorradhandschuhe 180 Fr. 
Motorradhelme in verach. Farben 240-
Moderne Kinderanzüge 650-850,-, Velours 
Anzüge 450-550,-, Velours Hosen für Man 
ner 220,-, Loden Mäntel für Kinder 450-
550,-, Loden-Mäntel für Männer in grün 
und grau 1200,-, Mod. Anzüge f. Männer 
900-1250 - Mod. Pullover mit Ärmel 250, • 
Texas-Hosen 100-, Neue moderne Stühle 
in hell und dunkel 160,-. Schränke ab 750,-
Neue Matratzen ab 500-, Neue Diwans 
1800,- Neue Beka-Sessel in versdh. Farben 
750,-, l neues Radio, UKW 2.800,-, 1 an­
deres Radio 1200,-, 1 Dauerbrenner Fobrux 
^ie neu, 1 Monat gebraucht: Wert 4-600-
jetzt 2.200— 
Hohe Damenstiefel 90,- Fr. 
Vjking 150.- Fr. 
Herren, halbe Stiefel, 

ungefl. mit dicken Sohlen 120,- Fr. 
hohe 150,- Fr. 

(Viking) braun u. schwarz, hohe 240,- Fr-
Kinderstiefel ab 75,- Fr. 
Arbeitsschuhe in gar. reinem Leder, 

gepinnt, wasserdicht 240,- Fr. 
mit Doppelsohlen 260,- Fr. 

Sowie Schuhe, Stiefel, Pantoffel, Pullower, 
Hosen, moderne Anzüge, M O U S S R Strümpfe 
Regenbekleidung, Mäntel u. so viele an­
dere Artikel. 
3<> - 40 •/• unter Preis 

Carl David, Dörnbach 
Telefon 918, St.Vith 

*ur Möbel: montags u. freitags geschlossen 
Sonntags nach 1.30 Uhr geöffnet 

Haus 
i n S t .Vi th , Luxemburgerstr . 
84, m i t 5 bis 6 Zimmer , 
Kel ler und Speicher, Garten 
Platz für Garage anzubau­
en, zu verkaufen. Sich wen­
den an Josef Niessen, A v . 
des Al l i é s 60 b, Malmedy 

Z U V E R K A U F E N 

1 Breitdreschmaschine (Ma­
ryland) 8000 Fr ; 1 Lanz 
Dreschmaschine mi t Stroh­
presse 1 mal bindend R ö d e l 
& B ö h m 17.000 Fr. ; 1 Brei t ­
dreschmaschine (Dominicy) 
1 Strohbinder 2 mal b i n ­
dend 5000 Fr. 

F ü r sämt l i che andere land­
wirtschaftliche Maschinen 
sich wenden an: 

Maison Schmitz - Wertung 
Huldange - Tel . 2 Huldingen 

Fobrux Nickelherd 
m i t Aufsatz und Kohlenwa­
gen, sowie Mazoutofen und 
Dauerbrenner, pre iswer t ab­
zugeben. Auskunf t Ets. Re­
n é Kehl-Bongartz, Malmedy, 
n i e neuve 29, Te l . 33 20. 
Bequeme Z a h l u n g s m ö g l i c h k . 

SandmUhle 
mit 70 Meter Kabel , wegen 
Aufgabe des Betriebes b i l ­
l i g zu verkaufen. Huber t 
Cremer, Bulgenbach, D o m ä ­
ne. 

Dunkle r 
Stoffmantel 

am Kathar inenmarkt i m 
Saale Even abhanden ge­
kommen. Gegen Belohnung 
wiederzubr ingen be i H . 
Thannen, S t .Vi th , Malme-
d y e r s t r a ß e 74. 

Guterhaltenes 
Akkordeon 

(120 Bässe ] preiswert zu 
verkaufen. Michels, Deiden-
berg. 

SCHWERHÖRIG? 
Kommen Sie und versuchen ohne Kauf­
zwang das Ihrem Fall entsprechende Hörge­
rät, durch einen Gehörspezialisten der Ets. 
L A P E R R E angepaßtem Dienstag, 20.12. 60 
von 10 bis 14 Uhr im Hause L O R E N T, 
Hauptstraße 27, in St.Vith. Tel. 28187. 

Für jeden erschwingliche Preise. Kranken­
kassen. Kredit. 

Wälder-Versteigerung 
zu H E I N E R S C H E I D im Cafe Reiff 

Am Donnerstag, den 8. Dezember 1960, um 
zwei Uhr nachmittags, 
lassen Dame Jean SCHROEDER-COLAS und die 

Eheleute Joseph SCHROEDER-LAMBERTY, 
öffentlich versteigern : 
4 Ha. 41 Ar 65 Ca, FICHTENPFLANZUNGEN, 
WÄLDER u. H E C K E N gelegen zu Heinerscheid. 

Details auf den Affischen. 
Die Katasterpläne liegen im Cafe Reiff zur 
Einsicht auf. 

Besichtigung am Mittwoch, den 7. Dezember 
nachmittags und am Donnerstag den 8. Dezem­
ber vormittags. — Sich wenden an Cafe Reiff 
Heinerscheid (Tel. 2) 

Marc D E L V A U X , Notar Clerf. 

Das F A C H G E S C H Ä F T für 

N Ä H M A S C H I N E N 
mit dem guten Kundendienst 

WALTER P I E T T E 
St.Vith - Tel. 66 

Gelegenheitskäufe mit Garantie stets vor­
rätig- Die Näh- und Stickkurse finden ab 
5. Dezember bis Weihnachten statt. An­
meldungen jetzt schon erbeten, 

St.Niko aus bringt 
R O L L - S C H U H E 
K I N D E R - F U S S B Ä L L E 
und F U S S B A L L S C H U H E 
S K I - R O D E L S C H L I T T E N 
Anoraks — Handschuhe 

Sporthaus „OLYMPIA" 
S T . V I T H Tel. 283.37 

Antwerpener Hypothekenkasse 
A. G. «exründet 1HH1 

lJn> a t u n i e r i i e h i n e i i v e i w a n e i be inah kgl K e s r h l u : 

968 v o m 15 DezRmbei 19341 

LUTTICH - ANTWERPEN BRÜSSE1 
Ges^mtbetraK dei verwalteten Kapitalien 

Sechs Milliarden Franken 
Laasen Sie Ihr Geld nicht nutzius liegen 
Bei der Antwerpener Hypothekenkasse 

könner Sie bis zu 

5 V4 Prozent Zinsen 
erhalten. A u l W unser- schnelle Rückzahlung 

in gleich welcher Höhe 
V E R T R E T E R : für 

St.Vith. Raymund Grat. Hauptstrabe 61; 
Amel: |osepb Sdirödei Iveldingen, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: Arm. Georis, St.Vitherweg 120 
dorn: Anton ttongartz. Dort 70: 
4ül l ingen: Emile Wampacb. Zentrum 21; 
Jurg-Reuland: Franz Unk, Dort, 55 
Bulgenbach l.eonur. Sarlette, Weywertz 188; 
Crombacb: Wwe. George—Herbrandt,H1nderh. 42 
Elsenborn: Johann Gentges, 46C, 
Heppenbacb: Heinrieb L E N F A N T , Versicherungen 
Lommersweiler; Frau L . Ni l les -Pröhs .Lommersw.Sl 
Malmedy: Alfred Hebers, Avenue d. Allies 154 
Manderteld: Heinrich Vogts, Dortstrafie 78: 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Hecht: lohaiiii Olose, BahnhofstraBe 11; 
Robertville: Henri Kornwolf, Ovifat 49: 
Rocherath : Walter Brills, Krinkelt B7 
Schönberg : Peter Margraf!, Dorf Rue Haute 75 
Thommen: Frau Jos. Badces-Kohnen, Oudler 68 
Thommen-Maldingen: J. Louis, Maldingen 49 
Weisines: Alphonse Fagnoul, Versicherungen. 

AUTO B A U R E S 
S T . V I I H 1 E I . 2 7 7 

Avion Auster, 2 Plätze 
Cytroen I D 1958 
2 Carmann Chia 
Simca P 60 1959 39.000 Fr. 
Simca Baulieu 1959 
Opel Record 1959 39.000 Fr. 
Vauxhal Victor 1958 37.000 Fr. 
Renault Dauphine 1956 24.000 Fr. 
V-Wagen 1958 39.000 Fr. 
Ford Taunus 15 M 1956 
Porsche 1956 49.000 Fr. 
Peugeot 403 1957 

Fr . Borgward Isabella 21.000 Fr . 
Ford Verseilles 18.000 Fr. 
Peugeot Combi 1956 

Fr. Opel Caravan 1956 19.000 Fr. 
10 V-Wagen in allen Preisen 
V-Wagen Combi 1956 
Skoda 1955 9.000 Fr. 
Fiat 600 1957 
2 Cytroen DS die zwei für 29.000 Fr. 
Chevrolet Bei Air 1956 
Chevrolet Radio 1953 6.000 Fr. 
Taunus 12 M 6.000 Fr. 
Armstrong Sydney 1957 
3 D K W 1953 
Moris Oxford 1952 5.000 Fr. 
V-Wagen Pic up 1953 

Fr. 2 Peugeot 5.000 Fr. 
Plymuth 1956 
2 Jeep Hannomaque Anhänger 
Fiat 500 1953 
Cam. Studebacker 5.000 Fr. 
Bétaillère Ford 
Caravan Camping 
Taunus 12 M 1955 
Mercedes 220 1953 
V-Wagen 5.500 Fr. 
2 Opel die zwei 5.000 Fr. 
Renault 4 Cv 1956 19.000 Fr. 
Renault 4 Cv 1955 12.000 Fr. 
Renault 4 Cv 3.000 Fr. 
Ford Consul 1953 8.000 Fr. 
Borgward diesel 17.000 Fr. 
Plymuth 1954 

Fr. Henry J 1954 6.000 Fr. 
Triumph T R 2 1955 

Jaguar Sport 1955 
Stücke, Edsel, 170, V-Wagen, Renault 
Moto BSA 500 6.000 Fr. 
Zundap F N 4.000 Fr. 
Andere Fahrzeuge, Ersatzteile, Spezial­
preise für Wiederverkäufer. 

Ankauf von allen Fahrzeugen 
ANKAUF V E R K A U F T A U S C H 

Amtsstube des Notars Robert GRIMAR, 
St.Vith, Wiesenbachstraße 1, Tel. 88 

Guterhaltenes W O H N H A U S , gelegen 
an der Straße Amel-Büllingen (Ameler-
mühle) unter der Hand 

zu verkaufen 
Nähere Auskunft erteilt die Amtsstube 

R. GRIMAR 

L A N D W I R T E ! 
für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
ihres landwirtsehaftlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

Das Landeskreditinstitut 
tür die Landwirtschaft 

56 rue loseph II, Brüssel 

Seine einzige Autgabe besteht darin die 
tandwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i ch e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o s t e n ) 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E. MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 772.74) 

Der Abschluß von Baudarlehn mit der 
Bauprämie ist möglich. 



WÂIM iS 
S A L L E E R N E S T S E R V A I S 

Dimanche 4 dec. 19S0 le Cercle „Wa!lonia" 
présente dans ses nouveaux décors : 

»i@s dix pefiis nègres« 
Drame policier en 3 actes et 5 tableaux de 
Agatha Christie 

Coeur et intermèdes de choix 

Bureau 18.30 h Rideau 19.30 h 

Entrée générale 20,- frs. - Réserve 25,- frs. 

Dés aujourd'hui réservez vos places chez 
L. Crasson, 11 rue de la gare, Waimes. 
Tél. 71. 

) M i i t t i O i ® l i i i i t % 
W A I M E S | 

L O C A L E R N E S T S E R V A I S JS$ 

Grand Concours de quilles u 
les deux dimanches : 11 et 18 décembre lÉ 

1. Prix : 2.000 frs. 
2. Prix : 1.250 frs. g 
3. Prix : 750 frs. W 

Prix du jour 200 frs. fH 

m 

Gesang- und Theaterabend 
in Neundorf 
am Donnerstag, den 8. Dez. 1960 
im Saale R A U S C H E N . 

Zur Aufführung gelangen : 
1. Schauspiel i n 4 Aufzügen 

„ D A S H E I D E G R A B " 
2. Lustspiel: 

„ D I E A L T E K O M O D E " 
Kasse 19 Uhr Anfang 19.30 

Es ladet freundlichst ein 
Gesangverein „Cacilia" 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• 

Preiskegeln in Bütgenbach £ 
An den Sonntagen : 4., 12. u. 11. Dez. 
veranstaltet der Kegelclub "Gemütlichkeit" 
auf der Kegelbahn Wwe. Alfred Brüls, 
ein Preiskegeln 

1. Preis : 2.500 Fr. 
2. Preis : 1.500 Fr. 
3. Preis : 800 Fr. 
Tagespreis : 200 Fr. 

Herzliche Einladung an alle: der Club 

• 
• 
• 
• 
• 
• 

• C 
des families, 

Samstag 
8.S0 Uhr 

Sonntag 
4 u. 8.30 Uhr 

Montag 
8.30 Uhr 

Eines der größten unget rübten Filmver-
gnügen mit : 

i e i d e a l e F r a u « 

Farbfilm mit R U T H L E U W E R I K . 

Als Beiprogramm : Ein Film der guten 
Laune mit den Franz Grothe Schlager. 

Liebe auf krummen Beinen 
mit Sonja Ziemann, Walter Giiler. 

In deutscher Sprache — Kinder zugelassen 

Musikverein » E i n i g k e i t « 
Montenau 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

Anläßlidr des 39. Stiftungsfestes veranstaltet der M u ­
sikverein „EINIGKEIT" Montenau, am Sonntag, den 
4. 12. 1960, einen großen 

Konzert- und I h e a t e r a b e n d 
im Saale Wwe. MICHELS-SPODEN in MONTENAU. 

Zur Aufführung sei an en : 
1. „ W E N N E I N W I E N E R W A L Z E R K L I N G T " 

Singspiel-Operette in 3 Aufzügen von Wi l ly Webels 
und Karl Sieber. 

2. „ S C H N E I D E R F I P S mit ! M . S C H W I P S " 

Kumoristisdies Terzett von Felix RENKER 

Kasse: 18.30 Uhr Vorhang: 19 30 Uhr 

Es laden freundlichst ein : 
der Musikverein „Einigkeit" Montenau und die Wi r t i n . 

Eine zweite Aufführung vorgenannter Theaterstiidee verbund.-.ii 
mit der Ziehung der großen Verlosung erfo'gt am Sannlag, den 
18. Dezember i960, im Saale Johann Heindrichs in Montenau. 

Barbara Fest in ESPELER! 

Am Sonntag, den 4. Dezember 1960 

Grosser Theaterabend 
I M S A A L E L E N T Z E N 

Zur Aufführung gelangen : 
„Die Spieluhr im Glockenturm" 

Schauspiel mit Gesang in 4 Akten. 
„Bubi als Zimmermädchen" 

Lustspiel in 1 Ak t . 

Anfang 8 Uhr Kasse 7.30 Uhr 

Freundliche Einladung an a l l e : 

Theaterverein „Frohsinn" Aldringen 
und der Wir t . 

Amtsstube von Doktor Juris, Robert GRIMAR, 
Notar in St.Vith, Wiesenbachstraße, l .Tel . Nr. 88 

Freiwillige 
Landversteigerung 

A m Montag, 12. Dezember 1960, nachmittags 
15 Uhr, w i r d der unterzeichnete Notar, in der 
Wirtschaft LECOQ in Schoppen, auf Anstehen 
der Erben des Herrn Hubert LANGER, zeitlebens 
in Moederscheid, zur öffentlich, meistbietenden 
Versteigerung der nachbezeichneten Immobilien 
schreiten : 

GEMARKUNG MOEDERSCHEID : 
1. Flur 16, Nr. 532/88, Moederscheid, 

Hofraum, etc. 11,60 A r 
2. Flur 16, Nr. 533/0.88, daselbst, Wiese, 0,32 A r 
3. Flur 16, Nr. 534/0.88, daselbst, Wiese, 3,33 A r 
4. Flur 16, Nr. 535/0.66, daselbst, Acker, 8,74 Ar 
5. Flur 13, Nr, 90, In der Bach, Wiese, 33,92 A r 
6. Flur 16, Nr. 473/53, A u f m Berg, Acker, 

46,23 A r 
7. Flur 16, Nr. 474/53, daselbst, Acker, 43,22 Ar 
8. Flur 16, Nr. 390/54, daselbst, Acker, 62,82 A r 
BESITZANTRITT : S O F O R T 
Nähere Auskunft erteilt die Amtsstube 

R. GRIMAR 

Verlosung des RFC St.Vith 
vom 15. 11. 1960 

3095 2674 694 2710 904 
3146 273 1417 281 126 
3769 3759 3005 2055 771 
1205 2000 973, 1294 2773 
2888 2387 3378 1530 3871 
1076 562 2423 902 3501 

176 519 3544 3912 1676 
2920 698 187 3598 439 

456 1875 3889 3422 2510 
210 2460 1213 3346 3096 

3654 827 535 2755 3337 
225 3781 398 768 3260 

1139 
Trostpreise unter Nummer: 
1111 3232 87 1526 458 

872 625 2376 3827 1430 
3049 3008 24 

G E W I N N L I S T E 
des Musikvereins Meyerode 
Ziehung vom 27. 11. 1960 
2694 3553 1681 1678 3402 
2650 19 3596 1954 3040 
2834 2477 3525 799 711 

566 3579 3017 3762 2437 
3647 1242 2168 406 1172 
3537 1339 3189 923 724 
1199 2528 705 2133 1843 
1346 1573 3652 927 2896 
2550 485 723 3823 2511 
3107 1742 877 2673 492 
2399 3940 1661 2628 3974 
1008 2400 2266 1660 1673 
2751 394 2603 751 2990 
2947 1378 589 2948 3207 
1241 572 3827 1278 367 
3684 3268 2057 603 1536 
1343 662 3034 464 2655 
1535 3656 2669 2763 2663 
3248 153 2004 2563 3692 

Die Gewinne k ö n n e n i m 
Lokale Kringels-Terres.Mey-
erode abgeholt werden , bis 
zum 20. 12 1960. Nach die-
sem Datum verfal len die 
nichtabgeholten Gewinne 
dem Vere in . 

Bau- und M ö b e l s c h r e i n r e i 
sucht 

Lehrling 
nur m i t Ver t rag . Auskunf t 
Geschä f t s s t e l l e . 

Suche für 2 mal w ö c h e n t l . 
Stundenarbeit 

Auskunf t erhalten Sie i n St. 
V i t h , M a l m e d y e r s t r a ß e 35. 

A n s t ä n d i g e s s e l b s t ä n d i g e s 
Diens tmädchen 

für B r ü s s e l gesucht. Lohn 
3000 Fr. und R e i s e v e r g ü t u n g . 
Auskunf t : H o t e l de Luxem-
bourg, Te l . S t .Vi th 22 

Für mehrere Baustellen im K Ö L N E R R A U M gesucht: 

15 M A U R E R 
• 5 Z I M M E R L E U T E © 

15 H I L F S A R B E I T E R 
zum sofortigen Einsatz. Akkordarbeit erwünscht. Soziale Sicher­
stellung. — Unterkunft - wöchentliche An- und Rückreise nach 
Vereinbarung. 
Interessenten mögen sich melden am S A M S T A G , den 3, De­
zember, im Hotel zur Post, von 11 bis 17 Uhr. 

Fa. Schwerin u. Lange, K. G., Köln 
m 

ST V I T H Tel 85 

Samstag Scnntag 
8.15 Uhr 2.00 u. 8.15 Uhr 

Unsterblidier Melodien-Zauber feiert glanz­
volle Auferstehung in einem 

Farbfilm-Triumph. 

»Gräfin Moriza« 
Vom temperamentvollen .Zigeunermädchen 
zur weltgewandten zauberhaften Gräfin 

Mariza. 
Rudolf Schock - Christine Görner - Günther 

Pfilipp - Ellen u. Alice Kessler. 

Sous titres francais — Jugendl. zugelassen 

Sonntag und Dienstag 
um 4.30 Uhr um 2.00 Uhr 

gelangt der herrliche Märchen-Farbfilm 

»Bei Teufel mit den 

3 goidenen fcaa?en« 
zur Vorführung 

Ein sehenswerter Film für Jung und Alt, 

Montag 
8.15 Uhr 

Dienstag 
8.15 Uhr 

Gerhard Riedmann - Annemarie Düringer 
und Ingrid Andrée in 

überwacht meiste* fm\ 
Ein Kriminalf i lm, der alles hat -

Spannung, Tempo, Musik, Tanz u. schöne 
Frauen ! 

Soust titres francais - Jugendl. zugelassen 

Stroh 
zu verkaufen, 0 t45 Fr. ab 
Haus. Oudler 84 

Schrotmühle 
zu verkaufen. Julien W; 
land, Ligneuville. 

! C l ¥ i ) K I C Kino | g I L i i mmiz 
B U L G E N B A C H - lel. 283 

Samstag 8.15 Sonntag 2 - 6 - 8.30 Uhr 
Montag 8.15 Dienstag 8.15 Uhr 

Wegen der starken Nachfrage sind am 
Sonntag : 3 Vorstellungen , 

2 - 6 - 8.30 Uhr 

Ein großes Filmereignis mit Werner 
Peters, Heinz Weis, Bernd Schröder, Sonja 

Zieman u. v. a. 

Strafbataillon 999 
Einsatz deutscher Bewährungssoldaten an 

der Ostfront auf Leben und Tod. 
Aktuel l , hart, packend ! 

In deutscher Sprache Sous titres francais 
et flamands 

Jugendliche ab 16 Jahre zugelassen 

Mittwoch und Donnerstag 8.15 Uhr 

Hansjörg Felmy in seiner besten und 
größten Rolle 

In weiteren Rollen: Johanna v. Koczian 
Hannes Messemer, Ingeborg Schöner u.v.a. 

in 

M e n s c h e n i m N e t z 

Sprengstoffattentat auf Waffenhändler! 
Rauschgiftzentrale in Hamburg! 
Kall - Gir l - Ring in München! 

12.000 Agenten in der Bundesrepublik1 

In deutscher Sprache 

Jugendliche ab 16 Jahren zugelassen 

Sous titres français 
et flamands 


